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Kaiser Rudolf ll. und die heilige Liga. 

Von 

Friedrich von Bezold. 

In dem europäischen Kampf der Religionen und der Weltmächte, 
der die späteren Dezennien ､･ｳｾ＠ XVI. Jahrhunderts erfüllt, spielen die 
Deutschen und ihre habsburgischen Kaiser nur eine untergeordnete Rolle. 
Die Zeiten des schmalkaldischen Kriegs hatten im Reich ein tiefes Ruhe-
bedürfniss hinterlassen; selbst die entschlossensten Vertreter des Evan-
geliums wie des Papsttums scheuten davor zurück den notdürftig ge-
sicherten Frieden wieder zu zerbrechen und inl Ausland klagte oder 
spottete man über die Neigung unserer Nation, bei den Alles erschüt-
ternden Stürmen den ruhigen Zuschauer' abzugeben. Freilich fehlte es 
nicht an deutschen Stimmen, die in gleichem Sinne schalten und reizten, 
und abgesehen -von, der bewaffneten Teilnahme einzelner Reichsstände 
ap den französischen und niederländischen Unruhen gewann die Ueber-
zeugung immer mehr Boden, dass auch Deutschland früher oder später 

in dieses ｾｬｵｴｩｧ･＠ Ringen werde eintreten müssen. -Die aufregenden Er-
eignisse in den Nachbarstaaten, die täglich hervortretenden Mängel des 
Religionsfriedens und der übrigen Reichsconstitutionen, die unverkenn-

,baren Erfolge der beginnenden katholischen Restauration, das Alles 
drängte den Gedanken an Bündniss und Gegenbündniss selbst den 
Widerwilligen auf. Aber die Versuche zur Verwirklichung scheiterten 
hüben und drüben jedesmal an der Friedensliebe der grossen Mehrheit. 
Man zog es' vor, unter dem allgemein empfundenen Druck eines unaus-
gefochtenen Streites weiter zu leben, so lange und so gut es eben gehen 
wollte, und auf den ewigen Bestand eines Compromisses zu schwören, 
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uas gerade für die empfindlichsten Reibungen der beiderseitigen Interessen 
kein Heilmittel gefunden hatte. 

Die deutschen Habsburger , für welche der Besitz der römischen 
Krone einmal Lebensbedingung geworden war, suchten sich in dieser 
schwierigen Lage zu behaupten, indem sie, die nicht mehr 'über die 

Machtmittel eines Karl Y. verfügten, wenigstens den Schein einer 
verfassungsmässigen Stellung über den beiden Parteien zu wahren sich 
bem ühten. Aber' ihre Hauspolitik blieb eben doch wohl oder übel an 

Spanien gebunden und so ergab sich ein Laviren zwischen dynastischen 
Rücksichten und kaiserlichen Pflichten, das nicht immer vor einer strengen 
Prüfung auf Unparteilichkeit zu bestehen vermochte. Die schlimme 
Charakterlosigkeit des früher allzusehr gepriesenen l\laximilian II. ist 

neuerdings von mehr als einer Seite in volles Licht gesetzt worden. 
Sein N achfölger Rudolf 11., der grösste Sonderling unter allen deutschen 

Kaisern, musste schon bei Lebzeiten eine Kritik über sich ergehen lassen, 

die von einer unbefangenen Betrachtung wohl in manchen Einzelnheiten 
berichtigt, aber im Wesentlichen doch bestätigt worden ist. Seine Ge-
schichte müsste freilich erst geschrieben werden, wobei manche wichtige 
Partie wahrscheinlich . für immer im Dunkeln bleibt, denn es ist eine 
Krankheitsgeschichte. Soviel steht ausseI' Zweifel, dass die körperlichen 

und seelischen Zustände, die sein l!ipäteres Leben so unheilvoll be-
herrschten, schon die ersten Regierungsjahre des jungen Kaisers ver-

kümmert haben. Ueber die leitenden Persönlichkeiten seiner .Umgebung 
sind wir nur mangelhaft unterrichtet. Immerhin lässt sich ein gewisser 
Grad von Selbständigkeit dieser halbverborgenen Regierung nicht ab-

sprechen. Namentlich ein entschiedener Gegensatz Rudolfs ｺｾ＠ den Ten-
denzen Philipps H. und der französischen Ligue ist bereits von Ranke 

hervorgehoben worden. Es verlohnt sich wohl die eigentümliche Stellung 
des Kaiserhofs zu den Anfängen der grossen katholischen Bewegung in . 
den achtziger Jahren näher zu betrachten. So unzulänglich das mir zu 
Gebot stehende Material sich auch zeigt, hier und da lassen sich doch 

die zusammenwirkenden Momente etwas vollständiger und deutlicher 
erkennen. 
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I. 
d· N hf 1 'nes ältesten Sohnes dem Als Kaiser Maximilian H. le ac 0 ge seI . . 

Kurfürsten August. von Sachsen an's Herz legte, sprach ｾｬ･ｳ･ｲ＠ ｭＬｉＮｾ＠ grosseI' 
Offenheit von den umlaufenden Gerüchten,welche den Jungen ｾｵｲｳｴ･ｮ＠ als 

h"ftsunfähig und durchaus spanisch bezeichneten. Es hIesS sogar, 
gesc a . . E'd b n dass er stets König Philipp habe seinem ZöglIng eInen 1 a genomme , 

t k tholisch bleiben und nach dem Tod seines Vaters alle Ketzer nach 
ｩｾ￤ｦｴ･｡ｮ＠ verfolgen wolle. Natürlich wies der Kaiser dies als elende Er-
fi d ." ck' auch die Geschäftstüchtigkeit seines Sohnes erschIen Ihm n ung zm u, . . . h f 
hinlänglich erprobt. Dagegen musste er zugeben, Hudolf ZeIge SIC au-
fallend ernst und zurückhaltend, was jedoch bei näherer ｾｾｫ｡ｮｮｴｳ｣ｨ｡ｦｴ＠
verschwinde und übrigens angeboren, keineswegs anerzogen ｾ･ｬＮ＠ ) Ｎｔｲｯｴｺ､ｾｭ＠

ruhte der Vorwurf eines steifen, undeutschen W esens ｵｾｾＮ＠ ｾｭ･ｳ＠ m ＮｾｰＺｾｉ･ｮ＠
d Ketzerhasses nach wie vor auf dem gravltatlschen Junolmg. grossgewor enen . . 

. Als vollends nach Maximilians Tod der neue Kaiser sofort ､｡ｲ｡ｮｧｬｾＮｧ＠ seme 

nächste Umgebung von allen religiös ｶ･ｲ､￤｣ｾｴｩｧ･ｮ＠ ｅｬ･ｭｾｮｴ･ｮ＠ zu ｳ｡ｾｾｾ･ｲｮＬ＠
da schienen sich jene Befürchtungen zu bestätIgen. und dIe ｵｮｵｭｳ｣ｨｬ｡ＺｾｾＺ＠
Herrschaft Spaniens am Kaiserhof besiegelt zu ｾ･ｭＮ＠ Musste d?ch Ru 0 _ 

Gesandter in Spanien sich vorhalten lassen, sem .Herr ｷｯｬｬｾ＠ m ｄｾｵｴｳ｣ｾ＠
land wo dies gar nicht am Platze sei, nach spamscher ｬ｜Ｑ｡ｾｉ･ｲ＠ ｲ･ｾｉ･ｲ･ｮＮＩ＠ . 

' I" t . 1 . ht la" u<Ynen dass eine strenger katholIsche RIchtung· Nun ass SIC 1 lllC 0' .. .• h 
T • f k Nicht nur ge<Yenüber den osterrelClnsc en am Kaiserho empor am. 0.. h"f . 

h . . h f" hlbar' auch die lutherIschen BISC 0 e 1m Protestanten mac te SIe SIC U, . l'h <Y 
Reich vermissten das frühere Entgegenkommen, wenn SIe um Ver el. uno 
d TI 1· oder des Lehensindultes nachsuchten.3) Aber von eInem er "ega len .. ht d 

. h Regiment konnte man trotzdem Imt Grund mc re en. 
spamsc en . B . . s sich 
Noch zu Regensburg wich der Kaiser dem Ansmnen ｡ｉ･ｲｾＮｳ＠ au

4

), D' 
einer Erweiterun<Y des Landsberger Bundes zu erklaren. le 

ｾＺＺＺｾｴｳ｣ｨ｡ｦｴＬ＠ die er an °die Cu;ie abfertigte, zeigte sich im Punkte der 

.. 
J h Casimir I. Einleitung p. 93 ff.; 1) Vergl. meine Briefe des Pfalzgra.fen ｾ＠ 0 ann 

unten Beilage I. " ,) I "9 
2) K he v e n hüll er, Annales Ferdinandei (Lelpzlg 1721 ,v. 
3) Vgl. Lossen, der köln. Krieg I, .62-1 f. 

4) Briefe Johann Casimirs 1. 29. 
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Obedienz nicht willfähriger, als es unter seinem Vater geschehen war. 1) 

Bei der Neuwahl eines Kölner Erzbischofs brachte Rndolf dem von 
protestantischer Seite lebhaft unterstützten Gebhard Truchsess offenbar 

mehr Sympathien entgegen als dem bairischen· Bewerber. Auch über 

die Persönlichkeit des jungen Kaisers lauteten die ersten Nachrichten 

günstiger. Auf die venezianische Gesandtschaft machte seine gemessene 

Freundlichkeit und seine wohlüberlegte Antwort den besten Eindruck. 2) 

Ein französischer Augenzeuge berichtet von der schlesischen Reise des 

Kaisers, sein Auftreten habe selbst den dortigen Protestanten imponirt 

und gefallen. Man fand, dass seine Gravität doch nichts Unfreund-
liches habe. 3) 

Die Verbindung Rudolfs mit der ältesten Tochter König Philipps 
war schon früher in's Auge gefasst worden und namentlich ein Lieblings-

gedanke der verwittweten Kaiserin. Aber das Verhältniss ihres Sohnes 

zu Spanien gestaltete sich gleich anfangs wider Erwarten ungünstig. 

Er geriet mit dem neuen Statthalter der Niederlande, Don Juan d'Austria, 

sehr bald in eine gereizte Correspondenz; der heissblütige Prinz klagte 
einmal seinem Bruder Philipp, der Kaiser habe ihm einen Brief ge-

schrieben, der eben so gut in der 'Verkstatt Oraniens geschmiedet sein 

könnte.
4

) Als im Oktober 1577 der junge Erzherzog l\:Iatthias sich 

heimlich aus 'Vien entfernte, um an der Spitze der rebellischen Nieder-
länder dem königlichen Statthalter ,entgegenzutreten, war man in Spanien 

von der l\1itwissenschaft des ｋ｡ｾｳ･ｲｳ＠ trotz aller Entschuldigungen fest 
überzeugt. Auf Jahre hinaus machte sich die von Granvela beklaO'te 

o 

, 1) V gl. Z wie d i n eck - Süd e n h 0 I' S t, die Obedienzgesandtschaften der deutschen Kaiser 
(WIen 1879) p, 7 ff. , 

2) F i e dIe r, Relationen venetianischer Botschafter über Deutschland und Oesterreich· im: 
XVI. Jahrhundert. (Fontes rer. Austr. H. 30) p. 370 f. 

3) Vgl. Crato's Urteil bei Gillet II, 208 A. 7. Labbe an Nevers, Breslau 2. :Mai 1577: 
.Ces bourgeois et barons et ducs de Silesie, qui sont tous hereticques exceptes deux ou trois au 
plus, n? ｶｯｹ･ｾｴ＠ guair volentier que S. :M, soit ainsi catholicque, comme en verite elle l'est; ilz 
sont neantllloms fort contens tous de sa maniere de procedel', Elle est ennelllve des fiatteurs et 
veult qui soit faicte soubdaine justice, baille audiance a ung chacun tous ies jours avec une 
grande patience, exceptes les jours de poison', car pour ne pas scandaliser le monde elle manO'e 
a tels jours retiree." Paris, BibI. nato fondR fra1l9ais 3198. Eigh. '", 

4) Don Juan an KÖllig Philipp, ｌｵｸ･ｾ｢ｵｲｧＧ＠ 1. Februar 1578: Der Kai8e1' .m'a escl'ipt une 
belle lettre que de la fo1'ge du prince d'Orange, pour fomt'ute qu'elle fut. n'en seroit sortie meil-
leure. " Wien, Staats-Archiv. Cop, . . 

, 
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"Trennung im Haus Oesterreich" fühlbar; Philipp Ir. hat dieses Bündniss 
eines Erzherzogs mit der Revolution niemals vergessen. Dass der Kaiser 
eine spanisch-französische Abmachung über die Niederlande fürchtete und 
dieselben seinem Haus irgendwie erhalten wollte, lässt sich mit Sicherheit 
nachweisen; der alte Kriegsoberst Lazarus von Schwendi, dessen für· 
Spanier, Franzosen und Päpstliche so anstössiger Einfluss durch den 
Regierungswechsel doch nicht ganz beseitigt worden war, hatte die Hand 
im Spiele. Als Spanien unerbittlich auf der Entfernung des Erzherzogs 
bestand, wurde vom Kaiserhof unter der Hand das.. Ansinnen nach Spanien 
geleitet, die Niederlande der ohnedies für Rudolf bestimmten In:antin 
Isabella als Heiratsgut mitzugeben. Die äusserst schroffe ZurückweIsung, 

die der Kaiser aus dem Mund des spanischen Gesandten zu hören bekam" 
konnte die vorhandene Spannung nur verschärfen. Noch im Jahr 1584 
spricht ein 'venezianischer Beobachter von der Fortdauer des Misstrauens; 
welches jene Einmischung des Kaisers in die niederländischen Dinge bei 
Philipp hervorgerufen habe. 1) 

Es kamen noch Hindernisse anderer A!'t hinzu, um die in Frage 
stehende Familienverbindung der. beiden habsburgischen Linien hinaus-
zuschieben. Sehr bald zeigten sich die Vorboten jener körperlichen und 

geistigen Zerrüttung, welche auf die späteren J ｾｨｲ･＠ des ｋｾｩｳ･ｲｳ＠ immer 
dunklere Schatten warf. 'Die Unruhe, die nach der Abrelse des Erz-

herzogs lVfatthias am Hofe entstand, stimmte ､ｾｮ＠ Kaiser Ｂｦ｡ｳｾ＠ ｉｾ･ｬ｡ｾｾ＠ , 
cholisch.'" Schon sprach man davon, dass er "mcht starkes Lelbs Sel, 
im Herbst 1578 erkrankte er dann ernstlich. 2) Noch schlimluer sah 
es aus als ihn schon :Ende 1580 'eine neue schwere Krankheit befiel. 

, S . 
Längere Zeit galt sein Zustand für hoffnungslos; seine düstere tlmmung 
konnte durch die Bemühungen der Erzherzoge und der Kurfürsten um 

1) V gl. das lateinische 'Resume einer beim Kaiser • vi va v?ce" ｶｯｲｧ･＿Ｚ｡｣ｨｴｾｮ＠ Werbung 
d ' h G dte (un' Jahre 1579) Innsbruck Ferdinand, ::l7u, Cop. PhIhpp hess geradezu es spamsc en es an n , , , 
erklären, eher würde er sich mit Frankreich verbünden und seme Tochter ､･ｾ＠ Herzog von Alen90n 

b V 1 . Z 't 0' vom 13 Nov 1578 bei Gacha1'd Actes des etats generaux II, 80; ge en. g. eme el uno :,... 
Zone's Relation von 1&84 bei Alb e 1'1, RelazlOm Venete I. 5, 369 f. 

2) V gl. S ti e ve, die Verhandlungen über die N ｡｣ｨｦｯｾｧ･＠ ｋ｡ｬｾ･ｲＬ＠ Rudolfs H. p. 33 A. 93; 
G 'll t C t U 21:3, Chlllel die Handschriften der Wlener Bibhothek 1,111 (Redern an I e, 1'a 0", , I d' h 
E _1. M tth' 30 Jan 1&79' Die khays Mt. etc. smdt gar uebel gesta t . . . .. as lC ' r 4llerzog a las, .. . .• •. 
gleich el'schl'ockhen, ｡ｬｾｳ＠ J. Mt. etc. gesehen ). 
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günstiger. Auf die venezianische Gesandtschaft machte seine gemessene 

Freundlichkeit und seine wohlüberlegte Antwort den besten Eindruck. 2) 

Ein französischer Augenzeuge berichtet von der schlesischen Reise des 

Kaisers, sein Auftreten habe selbst den dortigen Protestanten imponirt 

und gefallen. Man fand, dass seine Gravität doch nichts Unfreund-
liches habe. 3) 

Die Verbindung Rudolfs mit der ältesten Tochter König Philipps 
war schon früher in's Auge gefasst worden und namentlich ein Lieblings-

gedanke der verwittweten Kaiserin. Aber das Verhältniss ihres Sohnes 

zu Spanien gestaltete sich gleich anfangs wider Erwarten ungünstig. 

Er geriet mit dem neuen Statthalter der Niederlande, Don Juan d'Austria, 

sehr bald in eine gereizte Correspondenz; der heissblütige Prinz klagte 
einmal seinem Bruder Philipp, der Kaiser habe ihm einen Brief ge-

schrieben, der eben so gut in der 'Verkstatt Oraniens geschmiedet sein 

könnte.
4

) Als im Oktober 1577 der junge Erzherzog l\:Iatthias sich 

heimlich aus 'Vien entfernte, um an der Spitze der rebellischen Nieder-
länder dem königlichen Statthalter ,entgegenzutreten, war man in Spanien 

von der l\1itwissenschaft des ｋ｡ｾｳ･ｲｳ＠ trotz aller Entschuldigungen fest 
überzeugt. Auf Jahre hinaus machte sich die von Granvela beklaO'te 

o 

, 1) V gl. Z wie d i n eck - Süd e n h 0 I' S t, die Obedienzgesandtschaften der deutschen Kaiser 
(WIen 1879) p, 7 ff. , 

2) F i e dIe r, Relationen venetianischer Botschafter über Deutschland und Oesterreich· im: 
XVI. Jahrhundert. (Fontes rer. Austr. H. 30) p. 370 f. 

3) Vgl. Crato's Urteil bei Gillet II, 208 A. 7. Labbe an Nevers, Breslau 2. :Mai 1577: 
.Ces bourgeois et barons et ducs de Silesie, qui sont tous hereticques exceptes deux ou trois au 
plus, n? ｶｯｹ･ｾｴ＠ guair volentier que S. :M, soit ainsi catholicque, comme en verite elle l'est; ilz 
sont neantllloms fort contens tous de sa maniere de procedel', Elle est ennelllve des fiatteurs et 
veult qui soit faicte soubdaine justice, baille audiance a ung chacun tous ies jours avec une 
grande patience, exceptes les jours de poison', car pour ne pas scandaliser le monde elle manO'e 
a tels jours retiree." Paris, BibI. nato fondR fra1l9ais 3198. Eigh. '", 

4) Don Juan an KÖllig Philipp, ｌｵｸ･ｾ｢ｵｲｧＧ＠ 1. Februar 1578: Der Kai8e1' .m'a escl'ipt une 
belle lettre que de la fo1'ge du prince d'Orange, pour fomt'ute qu'elle fut. n'en seroit sortie meil-
leure. " Wien, Staats-Archiv. Cop, . . 

, 

345 

"Trennung im Haus Oesterreich" fühlbar; Philipp Ir. hat dieses Bündniss 
eines Erzherzogs mit der Revolution niemals vergessen. Dass der Kaiser 
eine spanisch-französische Abmachung über die Niederlande fürchtete und 
dieselben seinem Haus irgendwie erhalten wollte, lässt sich mit Sicherheit 
nachweisen; der alte Kriegsoberst Lazarus von Schwendi, dessen für· 
Spanier, Franzosen und Päpstliche so anstössiger Einfluss durch den 
Regierungswechsel doch nicht ganz beseitigt worden war, hatte die Hand 
im Spiele. Als Spanien unerbittlich auf der Entfernung des Erzherzogs 
bestand, wurde vom Kaiserhof unter der Hand das.. Ansinnen nach Spanien 
geleitet, die Niederlande der ohnedies für Rudolf bestimmten In:antin 
Isabella als Heiratsgut mitzugeben. Die äusserst schroffe ZurückweIsung, 

die der Kaiser aus dem Mund des spanischen Gesandten zu hören bekam" 
konnte die vorhandene Spannung nur verschärfen. Noch im Jahr 1584 
spricht ein 'venezianischer Beobachter von der Fortdauer des Misstrauens; 
welches jene Einmischung des Kaisers in die niederländischen Dinge bei 
Philipp hervorgerufen habe. 1) 

Es kamen noch Hindernisse anderer A!'t hinzu, um die in Frage 
stehende Familienverbindung der. beiden habsburgischen Linien hinaus-
zuschieben. Sehr bald zeigten sich die Vorboten jener körperlichen und 

geistigen Zerrüttung, welche auf die späteren J ｾｨｲ･＠ des ｋｾｩｳ･ｲｳ＠ immer 
dunklere Schatten warf. 'Die Unruhe, die nach der Abrelse des Erz-

herzogs lVfatthias am Hofe entstand, stimmte ､ｾｮ＠ Kaiser Ｂｦ｡ｳｾ＠ ｉｾ･ｬ｡ｾｾ＠ , 
cholisch.'" Schon sprach man davon, dass er "mcht starkes Lelbs Sel, 
im Herbst 1578 erkrankte er dann ernstlich. 2) Noch schlimluer sah 
es aus als ihn schon :Ende 1580 'eine neue schwere Krankheit befiel. 

, S . 
Längere Zeit galt sein Zustand für hoffnungslos; seine düstere tlmmung 
konnte durch die Bemühungen der Erzherzoge und der Kurfürsten um 

1) V gl. das lateinische 'Resume einer beim Kaiser • vi va v?ce" ｶｯｲｧ･＿Ｚ｡｣ｨｴｾｮ＠ Werbung 
d ' h G dte (un' Jahre 1579) Innsbruck Ferdinand, ::l7u, Cop. PhIhpp hess geradezu es spamsc en es an n , , , 
erklären, eher würde er sich mit Frankreich verbünden und seme Tochter ､･ｾ＠ Herzog von Alen90n 

b V 1 . Z 't 0' vom 13 Nov 1578 bei Gacha1'd Actes des etats generaux II, 80; ge en. g. eme el uno :,... 
Zone's Relation von 1&84 bei Alb e 1'1, RelazlOm Venete I. 5, 369 f. 

2) V gl. S ti e ve, die Verhandlungen über die N ｡｣ｨｦｯｾｧ･＠ ｋ｡ｬｾ･ｲＬ＠ Rudolfs H. p. 33 A. 93; 
G 'll t C t U 21:3, Chlllel die Handschriften der Wlener Bibhothek 1,111 (Redern an I e, 1'a 0", , I d' h 
E _1. M tth' 30 Jan 1&79' Die khays Mt. etc. smdt gar uebel gesta t . . . .. as lC ' r 4llerzog a las, .. . .• •. 
gleich el'schl'ockhen, ｡ｬｾｳ＠ J. Mt. etc. gesehen ). 
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Regelung der Nachfolge nicht gebessert werden. Aber er raffte sich 
damals doch zu einem doppelten Entschluss auf, um sich nicht so ohne 

Weiteres das Heft aus der Hand nehmen zu lassen; er gestattete seiner 
Mutter die Reise nach Spanien, wo sie vor Allem die Vermählung be-

trieb, und er traf die Einleitungen zu seinem ersten Reichstag. Kurfürst 

August, der ihn im Herbst 1581 zu Prag besuchte, fand ihn ziemlich 
wohl auf, besser als er erwartet. I ) Doch scheint Rudolf sich an den 
politischen Berathungen während dieses Besuchs nicht viel beteiligt zu 

haben j dass die Kränklichkeit und Menschenscheu des jungen Monarchen 
ein offenes Geheimniss und der Gedanke an einen Regierungswechsel so 
dringlich geworden war, liess sich jedenfalls nicht mehr rückgängig 
machen. 

So ungenügend wir über das Verhältniss des Kaisers zu den Erz-
herzogen unterrichtet sind, so steht doch die Besorgniss des' Kaiserhofs 

von dem Ehrgeiz dieser Herren ausser Zweifel. . Unter Rudolfs Brüdern 
konnte zunächst nur der älteste, Erzherzog Ernst (geb. 1553) in Betracht 
kommen, der Lieblingsneffe König Philipps, der bereits als Candidat für 
den polnischen Thron aufgestellt und auch in Böhmen vor der Krönung 
Rudolfs mehrfach genannt worden· war. ,Man fand allerdings auch bei 
ihm die Spuren der spanischen Erziehung unverkennbar, doch galt er 

. immerhin für umgänglicher als Rudolfj er war ein tüchtiger Schütze' 

und in die Mode des Vollsaufens eingeführt, deren sich ein echter 
deutscher Fürst jener Zeit nicht entschlagen durfte. 2) Im Jahr 1581 

scheinen die Kurfürsten mit der Behandlung der Successionsfrage vor-

. 1) V gl. unten Beilage II. 2; 3; Hurt er, Geschichte Kaiser Ferdinands H. und seiner 
Eltern II, 313 ff.; Stieve a.. a. O. p. 4; Briefe Johann Casimirs I 258. 273. 276. 296. 
312; Nachträge p. 575. Am 14. August 1581 schreibt ErstenberO'er aus' ｐｲ｡ｾ＠ an ｂ｡ｩ･ｲｾ＠ de: 
ｋｾｩｳ･ｲ＠ sei seit einigen Tagen im Garten spaziert und wohl auf, - ｾｯｬｬ･＠ nach Brandeis und sich 
Wieder sehen lassen. (München, Reichsarchiv, R. Relig. Acta XL). 

. .2) Vgl. Fiedler p. 284; 326; 373; Alblni I. 5; 370; Briefe Johann Casimirs I. 
. ,EmleItung p. 95; 106; 200. Im Jahre 1580 berichtet der venezianische Gesandte von einem an. 

geb.lichen Project Ernst die portugiesische Krone zu verschaffen (ebd. I. 244). Ueber sein Trinken 
｢･ｮ｣ｨｾ･ｴ＠ Haberstockh an Baiern, 26. April 1575: .Die F. Dt. erzherzog Ernst hat [in Dresden] auf 
der kaIS. Mt. bevelch beschaid getan, was ir gebracht worden; daraus ir dann ein teutsches fieber 
entstanden, welches sich (wie gebreuchig) mit einem paroxismo bis 24 oder etlich wenig mehr 
stunden lang fein geendet und nachgelassen hat." München, Staatsarchiv schwarze AbtheilunO' 
231/1. Eigh.· '" 
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!:iichtig zurückgehalten, die Spanier aber entschieden für Erzherzog Ernst 
gearbeitet zu haben, während in Italien die Erhebung des Erzherzogs 
Ferdinand zur Kaiserwürde befürchtet wurde. l ) Unstreitig war von den 
kaiserlichen Oheimen Ferdinand und Karl der erstere ehrgeizigen Reg-
ungen zugänglicher und die bedeutendere Persönlichkeit. .Mit Leib und 
Seele Soldat, durchaus deutsch in der Art sich zu geben, streng katholisch, 

. so charakterisiren ihn übereinstimmend venezianische Berichte. Er hatte 
Jahre lang das Königreich Böhmen verwaltet; trotz seiner romantischen 
Verbindung mit der schönen Augsburgerin trat er bei der polnischen 
Wahl von 1575 als Mitbewerber gegen den Kaiser in die Schranken. Nach 
dem Tod seiner ersten Gemahlin (1580) ging er daran eine neue ､ｩ･ｾｭ｡ｬ＠
standesmässige Ehe zu schliessen ; seine Wahl fiel auf eine mantuanische 
Prinzessin. Seit 1577 bezog er Pension von Philipp II.; Innsbruck mit 
seinen Rüstkammern und Geschützgiessereien war eine Pflegschule für 
den spanischen Kriegsdienst. Ferdinand machte kein Hehl daraus, dass 
er für die katholische Religion auch in Deutschland mit Freuden das 
Schwert ziehen würde; dieses militärische Stillleben in Tirol schien doch 
irgend ein grosses Ziel religiösen Eifers und dynastischen Ehrgeizes in 
sich zu tragen. 2) Der Erzherzog , schon von seinem Bruder Kaiser 
Maximiliam misstrauisch betrachtet, hatte auch zu dem jungen Kaiser 
keine' herzlichen Beziehungen; er glaubte sich darüber beklagen zu 
können, dass man ihm als dem Aeltesten des Hauses am Kaiserhof nicht 
den gebührenden Einfluss zugestehen wolle. Die Nachricht des fran-
zösischen Gesandten in Madrid, dass damals im Jahre 1581 die Erz-

1) Vgl. unten Beilage 11.4; 5; 7; Charriere, Negociations de la France ､｡ｮｾ＠ le Le:ant 
IV, 26; Briefe Johann Casimirs"r. 292; 296; 304: Ｓｾ｡Ｎ＠ Die unter ｂ･ｩｬＺｴｾ･＠ 11 mltgethellten 
Stücke aus der Correspondenz des Erzherzogs berühren seme Stellung zum ｋｾｬｳ･ｲ＠ und .zum Erz-
h E t . . e Verhandlungen in Italien wobei neben der (mantuamschen) Herratssache erzoO' rns sowIe sein , 
auch "die Aussichten auf die römische Krone zur Sprache kommen (1580/81). 

2) V gl. zur Charakteristik Ferdinands name.ntlich die Y ･ｮ･ｺｾＮ｡ｮ･ｲ＠ ｾ･ｩ＠ F i e dIe r p. 218; 
245 ff.; 284 ff.; 351 ff.; 359 ff. Eine starke französIsche .A.eusserung uber semen ｢ｲ･ｮｾ･ｾ､･ｮ＠ Ehr-

. d H F krel'ch bei Charriere III 172 A. Sein Wahlspruch: .Nlhll arduum geIZ un ass gegen ran . '. . d 
fatis" bei Reusner, Symbolorum heroicorum hber smgulans, Jena 1608: p.57. Unter. ･ｾ＠
Porträt Ferdinands bei D. Custos, Atrium heroicum, Pars.I (Augsb .. 160?! lautet er: .Vmclt 

t t · "t'" Bei D Cu s tos 'Tirolensium principum COlllltum genumae lCones (Augsb. 1599) 
po en Ja ia 1. • , • • K I . d R ht 
ist der Erzherzog, um seine kriegerischen Neigungen auszudrücken, mit emer eu e In er ec en 
abgebildet. 

Abh. d. UI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. Ir. Abth . 45 
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Regelung der Nachfolge nicht gebessert werden. Aber er raffte sich 
damals doch zu einem doppelten Entschluss auf, um sich nicht so ohne 

Weiteres das Heft aus der Hand nehmen zu lassen; er gestattete seiner 
Mutter die Reise nach Spanien, wo sie vor Allem die Vermählung be-

trieb, und er traf die Einleitungen zu seinem ersten Reichstag. Kurfürst 

August, der ihn im Herbst 1581 zu Prag besuchte, fand ihn ziemlich 
wohl auf, besser als er erwartet. I ) Doch scheint Rudolf sich an den 
politischen Berathungen während dieses Besuchs nicht viel beteiligt zu 

haben j dass die Kränklichkeit und Menschenscheu des jungen Monarchen 
ein offenes Geheimniss und der Gedanke an einen Regierungswechsel so 
dringlich geworden war, liess sich jedenfalls nicht mehr rückgängig 
machen. 

So ungenügend wir über das Verhältniss des Kaisers zu den Erz-
herzogen unterrichtet sind, so steht doch die Besorgniss des' Kaiserhofs 

von dem Ehrgeiz dieser Herren ausser Zweifel. . Unter Rudolfs Brüdern 
konnte zunächst nur der älteste, Erzherzog Ernst (geb. 1553) in Betracht 
kommen, der Lieblingsneffe König Philipps, der bereits als Candidat für 
den polnischen Thron aufgestellt und auch in Böhmen vor der Krönung 
Rudolfs mehrfach genannt worden· war. ,Man fand allerdings auch bei 
ihm die Spuren der spanischen Erziehung unverkennbar, doch galt er 

. immerhin für umgänglicher als Rudolfj er war ein tüchtiger Schütze' 

und in die Mode des Vollsaufens eingeführt, deren sich ein echter 
deutscher Fürst jener Zeit nicht entschlagen durfte. 2) Im Jahr 1581 

scheinen die Kurfürsten mit der Behandlung der Successionsfrage vor-

. 1) V gl. unten Beilage II. 2; 3; Hurt er, Geschichte Kaiser Ferdinands H. und seiner 
Eltern II, 313 ff.; Stieve a.. a. O. p. 4; Briefe Johann Casimirs I 258. 273. 276. 296. 
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ｋｾｩｳ･ｲ＠ sei seit einigen Tagen im Garten spaziert und wohl auf, - ｾｯｬｬ･＠ nach Brandeis und sich 
Wieder sehen lassen. (München, Reichsarchiv, R. Relig. Acta XL). 

. .2) Vgl. Fiedler p. 284; 326; 373; Alblni I. 5; 370; Briefe Johann Casimirs I. 
. ,EmleItung p. 95; 106; 200. Im Jahre 1580 berichtet der venezianische Gesandte von einem an. 

geb.lichen Project Ernst die portugiesische Krone zu verschaffen (ebd. I. 244). Ueber sein Trinken 
｢･ｮ｣ｨｾ･ｴ＠ Haberstockh an Baiern, 26. April 1575: .Die F. Dt. erzherzog Ernst hat [in Dresden] auf 
der kaIS. Mt. bevelch beschaid getan, was ir gebracht worden; daraus ir dann ein teutsches fieber 
entstanden, welches sich (wie gebreuchig) mit einem paroxismo bis 24 oder etlich wenig mehr 
stunden lang fein geendet und nachgelassen hat." München, Staatsarchiv schwarze AbtheilunO' 
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!:iichtig zurückgehalten, die Spanier aber entschieden für Erzherzog Ernst 
gearbeitet zu haben, während in Italien die Erhebung des Erzherzogs 
Ferdinand zur Kaiserwürde befürchtet wurde. l ) Unstreitig war von den 
kaiserlichen Oheimen Ferdinand und Karl der erstere ehrgeizigen Reg-
ungen zugänglicher und die bedeutendere Persönlichkeit. .Mit Leib und 
Seele Soldat, durchaus deutsch in der Art sich zu geben, streng katholisch, 

. so charakterisiren ihn übereinstimmend venezianische Berichte. Er hatte 
Jahre lang das Königreich Böhmen verwaltet; trotz seiner romantischen 
Verbindung mit der schönen Augsburgerin trat er bei der polnischen 
Wahl von 1575 als Mitbewerber gegen den Kaiser in die Schranken. Nach 
dem Tod seiner ersten Gemahlin (1580) ging er daran eine neue ､ｩ･ｾｭ｡ｬ＠
standesmässige Ehe zu schliessen ; seine Wahl fiel auf eine mantuanische 
Prinzessin. Seit 1577 bezog er Pension von Philipp II.; Innsbruck mit 
seinen Rüstkammern und Geschützgiessereien war eine Pflegschule für 
den spanischen Kriegsdienst. Ferdinand machte kein Hehl daraus, dass 
er für die katholische Religion auch in Deutschland mit Freuden das 
Schwert ziehen würde; dieses militärische Stillleben in Tirol schien doch 
irgend ein grosses Ziel religiösen Eifers und dynastischen Ehrgeizes in 
sich zu tragen. 2) Der Erzherzog , schon von seinem Bruder Kaiser 
Maximiliam misstrauisch betrachtet, hatte auch zu dem jungen Kaiser 
keine' herzlichen Beziehungen; er glaubte sich darüber beklagen zu 
können, dass man ihm als dem Aeltesten des Hauses am Kaiserhof nicht 
den gebührenden Einfluss zugestehen wolle. Die Nachricht des fran-
zösischen Gesandten in Madrid, dass damals im Jahre 1581 die Erz-
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herzoge Ferdinand und Karl die ltivalität ihres Neffen Ernst gefürchtet 
hätten, lautet sehr wahrscheinlich; Ferdinands Vorschlag, die Nachfolge 

nur dem Haus Oesterreich im Allgemeinen sichern zu lassen, würde damit 
übereinstimmen. I) Eines stellte sich aber während dieser Krisis deutlich 

heraus, dass die Entscheidung bei Kursachsen lag. Kurfürst Auo-ust war 
o 

der Vertrauensmann für den Kaiser wie für die Erzherzoo-e der pro-
. . 0' " 

tector domus Austriae." Rudolf unterliess nicht an ihn als an seinen 

"Vater" in "söhnlicher" Ergebenheit zu schreiben. Die Italiener saoten 
A . d 0 , 

ugust SeI er wahre Regent des Reichs, der Kaiser habe nur die Privi-
legien auszufertigen; dass der mächtige \Vettiner insU'eheim nach der 
Kaiserkrone trachte, liess' man sich im Ausland nicht :ehmen. 

. In Wahrheit kann man nicht sagen, dass Kurfürst August jemals 
emen so hohen Ehrgeiz besessen oder auch nur seine einflussreiche Stel-
lung ernstlich zum Vortheil des Protestantismus ausgebeutet hätte. Er 

wollte lieber ein reicher Herzog als ein armer Kaiser sein und entschul-

digte sich, wenn er ja einmal mit den übrigen Protestanten ｺｾｳ｡ｭｭ･ｮﾭ
gehen musste, dass er es "Gewissens' und Ehren halber" nicht vermeiden 
könne.. Das Gefühl (Ier eigenen Sicherheit einerseits, der persönlichen 
VerpflIchtung gegen das Haus Habsburg andrerseits gino- dem Kurfürsten 

. b 0 
weIt ü er das Bewusstsein, dass er eigentlich doch auch seinen minder 

mächtigen ｇｬ｡ｵ｢ｾｮｳｧ･ｮｯｳｳ･ｮ＠ gegenüber ｖ･ｲ｢ｩｾ､ｬｩ｣ｨｫ･ｩｴ･ｮ＠ habe. Seit Jahr-

zehnten hatte er die im deutschen Protestantismus keimenden Unions-
gelüste niedergehalten, die Beseitigung des geistlichen Vorbehalts hinter-

trieben, die Fortschritte der katholischen Reaktion gewähren lassen. Aber 

ｾｲ＠ hatte. ｦｲ･ｩｬｩ｣ｾ＠ dafür auch allen Versuchen widerstanden, ihn unter 
Irgend emer Form ganz von der :Mehrheit seiner Religionsverwandten zu 
trennen und zum biossen Werkzeug eines tatsächlich papistischen Bundes 
herabzudrücken. Daher betrachteten trotz aller Concessionen des Kur-

fürsten die schroff katholischen Elemente ganz wie die eifrigen Prote-

stanten Sachsens enge Verbindung mit dem Kaiserhof als etwas höchst 
Verderbliches. In Rudolfs Umgebung selbst erhoben sich Klagen über 

das Cunctiren und Temporisiren in Religionssachen, Ｂ､｡ｾｩｴ＠ ja der Teufel 

1) Vgl. Rurter II, 314; 317. Briefe Johann Casimirs,J. 292; 296 A. 1; unten Bei-
lage H. 8. 
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nicht erzürnt werde." 1) Und mit welcher Heftigkeit lässt sich Wilhelm 
von Baiern in einem ｓｾｨｲ･ｩ｢･ｮ＠ an seine Räte aus, denen er in den 

stärksten Ausdrücken untersagt, dem "kalten Wesen" der geistlichen 
Kurfürsten und anderer sogenannter Katholischer beizufallen, "obschon 
Ihre Majestät und deren Anhang dadurch offendirt werden möchten, die-
weil tausend Mal besser diese Leute, ja die ganze Welt als den ewigen 
Gott und dessen "ungnade im Wenigsten auf sich zu 'laden." 2) Uebrigens 
stand Baiern selbst in einem so vertraulichen Verhältniss zu Kursachsen, 
dass die Habsburger schon zu Lebzeiten Kaiser Maximilians eine gewisse 
Eifersucht zeigten. Dieser Ketzer, dessen Einfluss und ｓ｣ｨｬ｡ｵｨ･ｩｾ＠ selbst 
am römischen Hof bereitwillig anerkannt wurde, schien einmal den Katho-
lischen eben so unentbehrlich wie den Protestanten und gefiel sich ohne 
Zweifel in dem Gedanken die Wage zwischen beiden Parteien derart zu· 
halten, dass der Ausbau seiner Territorialmacht sich in aller Ruhe yoll-. 
ziehen und zwischen Papisten und Calvinisten die Reinheit des sächsischen 
Luthertums fleckenlos bewahrt bleiben konnte. 

Die steigende Erhitzung der Gemüther vermochte freilich auch diese 
sächsische Staatskunst nicht zu verhüten. Während des Augsburger ｒｾｩ｣ｨｳﾭ
tags von 1582 wurden da und dort in der Stadt Brandschriften aus-
gestreut, die mit aller Rücksichtslosigkeit die Ausrottung der Ketzerei 
forderten. Da hiess es, der Kaiser solle gegen des Luthers Knechte sein 
Amt recht gebrauchen, mit Schwert, Rad, Wasser, Feuer und Strick, oder 
in einem andern Gedicht: "Würge getrost, niemand verschon".3) tichon 
1576 hatten die Protestanten über katholische Polemiker geklagt, die 

den Religionsfrieden für temporal erklärten. Seither war das "goldene 
Vliess" des Reichshofrats Eder erschienen, das trotz aller sophistischen 
Verklausulirungen des Verfassers tatsächlich ·die gewaltsame Exekution 
des Trientiner Concils predigte und den Religionsfrieden als eine blosse 
Dilation oder Toleranz bezeichnete. Dass der Religionsfriede durch das 

Trientiner Concil hinfällig geworden sei und die Stände der Augsburgischen 

1) ErstenberO'er an Baiern Pra"', 3 . .lan. 1581. München, Staatsarchiv, schw. 230/7. Eigh. 
" '" K' . In seinem oben citirten Schreiben vom 14. Aug. 1581 sagt er von der Antwort deR, alsers aut 

ein Schreiben von Sachsen und Brandenburg : .Non enirn audemus profiteri, qui simus." 

2) 22. Juli 1582, München, Staatsarchiv, schw. 162/14 01'. 

3) Briefe Joh. Cas. 1. 4.18 A. 28. 
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herzoge Ferdinand und Karl die ltivalität ihres Neffen Ernst gefürchtet 
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. . 0' " 
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A . d 0 , 
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. b 0 
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1) Vgl. Rurter II, 314; 317. Briefe Johann Casimirs,J. 292; 296 A. 1; unten Bei-
lage H. 8. 
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Confession sich desselben ohnedies durch ungleiche Handlungen unter ein-

ander selbst entsetzt hä,tten, solche Reden konnte man, wie die Prote-

stanten klagten, in der nächsten Umgebung des Kaisers hören. In einer 

Sitzung des Fürstenrats sprach der Gesandte Jülichs ganz ｯｦｦ･ｾ＠ von dem 

"interimischen " Religionsfrieden. I) Freilich hätten manche unter den 

Protestanten sich an ihre eigenen gelegentlichen Herzensergüsse über 

den "nichtsnutzigen", " papierenen" Religionsfrieden erinnern dürfen. 

In einer Beratung von Gesandten der weltlichen Kurfürsten meinten 
selbst die Pfälzer, man solle über jenes Buch Eders nicht klagen, "denn 

man schenkts ihnen auf dieser Seite auch nicht" 2). Und im Notfall 

griff doch die eine Partei so gut wie die andere auf den vertraulich 

arg geschmähten Vertrag zurück. Selbst der CardinalleO'at Madruzzo 
o 

führte auf dem Reichstag den geistlichen Ständen energisch zu Gemüt, 

wie das Fortbestehen der katholischen Religion in Deutschland tatsäch-
lich von der Erhaltung des Religionsfriedens abhänge. 3) Dass die eifrigen 

Anhänger der katholischen Restauration ganz anderer Ansicht waren, 
zeigt ein Brief des vormaligen Kurfürsten von Köln, Salentin von Isen- ' 
burg, . an seinen protestantischen Freund Erzbischof Heinrich von Bremen. 

"Seither, schreibt er, der schöne Religionsfriede, ein Deckmantel aller 

Bosheit, in Deutschland hervorgekrochen und man derzeit geordnet, dass 

ein jeder den andern unbetrübt bei seiner Religion sollte bleiben lassen, 

da sehe man, wie fein es von der Zeit her friedlich gehalten; ja freilich, 
dass wir armen Katholischen schier den halben Teil unserer Güter dabei 
verloren haben!" 4) 

Die Recuperation dieser verlorenen geistlichen Güter, die der Legat 
auf dem Reichstag den geistlichen Ständen zur Pflicht ｭ｡｣ｨ･ｾ＠ wollte 

, 

1) VgL Stieve, Briefe und Acten zur Geschichte des dreissiO"jähriO"en KrieO"es IV 144 fl"' 
B r i e fe J 0 h. Ca s, r. 332; 377. . . 0 0 .., , • , 

2) Briefe Joh. Cas. I. 364; ｾｧｌ＠ Einleitung p. 67. 

. 3) In dem ･｢ｾＮ＠ nr, 399 A. 1. 2 citirten Anbringen des Legaten heisst es: .CoO"itent erO"o 
catholici status, de anima illius legis agi, cuius vi nituntur iam in imperio ipsorum "ritus ｣ｯｾＭ
suetudines et constitutiones.. , 

4) Salentin an Bremen, 19./29. Nov. 1584. Dresden, 8929. Köln. Sachen 12. Buch. Cop. 
Der Kanzler Ermts von Köln, Franz Burkhard, schreibt am ＱＱＮＯｾＱＮ＠ Dez. 1583 an Wilhelm von 
Baiern : "Hab sorg, diss band [der Rel.-Friede] halt das reich wie ain rauch ain alt haus, wöllichs 
doch zuletzt fallen mues.· (B r i e fe J 0 h. Ca s. H. 24t;). 

I 
I' 
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wurde freilich von letzteren als unausführbar bezeichnet. Trotzdem 

hatten die Protestanten wohl Grund 4ber die erfolgreichen "Praktiken" 
des kirchlichen Diplomaten zu klagen. Man ahnte mehr als man wusste; 

man sah, wie der päpstliche Gesandt: dem Kaiser "in den Ohren lag", 
und hörte, dass über Abschaffung aller nichtconfirmirten Inhaber von 
deutschen Stiftern, über die Unterdrückung der Religion in den Städten 
gehandelt werde. Kursachsen sollte sich über die geistlichen Güter mit 
den Papisten verglichen haben. 1) Die bevorstehende Vermähl ung des 

Kaisers mit der Spanierin gab auch zu denken. 'Vas sich ganz offen 
auf dem Heichstag abspielte, die Niederlage des protestantischen Admini-
strators von l\1agdeburg, die herrische Behandlung der Reichsstädte von 
Seiten der Kaiserlichen' und Kursacqsens, die ausgestreuten Pamphlete 
und Drohworte, hinter all dem konnten die aufgeregten Gemüter un-

schwer das Gespenst der heiligen Liga auftauchen sehen, dieser ｾ｢･ｲ＠

ganz Europa ｶ･ｾｺｷ･ｩｧｴ･ｮ＠ papistischen Conspiration, deren geheImes 
Treiben man bald hier bald dort zu spüren glaubte und deren ｧ･ｷ｡ｬｴｾ＠
sames Losbrechen gerade damals wied'er vor der Türe zu stehen schien. 
Hätte man erst gewusst, dass der Legat den Kaiser drängte, sich in 

Italien vom Papst krönen zu lassen und der von Rom aus ｡Ｌｮｧ･ｾ･ｴｴ･ｾｴ･ｮ＠

Türkenliga beizutreten, dass er mit Baiern die NotwendIgkeIt e:nes 
katholischen Schutzbündnisses besprach, dass August von Sachsen ms-

geheim den Besuch des Jesuiten Possevino ･ｭｰｾｮｧＡ＠ Ｒｾ＠ ｕ･｢ｲｩｾ･ｮｳ＠ traten 
diese ligistischen Ansätze der Curie zunächst WIeder m den. ｈｭｴ･ｲｧｲｾｮ､Ｌ＠
da die Vorgänge im Erzstift Köln die volle AufmerksamkeIt des KaIsers 
und der Reichsstände in Anspruch nahmen. 

. A f b h' "h auf den Verlauf der Un-Es ist nicht unsere u ga e, Ier na er 

ruhen einzugehen, welche, urspriinglich von der protestantischen Be-

1) Vgl. Häberlin XIV, 355 f.; Briefe Joh. Cas. 1. 359; ＳｾＵＮＮ＠

' '. . A l' d' G· '0 XIII II 248· das Schrei ben K. ｒｵｴｬｯｬｦｾ＠ an Kheven-2) V 1. Maffel, nna 1 1 regorl " , '.. 1583 
hüller Beil!"'e III; Cardinal Madruzzo erwähnt in einem SchreIben ｡ｾ＠ ｾ｡ｬ･ｲｮＬＺ＠ ｾＰｬＱｬ＠ 1. Jan. 1 d 

' ,., t h' h 439/2 Or)' quod CUIU in proxllllls COmJtlls non seme e St (M"nchen Staa sarc IV sc W. ..., • • 

n. . . r U ftrtibus inferioris Germaniae impendentibus ｣ｯｬｬｯｱｾ･Ｚ･ｬＱｬｵｲ＠ atque de ｲ｡ｴｬｏｬｬｬｾｵｳ＠ ｾｧ･ｲ･ｭ［ＮｳＬ＠
ＺＺｾｾＺＺ＠ ｉｾｮｦｳ＠ occurri posset, saepe ad foederis ｾｬｩ｣ｵｩｵｳ＠ ｰｲ｡ｬ･ｳｬｂ､ｬｾｭｦ＠ speJcta1re ｃｳｾｾ･ｲｾｉｬＱｾｾＧＺＳ＠ ａｾ＠ ｾｾ･ｲＳＲｾｾ＠

P t t t or dem Reichstag vg. rI e e 0 I. ,. " 
Befürchtungen der rod.es A

an 
el.n e v des in kaiserl Haft befindlichen ｋ･ｴｺ･ｲｾ＠ Jacopo Paleologo 

345, 349 A. 1. Auch Je us le,erung '. .. '" _ 
'. ..' I . 't' (M' ffei II 251 ff.) musste die Protestanten elleoen. an dIe romische nqUlsl lOn a , 
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wegungspartei am Rhein in Szene gesetzt, zur Säkularisation des Erz-

stifts Köln und vielleicht noch an.derer Stifter führen sollten, weiterhin 

aber die Aussicht auf ein endgilti&,es Uebergewicht der Protestanten im 
Kurfürstencollegium und im Reich überhaupt und damit auf ein evan-

gelisches Kaisertum eröffneten. Freilich erwies sich das hiefür ausersehene 

\Verkzeug, der nicht unbegabte, aber kraftlose Gebhard Truchsess, als 

ganz unzulänglich, die Vorbereitung eines so bedeutsamen Unternehmens 

als unreif und die Scheu der meisten protestantischen Reichsstände vor 

Allem, was nach Krieg und Calvinismus aussah, als unüberwindlich. Doch 
tritt diese Schwäche der Protestanten erst dann in das richtige Licht, 

wenn wir uns die nicht minder klägliche Haltung der Katholiken und 

die beschämende Tatsache vergegeIJwärtigen, welch geringer Ueberschuss 
an Energie damals genügte, um eine für die Zukunft des Reichs mass-

gebende Krisis zu entscheiden. Man kann wohl sagen, dass in erster 

Linie d.ie unermüdliche Beharrlichkeit des glaubenseifrigen und ehr-
geizigen Herzogs Wilhelm von Baiern den Sieg errungen hat. Er zwang 

seinen Bruder Ernst, den früheren Rivalen Gebhards, nochmals den Kampf 

aufzunehmen; er gewährte selbst nach Kräften Unterstützung mit Geld und 

Truppen und suchte Rom und 'Madrid wie den Kaiserhof und die deutschen 

Glaubensgenossen in Bewegung zU: setzen, wobei freilich die bittersten 
' Klagen über unbegreifliche Gleichgültigkeit selbst der Curie niemals zum 

Schweigen kamen. Baierische Abgesandte in Rom fanden es unendlich' 

schwer, "diese duros senes zu llloviren", und in Madrid stellte sich 
heraus, dass weder guter Wille noch Geld genug vorhandeil war. 

Ganz von selbst musste sich der Gedanke aufdrängen, der katho-
lischen Sache durch ein Bündniss aufzuhelfen. Am nächsten laD' elie Er-

b 

weiterung des Landsberger Bundes, einer oberdeutschen Schutzvereinigung, 
die trotz der .Mitgliedschaft der Städte Nürnberg und Augsburg längst 

für einen "Pfaffenbund " und für eine treffliche Grundlage etwaiger 
ligistischer Projekte galt. Seine Verstärkung durch neue Teilnehiner 

und durch Errichtung eines entsprechenden niederdeutsch-burgundischen 
Bundes war schon von Kaiser Ferdinand (1560), dann wiederholt und 
sehr lebhaft von Wilhelms Vater, Herzog Albrecht (1569 ff.; 1576/7) 
betrieben worden. 'Während jedoch jene früheren Pläne dahingingen, 

in dem erweiterten Bund tatsächlich das Uebergewicht der Katholiken 
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zu sichern, aber durch Beiziehung Sachsens und anderer Lutheraner 
wenigstens den Schein einer rein politischen Institution zu wahren, ist 
in HerzoO' Wilhelms Correspondenz hierüber nur von katholischen Ver-
stärkung:n die Rede; ausseI' Spanien sollten zunächst l\Iainz, Triel', Jülich, 
Münster beigezogen werden, was so ziemlich mit den alten Vorschlägen 
übereinstimmt, wie sie zweimal (1560 und 1569) von den beiden vorigen 
Trierer Erzbischöfen ausgegangen waren. I) Aber Herzog Wilhelm hielt 
von vornherein die von l\1adruzzo eifrig befürwortete Sache für aus-
sichtslos; abgesehen von der Verzagtheit der geistlichen Fürsten, die er 

nicht genug zu rügen weiss, war die Haltung des Kaiserhofs eine ￤ｵｳｳ･ｲｾｴ＠
vorsichtige. RuJolf und seine Räte verschlossen sich kaum gegen ｾｉ･＠
offenkundige Bedrohung des Hauses Oesterreich, die ihnen von verschIe-
denen Seiten zu Gemüt geführt wurde; vier lutherische Kurfürsten, 

schreibt Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand, "werden die ｆｲ･ｩｳｴ･ｬＡｵｾｧ＠
ein, das Haus Oesterreich aber von dem imperio bringen und uns Imt 

der Weil gar einen lutherischen pder calvinischen Kaiser ｭ｡｣ｾ･ｮＬ＠ ､ｾｲﾭ

unter die Katholischen fein warm sitzen werden." Es war dIes keme 

ganz leere Phrase; schon beschäftigte sich der unruhige Pfalzgraf. Johann 
Casimir mit dem Gedanken, dass. die österreichischen Lande ausemander-
fallen und man sich ein anderes Haupt geben müsse, und ein ｳ｡ｮｧｵｩｮｩｳｾｨ･ｲ＠
Franzose stellte bereits für das zu erwartende deutsche Interregnum seIllen 
Heinrich von Navarra als passendsten Tronerben auf. 2) Nun wandte sich 
Ruclolf allerdings wiederholt insgeheim an König. Philipp, um sich für 

1) Vgl. A. M. Gratianus, de scriptis. ｩｮｾｩｴ｡＠ Minemt H, 31 A. (ein Sess. COillmendone's 
vom 14 April 1561)' Briefe Joh. Cas. I, EmleItung p. 61. . 

2') V gl. Wilhelm an Erzherzog Ferdinand, Starnberg 29. April ＱＵｾＳＬ＠ Staats!1rChlV ｳＺｾｷＮ＠
130/" C h···t B 'efe Joh Cas I 418, Memoires de Duplessls-Mornay (Aus.,abe 

u op.; lenu n "". .. " hIn d i u m Ca 1 vi-
11:$24) II 216 f. Mornay an Clervant .. 31. Jan. 1u83). Das ｊ･ｳｕｬｴｬｾ｣＠ e n ce. . 

von , . U ht . Na arra HoffnunO'en auf dIe ni s ti cu m t1584) behauptet doch nicht ganz mIt Ｎｮｲ･ｾ＠ , es Selen v ., . 
Kaiserkrone in den Kopf gesetzt worden (p. 10: ,Qmd SI vero Navarrenus non Ｎｴ｡ｾ＠ edx ｳｾ｡Ｌ＠ ｱｵ｡ｾ＠

't ex ea spe quae IPSI e Impeno 
tantopere .prae.dic.at, ｣ｨ｡ｾｩｴ｡ｴ･＠ ｡ｾＮ＠ ｇ･ｲｬｭｂ｡ｮｯＺｾ＠ ［ｧ･ｾ［＠ ｾ＠ ｨＺｾ｡｡ｾＮ＠ II. 259 A. 3). In der In8truktion seines 
Germanlco Inlecta fuerat , vg. ne e . t f' h 
G dt S · f" E gland (Juli 1583) findet sich die kühne Behauptung, dIe protes an 18C en esan en egur ur n • ]' P kt'k d H 
R -Fürsten hätten jetzt ,sous l'imprudence de ce jeune prince [Rudolf ｾｬ･＠ ra 1 en es ｾｵｳ･ｳ＠

ｏｾｳｴ･ｲｲ･ｩ｣ｨ＠ besser als je zuvor dnrchschauen können; ,de la est ｡､ｶｾｮｵ＠ q u 11 s 0 n t ｣ｾＺ［＠ unI q ｾ＠ e 
l "1 pour empecher qu'un roi des Romalns ne fust cre . e ces e 
eu r s c 0 n seI s, .. t ',. . tt'.) "d 1m Entwurf 

mai so n.· Eben hierauf (,comme aucuns sages pnnces aurOlen Ja proJe e WH 

einer Instruktion für Deutschland verwiesen. 
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den schlimmsten Fall der bewaffneten Hülfe Spaniens zu versichern. 

Aber man war am Kaiserhof,· in gerechtfertigtem Vertrauen auf Kur-

sachsen und dessen zahlreiche protestantische Gesinnungsgenossen, keines-

wegs so aufgeregt, wie es Baiern, der Nuntius und der spanische Ge-

sandte gewünscht hätten. So lang als möglich hielt Rudolf den Gedanken 
fest, die Sache auf friedliche ·Weise, durch freiwilligen nücktritt Gebhards 

gegen eine Geldentschädigung beizulegen; Wilhelm' von Baiern spricht 

sich mehr als einmal mit grosser Bitterkeit darüber aus, dass man der-

gestalt eine förmliche Prämie für abtrünnige Kirchenfürsten schaffen 

würde. Von einer ernstlichen Anwendung des Achtverfahrens gegen 

Gebhard und dessen Anhänger, namentlich Johann Casimir, wollte der 

Kaiser eben so wenig etwas wissen als von einem Bündniss oder auch 

nur einer Versammlung der Katholischen. Dem unablässigen DränO"en 

Herzog 'Wilhelms setzte er die nicht misszuverstehende AufforderunO" ･ｾｬｴＭ
b 

gegen, der Herzog möge mit ·andern vornehmen katholischen Ständen 

die Sache dahin bedenken helfen, "dass wir darunter nochmals Über-
haupt und Richter bleiben und zu keiner Partei gemacht werden" I). 

l\Ian s?I.1te glauben, Erzherzog Ferdinand, der ausgesprochene Kämpe 
des KatholIzIsmus, würde diese schöne Gelegenheit nicht aus der Hand 

gelassen haben. Eben im Jahr 1582 war er vom Papst durch Ueber-

sendung. des ｧ･ｾｶ･ｩｨｴ･ｮ＠ Huts und Degens ausgezeichnet worden. 2) In .der 

Tat schIen er eme Zeit lang auf die bairischen 'Wünsche einzuO"ehen' ein 

Gutachten für den Kaiser vom 6. Februar 1583 empfahl die ｫＺｴｨｯｬｩｳｾｨ･ｮ＠
ｓｾ￤ｮ､･＠ zusammenzurufen und nach deren Rat in Verbindung mit Parma 

dIe voraussichtlich widerspenstigen Protestanten als Landfriedensbrecher 

und Rebellen zu behandeln. In seiner Correspondenz mit 'Vilhelm stimmte 
er den Klagen des letzteren über die ZaghaftiO"keit am Kaiserhof über 
d· b, 

Ie· grenzenlose Rücksicht auf die Protestanten, besonders auf Kursachsen 
kräftig bei; "man hat", schreibt er einmal, "zu Hof den Brauch man 

will allwegen warten, bis das Wasser in's l\Iaul lauft."' Trotzdem lehnte 
er nachmals die bairischen Anregungen eines katholischen Convents unter 

Berufung auf den Kaiser ab, der dieses gefährliche l\Iittel nicht ver-

1) Der Kaiser an Baiern, Wien 4. Mai 1583. Staatsarchiv schw. ＱｾＰＱＷＮ＠ Or. 
2) T h ein er, Ann. eccles. III, 313. 
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suchen wolle und dem man nicht vorgreifen dürfe. Vergebens suchte 
dann Wilhelm den Erzherzog zu einem Angriff auf Johann Casimir zu 
hetzen 1); die bairischen Bemühungen, wenigstens die Mitglieder· des 

Landsberger Bundes für jene ligistischen Projekte zu gewinnen, schei-
terten ebenfalls am Einspruch Ferdinands. Noch einmal, gelegentlich 
einer Versammlung katholischer und. protestantischer Stände zu Rothen-
burg (1584) hoffte Wilhelm den Kaiser und die Erzherzoge doch für 

. eine vorläufige Abmachung über gemeinsame Verteidigungsmassregeln der 

Katholischen gewinnen zu können. Aber obwohl Ferdinands Instruktion 
für den Rothenburger Tag 2

) die Verabredung zweier katholischer Con-

vente sowie eine heimliche Verständigung mit dem Papst, Spanien und 
andern Potentaten gegen einen Angriff der Protestanten v?rschlug, wurde 
auch hier wieder nichts erreicht. Und Ferdinands wahre Stimmung gegen 

Baiern kam eben damals durch seinen Austritt aus dem Landsberger 
Bund ZulU Vorschein. 3) 

Der scharfe Gegensatz der rivalisirenden Häuser Habsburg und Wittels-
bach ist vom Beginn der kölnischen Händel an deutlich zu verfolgen. 
ｅｲｺｨｾｲｺｯｧ＠ Ferdinand bot Alles auf, um das Erzstift seinem .ältesten Sohn 
Cardinal Andreas zu verschaffen, der schon früher. in l\Iünster, Salzburg, 
Lüttich dem Baiernherzog Ernst als Mitbewerber entgegengetreten war. 
Der Papst ging wenigstens scheinbar auf die Wünsche des Erzherzogs 
ein; dass auch der Kaiser wie es hiess gegen Ernst und für den Habs-
burger intriguiren liess, hat alle Wahrscheinlichkeit für sich. .Mit sicht-
lichem Behagen verbreitete der Erzherzog compromittirende Gerüchte 
über die sittliche und religiöse Haltung des Baiern. Cardinal Andreas 
sollte als päpstlicher Legat nach Köln gehen, um die Absetzung Gebhards 
zu vollziehen und. die Neuwahl einzuleiten; dass ihm von Johann Casimir 

der Weg verlegt wurde, war ｶｩｾｬｬ･ｩ｣ｨｴ＠ dem Erzherzog gar nicht so un-

1) Val. Briefe Joh. Cas. II. 110. Ob die immer wieder auftauchenden Gerüchte von 
krieO'erische: Absichten des Erzherzogs gegen Johann Casimir irgend welchen Grund hatten, ver· 
mag<> ich nicht zu entscheiden; jedenfalls kam es, abgesehen von dem schwachen ｗｩｬｬ･ｾＧｳｴ｡ｮ､＠ der 
elsässischen Regierung gegen den Durchzug französischer Truppen des Pfalzgrafen, zu kemer ernst-
haften Massregel; vgl ebd. nr. 146; 165; 11)0 A. 1; ::!09. 

2) Vom 3./13. März 1584, B r i e fe J 0 h. Ca s. H. 262. 

3) V gl. ebd. nr. 294. 
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sollte als päpstlicher Legat nach Köln gehen, um die Absetzung Gebhards 
zu vollziehen und. die Neuwahl einzuleiten; dass ihm von Johann Casimir 

der Weg verlegt wurde, war ｶｩｾｬｬ･ｩ｣ｨｴ＠ dem Erzherzog gar nicht so un-

1) Val. Briefe Joh. Cas. II. 110. Ob die immer wieder auftauchenden Gerüchte von 
krieO'erische: Absichten des Erzherzogs gegen Johann Casimir irgend welchen Grund hatten, ver· 
mag<> ich nicht zu entscheiden; jedenfalls kam es, abgesehen von dem schwachen ｗｩｬｬ･ｾＧｳｴ｡ｮ､＠ der 
elsässischen Regierung gegen den Durchzug französischer Truppen des Pfalzgrafen, zu kemer ernst-
haften Massregel; vgl ebd. nr. 146; 165; 11)0 A. 1; ::!09. 

2) Vom 3./13. März 1584, B r i e fe J 0 h. Ca s. H. 262. 

3) V gl. ebd. nr. 294. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. H. Abth. 4G 
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willkommen; er rief seinen Sohn nach Tirol zurück, statt ihn auf andern 

Wegen weiterziehen zu lassen. Die Wahl wurde durch diese und andere 

Hinderni&'58 zum grossen Aerger der Baiern und ihres ｾＭ｜ｮｨ｡ｮｧｳ＠ hinaus-

geschoben; als sie endlich doch für Ernst ent.schied, unterliessen es die 

in Küln befindlichen kaiserlichen Commissarien dem neuen Erzbischof 

ihren Glückwunsch darzubringen. Freilich trugen Ferdinand und sein Sohn 

keine Scheu, den bisher Bekämpften jetzt um anderweitiO'c BeförderunO" 

des Cardinals am Külner Erzstift anzugehen. Aber die Spa:nunO" ｺｷｩｳ｣ｨ･ｾ＠
Ferdinand und ""'ilhelm, diesen beiden "Säulen" der katholische: ReliO"ion 

ｾｮ＠ Deutschland, nahm doch mehr und mehr einen feindseligen Charakter ;n. l ) 

Zurn guten Glück des deutschen Katholizismus konnte dieser innere Zwist 
sich abspielen, ohne von den schlecht beobachtenden und unbeholfenen 
Protestanten ausgebeutet zu werden. Immerhin war zunächst für das 

ｘｾ｣ｨｾｺｵｳｴ｡ｮ､･ｫｯｭｭ･ｮ＠ einer Liga innerhalb des Reichs gesorgt. Der 
trleru;che Kanzler \Vimpheling fühlte sich damals zu dem Bekenntniss 

gedrängt, dass "ohne alles unrechte Xachdenken schier die ganze Er-

haltung unseres recht christlichen katholischen Glaubens, das Heil vieler 

Seelen und des heiligen Heichs meiste Wohlfahrt auf diese Stund auf 
dem hochlüblichen christlichen eifrigen bairischen Bl ut beruhen tut." 2) 

. Kehren wir zu den spanisch-römischen Beziehungen des Kaisers zurück. 

ｓｾｾｾｮｾ＠ ｖ･ｲｾ￤ｨｬｾｮｧ＠ mit der Infantin Isabella war endlich (Juni 1582) von 

Komg PshIllpP m ｡ｬＱｾｲ＠ Form ｾ･ｷｩＱｬｩｧｴ＠ und auf den ｾｉ￤ｲｺ＠ 1583 festgesetzt 
\;orden.) Bekannthch ist dIese Heirat nie zu Stande gekommen aber 

ｓｬｾ＠ beschäftigte noch sechzehn Jahre lang den einsamen Kaiser; ;'8 war 

ｾｉ･＠ ein halb unangenehmer halb lockender Traum, aus dem er doch 

ｮｾ｣ｨｴＮ＠ erweckt ｳｾｩｮ＠ wollte, ein Gedankenspiel mit wechselnden Com-
bmatlOnen, das Ihn quälte und das er doch nicht missen konnte. Man 

h.at für .sein ｚｵｲ￼｣ｫｷ･ｩｾｨ･ｮ＠ nach erfolgter Zustimmung Philipps den 
emflussrelChsten Mann semer Umgebung, den Oberstkämmerer Wolfgang 

1) V gl. über diese Vorgänge und Verhältnisse B ri e fe J 0 h. C aso II 61. 68. 
103; 110; 111 A. 1; ＳＲｾＮ＠ . , ,74; 80; 98; 

2) Wimpheling an Baiern, 2./12. April 1584. München, R. - Archiv Köln Or A t I 0 

3) Khevenhüller T, 252; Lettres de Paul de Foix p. 549; ｶｾｬＮ＠ Beiiage' ｉｉｲｾ＠ ｾ＠ . r. 
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von Rumpf, verantwortlich machen wollen; wohl mit Unrecht, denn dass 
Rudolf sich z. B. hartnäckig weigerte das Reichsvikariat in Italien an 
Spanien zu übertragen, entspricht seiner auch sonst hervortretenden Auf-
fassung der kaiserlichen Würde. I) Das im Sommer 1583 auftauchende' 

Gerücht, Philipp bemühe sich beim Papst um den Kaisertitel, verursachte 
doch nicht nur in Frankreich, sondern auch am Kaiserhof eine gewissH 
Aufregung. 2) Rudolf hatte überhaupt das Gefühl von Spanien allzusehr 
übersehen zu werden; er sagte einmal, vertraulich, er wolle lieber un-
vermählt bleiben als seiner Würde etwas ·vergeben. Er wünschte durch 

die Heirat, die ihm persönlich nur unbequem sein konnte, wenigstens 
etwas wie l\lailand oder die Niederlande zu erkaufen, während Philipp 
seinerseits aus dem Handel Vorteil zu schlagen suchte. 3 ) Zweifellos fiel 

aber schwerer als diese Hindernisse der krankhafte Seelenzustand des 
Kaisers in's Gewicht. Schon während des Heichstags bemerkte man, dass 
er nur ungern Audienzen gab. Bald darauf scheint jener \V echsel zwischen 
vorübergehenden Aufregungen und andauernder Apathie wieder einge-
treten zu sein. Er purgirte oft und während dieser Zeit hatte niemand 
bei ihm Zutritt als die Aerzte und Rumpf, der an seiner Statt die lau-
fenden Geschäfte erledigen musste. Unrl obwohl dann Rudolf "zur Be-

1) Vgl. Stieve, Verhandlungen p. 9 f.; ＳｾＬ＠ Am 14./24. Jan. 151:14 berichtet der vene-
zianische Gesandte Lippomano hierüber aus Prag, der Kaiser habe dieses Ansinnen Spaniens fi-liher 
mit der Entschuldigung. es gehöre vor den Reichstag und die Kurfürsten, abgelehnt und werde 
dies jetzt wi.ederholen, obwohl der König .un million d'oro per tal rispetto" biete; die vornehmsten 
kaiserlichen Minister verwerfen jede Verhandlung hierüber, .poiche S. M. Ces. non sarebbe pi!] 
imperatore in Italia, ma si bene il re di Spagna." Wien, Staatsarchiv, Dispacci Veneti 10. 

2) V gl. die Depesche Lippomano's vom 22, Juni 1583, Beilage nr. VII; eh arri er e IV, 
1!J6 A; Albllri 1. 5,365; schon im Jahre 156:3 sprach man davon, vgl. Forneron, hist. de 
Philippe II, II, 414. 

3) Lippomano's Depesche vom 31. Mai spricht nur von dem 'Vunsch des Kaisers die SUlllme 
der Mitgift erhöht zu sehen. Aber dass der Kaiser und vor Allem seine Mutter .qualche stato in 
dote" wünscllten, wird nicht nur bei Khevenhüller (II, 847; IV, 1845), sondern auch in einer 
venezianischen Helation von 1593 (A 1 b llri L 5. 426; 432 f,) ausdrücklich bezeugt und durch die 
nachmaligen Verhandlungen mit Erzherzog Ernst bestätigt. Am :31. Nov. 1583 berichtet Lippo-
mano, • un principal ministro di corte" habil zu ihm wörtlich gesagt; .ll re di Spagna vuol capi-
tular con troppo strette conditioni et dissegna di legitim are un suo figliuolo naturale, il che presto 
si scoprirlt; ma V. S. mi creda, soggiullse, ehe l'imperatore non condescenderlt mai a cosa, ehe 
pregiudichi punto alla dignita sua," Dies ｾｴｩｭｭｴ＠ zu der am :i . .Juli 1.''>84 berichteten Aeusserung 
des Kaisers gegen einen Vertrauten, .che piuttosto ehe maritarsi con partiti indegni di lei, vi\"era 
senza moglie." 

46* 

- , 



-
356 

willkommen; er rief seinen Sohn nach Tirol zurück, statt ihn auf andern 

Wegen weiterziehen zu lassen. Die Wahl wurde durch diese und andere 

Hinderni&'58 zum grossen Aerger der Baiern und ihres ｾＭ｜ｮｨ｡ｮｧｳ＠ hinaus-

geschoben; als sie endlich doch für Ernst ent.schied, unterliessen es die 

in Küln befindlichen kaiserlichen Commissarien dem neuen Erzbischof 

ihren Glückwunsch darzubringen. Freilich trugen Ferdinand und sein Sohn 

keine Scheu, den bisher Bekämpften jetzt um anderweitiO'c BeförderunO" 

des Cardinals am Külner Erzstift anzugehen. Aber die Spa:nunO" ｺｷｩｳ｣ｨ･ｾ＠
Ferdinand und ""'ilhelm, diesen beiden "Säulen" der katholische: ReliO"ion 

ｾｮ＠ Deutschland, nahm doch mehr und mehr einen feindseligen Charakter ;n. l ) 

Zurn guten Glück des deutschen Katholizismus konnte dieser innere Zwist 
sich abspielen, ohne von den schlecht beobachtenden und unbeholfenen 
Protestanten ausgebeutet zu werden. Immerhin war zunächst für das 

ｘｾ｣ｨｾｺｵｳｴ｡ｮ､･ｫｯｭｭ･ｮ＠ einer Liga innerhalb des Reichs gesorgt. Der 
trleru;che Kanzler \Vimpheling fühlte sich damals zu dem Bekenntniss 

gedrängt, dass "ohne alles unrechte Xachdenken schier die ganze Er-

haltung unseres recht christlichen katholischen Glaubens, das Heil vieler 

Seelen und des heiligen Heichs meiste Wohlfahrt auf diese Stund auf 
dem hochlüblichen christlichen eifrigen bairischen Bl ut beruhen tut." 2) 

. Kehren wir zu den spanisch-römischen Beziehungen des Kaisers zurück. 

ｓｾｾｾｮｾ＠ ｖ･ｲｾ￤ｨｬｾｮｧ＠ mit der Infantin Isabella war endlich (Juni 1582) von 

Komg PshIllpP m ｡ｬＱｾｲ＠ Form ｾ･ｷｩＱｬｩｧｴ＠ und auf den ｾｉ￤ｲｺ＠ 1583 festgesetzt 
\;orden.) Bekannthch ist dIese Heirat nie zu Stande gekommen aber 

ｓｬｾ＠ beschäftigte noch sechzehn Jahre lang den einsamen Kaiser; ;'8 war 

ｾｉ･＠ ein halb unangenehmer halb lockender Traum, aus dem er doch 

ｮｾ｣ｨｴＮ＠ erweckt ｳｾｩｮ＠ wollte, ein Gedankenspiel mit wechselnden Com-
bmatlOnen, das Ihn quälte und das er doch nicht missen konnte. Man 

h.at für .sein ｚｵｲ￼｣ｫｷ･ｩｾｨ･ｮ＠ nach erfolgter Zustimmung Philipps den 
emflussrelChsten Mann semer Umgebung, den Oberstkämmerer Wolfgang 

1) V gl. über diese Vorgänge und Verhältnisse B ri e fe J 0 h. C aso II 61. 68. 
103; 110; 111 A. 1; ＳＲｾＮ＠ . , ,74; 80; 98; 

2) Wimpheling an Baiern, 2./12. April 1584. München, R. - Archiv Köln Or A t I 0 

3) Khevenhüller T, 252; Lettres de Paul de Foix p. 549; ｶｾｬＮ＠ Beiiage' ｉｉｲｾ＠ ｾ＠ . r. 

I" j 

r 

l 

357 

von Rumpf, verantwortlich machen wollen; wohl mit Unrecht, denn dass 
Rudolf sich z. B. hartnäckig weigerte das Reichsvikariat in Italien an 
Spanien zu übertragen, entspricht seiner auch sonst hervortretenden Auf-
fassung der kaiserlichen Würde. I) Das im Sommer 1583 auftauchende' 

Gerücht, Philipp bemühe sich beim Papst um den Kaisertitel, verursachte 
doch nicht nur in Frankreich, sondern auch am Kaiserhof eine gewissH 
Aufregung. 2) Rudolf hatte überhaupt das Gefühl von Spanien allzusehr 
übersehen zu werden; er sagte einmal, vertraulich, er wolle lieber un-
vermählt bleiben als seiner Würde etwas ·vergeben. Er wünschte durch 

die Heirat, die ihm persönlich nur unbequem sein konnte, wenigstens 
etwas wie l\lailand oder die Niederlande zu erkaufen, während Philipp 
seinerseits aus dem Handel Vorteil zu schlagen suchte. 3 ) Zweifellos fiel 

aber schwerer als diese Hindernisse der krankhafte Seelenzustand des 
Kaisers in's Gewicht. Schon während des Heichstags bemerkte man, dass 
er nur ungern Audienzen gab. Bald darauf scheint jener \V echsel zwischen 
vorübergehenden Aufregungen und andauernder Apathie wieder einge-
treten zu sein. Er purgirte oft und während dieser Zeit hatte niemand 
bei ihm Zutritt als die Aerzte und Rumpf, der an seiner Statt die lau-
fenden Geschäfte erledigen musste. Unrl obwohl dann Rudolf "zur Be-

1) Vgl. Stieve, Verhandlungen p. 9 f.; ＳｾＬ＠ Am 14./24. Jan. 151:14 berichtet der vene-
zianische Gesandte Lippomano hierüber aus Prag, der Kaiser habe dieses Ansinnen Spaniens fi-liher 
mit der Entschuldigung. es gehöre vor den Reichstag und die Kurfürsten, abgelehnt und werde 
dies jetzt wi.ederholen, obwohl der König .un million d'oro per tal rispetto" biete; die vornehmsten 
kaiserlichen Minister verwerfen jede Verhandlung hierüber, .poiche S. M. Ces. non sarebbe pi!] 
imperatore in Italia, ma si bene il re di Spagna." Wien, Staatsarchiv, Dispacci Veneti 10. 

2) V gl. die Depesche Lippomano's vom 22, Juni 1583, Beilage nr. VII; eh arri er e IV, 
1!J6 A; Albllri 1. 5,365; schon im Jahre 156:3 sprach man davon, vgl. Forneron, hist. de 
Philippe II, II, 414. 

3) Lippomano's Depesche vom 31. Mai spricht nur von dem 'Vunsch des Kaisers die SUlllme 
der Mitgift erhöht zu sehen. Aber dass der Kaiser und vor Allem seine Mutter .qualche stato in 
dote" wünscllten, wird nicht nur bei Khevenhüller (II, 847; IV, 1845), sondern auch in einer 
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friedigung des ganzen Hofs" sich in Gesellschaft seiner Brüder den Lust-

barkeiten des Carnevals hingab, kehrte doch im Frühjahr die seltsame 
Neigung zur Einsamkeit zurück. t ) 

Natürlich musste die Sorge um die Zukunft des Hauses in Spanien 
wie in Deutschland wieder lebhafter empfunden werden. Der alternde 

Philipp, dessen einziger lebender Prinz damals ein schwächliches Kind 

von fünf Jahren war, dachte selbst an eine fünfte Vermählung und liess 

wiederholt, aber ohne Erfolg bei seiner Nichte Elisabeth, der Wittwe 

Karls IX. von Frankreich anfragen. Diese Unsicherheit seiner Nachfolge 
konnte die ohnedies vorhandene Abneigung sich von seiner Lieblings-

tochter zu trennen nur bestärken; ausserdem soll der spanische Staatsrat, 

jedenfalls auch mit Rücksicht auf die Succession, die Vermählung der 
Infantinnen ausserhalb Spaniens widerraten haben. So kam es, dass 

Philipp wegen der Heirat Isabellas sich nicht weniger den Kopf zer-

brach und nicht mehr zum Entschluss gelangte als der Kaiser. Im 

Sommer 1583 erzählte man sich am Wiener Hof, der Kaiser werde die 

ältere Infantin schwerlich erhalten, eher vielleicht einer von seinen Brüdern, 

Ernst oder der in Spanien lebende mit der Verwaltung von Portugal be-

traute Cardinal ａｬ｢ｲ･ｾｨｴ［＠ der Kaiser sollte sogar bereits den Erzherzog 
Ernst als zukünftigen König von Spanien Qeglückwünscht haben. 2) Dass 

1) Vgl. Häberlin XIV, 352. Am 28. Dez. 1.'>82 schreibt Lippomano, der Kaiser gebe noch 
keine Audienz [was am 12. Januar 1583 noch andauerte] .per voler la M. S. fornire questa sua 
porga. .... poiche non ammette in camera senon i medici et il signor Ronfo, ilquala accetta et 
segna le scritture et gl'altri negolii occorrenti in luoco deH' imperatore." Am 2. Febr. 1583: Der 
Kaiser .purgandosi cosl spesso· come flet., dlt occasione di ragionare a queHa corte et di discorrere, 
che il serrno Ernesto potrebbe essere chiamato in quella provincia a viver di Ilt pigliando una di 
quel.le ｳ･ｲｾ･＠ infanti per moglie." Am 15. Februar: .L'imperatore iddio gratia si porta benissimo 
et SI trattIene con gli arciduchi suoi fratelli in feste et tornei, facendo il carnevale alleO'ramente 
con ｳｯ､ｩｾｦ｡ｴｴｩｯｮ･＠ di tutta la corte." Am 21. Mai schreibt Hegenmüller aus Wien an Bai:rn: .Die 
ｫｾｩｳＮ＠ Mt. halten sich noch undp.n zu Eberstorff, seind gar allein, also das man sich dessen gleich 
mt gnuegsam verwundern kan", während Erzherzog Karl mit den andern ErzherzoO'en in Laxen-
burg gar lustig sei, Staatsarchiv, schw. 230f;!. Rumpf, der beim Kaiser war, schreibt aus Ebers-
dorf am 24, und 25. Mai an Cobenzl über des Kaisers Indisposition und vorhabende Kur. (1nns-
bruck Copp,) 

2) Ueber Philipps Bemühungen um die König-in Wittwe von Frankreich, die durch die 
K,aiserin befürwortet wurden, vgl. Lettres de Foix p. UD (August 1581); Albhi 1. 5, 363; 
Lippomano's ｄ･ｾ･ｳ｣ｨ･ｮＮｶｯｭ＠ ,5. Juli 1.533; 3. Juli, 18. Sept, 1584, - Ueber die Bedenken Philipps 
wegen der spamschen l:iuccession: Alb er i 1. 'i, 364; 42,); von einem hierauf bezüO'lichen Vor-
schlag des spanischen Staatsrats spricht Lippomano am 2. Febr. (Beilage V) und 13. Juli 1583. 
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Ernst mit Begierde darnach strebte seme bescheidene Stellung in Oester-
. reich mit einer glänzenderen Rolle zu vertauschen, dürfen wir gewiss 
annehmen; musste doch sein Ehrgeiz, durch die polnische Candidatur 
früh geweckt, in den letzten Jahren von N euem gereizt worden sein! 
Die I{aiserin suchte ihm die Würde eines Generalcapitäns, wie sie Don 
Juan gehabt hatte, zu verschaffen. Als am Wiener Hof über das Ver-

halten des Kaisers zu einem beabsichtigten Kurfürstentag beratschlagt 
wurde, liess sich Harrach heraus, der Kaiser solle sich nur durch Ernst 

vertreten lassen, dessen bekannte Klugheit und Gewandtheit ganz sicher 
die weltlichen Kurfürsten beruhigen werde. Selbstverständlich ging der 
Kaiser nicht auf den Vorsdhlag ein. Dieses Vorgehen Harrachs stimmt 

mit der Nachricht überein, er habe Rudolfs Gunst dadurch verloren, dass 
er für die Nachfolge des ErzherzoO's im Reich eingetreten sei. 1) , 0 

Wir sind leider über die von Khevenhüller berührten Verhandlungen 
des Jahrs 1584 nicht näher unterrichtet; nach seiner Erzählung ｬｩ･ｳｾ＠

damals die Kaiserin ihren Sohn Ernst auffordern, er möge durch seine 
beiden Oheime den Kaiser endlich zum Entschluss bewegen; Rudolf solle 
entweder die Heirat vollziehen oder seinem Bruder Ernst die Hand der 
Infantin sammt den Niederlanden sowie die römische Krone verschaffen. 
Ernst setzte sich zunächst wie ihm empfohlen war mit Harrach und 
Dietrichstein ins Benehmen und brachte "mit sonderlicher Dexterität" die 
Sache an den Kaiser, der aber bei seinem Entschluss blieb, er wolle die 

I te en Schreiben tritt auch bereits Erzherzog Ernst als mutmasslicher Ersatz für den Kaiser 
m ers r , 11 d' "lt I 

f A 13 Juli berichtet er über eine Nachricht der Kaiserin, der Kömg wo e le a ere n-
au. m . "d E t 
"t' . em l'n Spanien lebenden Prinzen vermählen .che saria 0 il cardinale arCl uca 0 rnes 0, lan In em " . t ' 
dando poi 1a secondogenita a S. M. Ces. et perche se ne contentI, dlce essa ｉｭｾ･ｲ｡＠ nce sperar, 
quando questa sia rissoluto, che li sara data in. dote 1a Fiandra, la qua:e ｾｯｴｮ｡＠ ｾ｣ｱｵ･ｴ｡ｲｾ＠ ｾｴ＠

godere pacificamente con un perdon generale." Am 31. ａｾｧｵｳｴ＠ (nach Ml.ttellung emes .prmCl-
1" . ore")' Der Kaiser habe nach Empfang von Bnefen aus Spamen vom 1. August am pa lSSlffiO sign. , ., h . ht' t 

D t " rt d ' Bett lieO'enden Ernst durch den Kämmerer Spmola benac nc Ig, man onners ag SOlO en 1m 0 " 

'h s am'schen Hof als den vom König gewünschten SchwIegersohn; .11 che se era nenne 1 n am p . ｾ＠ ,. r 
llegrava molto et che se egli medesimo potesse farlo re dl >::ipagna con rmonClar 1 vero, se ne ra • , ., 'I b 

1 . enl'ta (quando fosse in man sua), 10 farebbe molto prontamente et volontlen per 1 ene 
a pnmog 'd 11' . d L 0' d 
h 1, d'd "Der ErzherzoO' entO'eO'nete er wisse mchts davon un wo e m Je er a"e em ce 1 eSIera. 0 0'" •• 

Kaiser ein guter Bruder und Diener sein. V gl. D eSJ ar d 1 n s IV, 463. 

1) V 1 L' 0 9 Nov 1582· 13 ｓｾｰｴ＠ 1583 (Beilage VTII); Alb er i 1. 5, 370; S ti e v e, g. Ippoman . . ,. . . 
Verhandlungen p. 12. 



-
" 

J ｾ＠ .. , 

• 
, I 

! 

: 
• i 

, I 
I, 
J! 
; ! 

d 

! ; 

358 

friedigung des ganzen Hofs" sich in Gesellschaft seiner Brüder den Lust-

barkeiten des Carnevals hingab, kehrte doch im Frühjahr die seltsame 
Neigung zur Einsamkeit zurück. t ) 

Natürlich musste die Sorge um die Zukunft des Hauses in Spanien 
wie in Deutschland wieder lebhafter empfunden werden. Der alternde 

Philipp, dessen einziger lebender Prinz damals ein schwächliches Kind 

von fünf Jahren war, dachte selbst an eine fünfte Vermählung und liess 

wiederholt, aber ohne Erfolg bei seiner Nichte Elisabeth, der Wittwe 

Karls IX. von Frankreich anfragen. Diese Unsicherheit seiner Nachfolge 
konnte die ohnedies vorhandene Abneigung sich von seiner Lieblings-

tochter zu trennen nur bestärken; ausserdem soll der spanische Staatsrat, 

jedenfalls auch mit Rücksicht auf die Succession, die Vermählung der 
Infantinnen ausserhalb Spaniens widerraten haben. So kam es, dass 

Philipp wegen der Heirat Isabellas sich nicht weniger den Kopf zer-

brach und nicht mehr zum Entschluss gelangte als der Kaiser. Im 

Sommer 1583 erzählte man sich am Wiener Hof, der Kaiser werde die 

ältere Infantin schwerlich erhalten, eher vielleicht einer von seinen Brüdern, 

Ernst oder der in Spanien lebende mit der Verwaltung von Portugal be-

traute Cardinal ａｬ｢ｲ･ｾｨｴ［＠ der Kaiser sollte sogar bereits den Erzherzog 
Ernst als zukünftigen König von Spanien Qeglückwünscht haben. 2) Dass 
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Ernst mit Begierde darnach strebte seme bescheidene Stellung in Oester-
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wurde, liess sich Harrach heraus, der Kaiser solle sich nur durch Ernst 
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1 . enl'ta (quando fosse in man sua), 10 farebbe molto prontamente et volontlen per 1 ene 
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1) V 1 L' 0 9 Nov 1582· 13 ｓｾｰｴ＠ 1583 (Beilage VTII); Alb er i 1. 5, 370; S ti e v e, g. Ippoman . . ,. . . 
Verhandlungen p. 12. 
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Infantin heiraten. I) Die Kaiserin wird wohl namentlich durch die Angst 

vor den französischen und savoyischen Bemühungen um die zweite In-
fantin getrieben worden sein. 2) Im Sommer 1584 wurde nun die Frage 

der römischen Königswahl wirklich in's Auge gefasst; die Kurfürsten von 

l\1ainz, Trier und Sachsen verhandelten darüber auf Anregung des Kaisers. 

Dass man dabei bestimmt an Ernst dachte, setzt eine spätere Erklärung 
des Kaisers ausser Zweifel, "dass gleichwohl von dieser Succession am 

Reich nach, vor und bei dem ao. 82 zu Augsburg gehaltenen Reichst.ag 
und hernach allerlei Handlungen vorgangen, in welchen allen aber die 
Traktation auf Erzherzog Ernsten Person vermeint gewesen". 3) 

Dass der Kaiser damals auch in der Heiratssache einen ernstlichen 
Entschluss gefasst hatte, versichert der venezianische Gesandte mit aller 

Bestimmtheit. Nach seiner Erzählung war das Schreiben an Philipp, 

worin Hudolf um Sendung der Braut gebeten und die Bedingungen dem 
König anheimgestellt habe, bereits geschrieben und versiegelt. Da traf 

die Nachricht ein, Philipp habe endlich seine zweite Tochter Katharina 

dem Herzog von Savoien zugesagt. Der Kaiser liess sich daraufhin jenen 
Brief wiedergeben, zerriss ihn in tausend Stücke und sagte zu einem 

Vertrauten, indem er sein Barett vom Haupt nahm, er wünschte nur die 

Kaiserkrone eben so leicht ablegen zu können.4) Seine Aufregung wurde 

von den Erzherzogen geteilt; endlich schien eine Verständigung der 

I) Khev en h üll er II, ＺｾＴＶ＠ f. 

2) V gl. Alb er i r. 5, 364/5. U ebrigens tauchte damals am französischen Hofe auch der 
Gedanke einer Verbindung des Kaisers mit der zweiten Schwester Karls von Lothringen auf. 
Am ＱＲＮＯｾＲＮ＠ Okt. 1583 ｾ｣ｨｲｩ･｢＠ Heinrich IH. aus S: Germain seinem Agenten am Kaiserhof Ancel: 
.Si ainsi est qne veoyez, que l'elnpereur soit en bonne sante et en tel est,Lt qui ne soit impuissant 
ou incapable d'estre marie, comme 1'0n a voullu dire qu'il estoit reduict par la malJadie qu'il 
a eue", so wünschten er und seine Mutter, dass A. unter der Hand wegen einer Heirat des Kaisers 
mit der Prinzessin von Lothringen sondire; doch müsste die Initiative vom Kaiser ausgehen. Paris, 
BibI. nato fonds fran9ais 3304 f. 118. Cop. 

3) Erklärung des KaiserR an Matthias, 1603, Hurter V, 410 f. Für das Jahr 1582 vgl. 
Stieve, Verhandlungen p. 5 A. 8; Briefe Joh. Cas. 1. 363; 388. Ein Schreiben des Kaisers 
an Trier vom 18./28. Juli 1584 ninlint Bezug auf ein Gesammtschreiben der drei Kurfürsten vom 
12. Juli betr. ihre Handlung und Vergleichung .auf mein hievor an S. des churf. zu Sachsen L. 
der succession halben getanes schreiben"; Sachsen soll die Succession bei Brandenburg befiirworten. 
Auf die gleiche Sache bezieht sich ein Schreiben Sachsens an Mainz vom 16. Sept. (B ri e fe 
Joh. Cas. H. 298; vgl. Stieve a. a. O. 5 ff.) 

4) V gl. Beilage IX. 
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deutschen Habsburger unabweisbar bevorzustehen. Savoien hatte, WIe 

Herzog Wilhellll von Baiern sich ausdrückt, "dem löblichen Haus Oester-

reich einen guten schweren Stein in den Garten geworfen.". I.m ｏｫｴｯ｢ｾｲ＠
wollten die Erzherzoge den Kaiser zu Prag aufsuchen und emll1al "nllt 
I. Mt. mit offenem Mund reden." Anlass bot die Verleihung des ｏｲ､･ｾｳ＠

vom goldenen Vliess an den Kaiser und ｳ･ｩｾ･＠ ｾｲ￼､･ｲ＠ ｅｾｮｳｴ＠ ｾｾ､＠ l\laxI-
'1' 1) Aber Erzherzog Ferdinand kehrte plotzlIch unterwegs WIeder um, 

1m Ian. . . h G dt 
ohne einen triftigen Entschuldigungsgrund. Die ｖ･ｮ･ｚｉ｡ｬｬｬｾｃ＠ ･ｾ＠ esan ･ｾ＠

(}' b als wahre Ursache "die wohlbekannten früheren VerstImmungen 
:::; e:uch in der Umgebung Ferdinands regte sich die Befürchtung, es 

könnte bei der Zusammenkunft Reibungen geben.2) ｔｲｯｴｺ､･ｾｮ＠ ､ｾ｣ｨｴ･＠ m 

den folgenden Jahren der alte Erzherzog daran, ｧｾｲ｡､･＠ Imt .Hulfe Ｎ､ｾｳ＠

Kaisers und Baierns die Führerschaft einer katholIschen AktlOnspolltIk 
in die Hand zu bekommen. 

Eigentümlich 'verschoben wie Rudolfs Stellung zu. ｓｰｾｮｩ･ｮ＠ ･ｲｳ｣ｾ･ｩｮｾ＠

h . Verha"ltniss zur Kurie. Bei aller RechtgläubIgkeit war er oe 
auc sem "k d' . I bruck 
weit entfernt von jener unbedingt katholischen POlltI, 1e m "nn:

1' 

h 
d l\1ünchen ihren Sitz hatte. Das Eintreffen besonderer paps 1C er 

un . f hUb h (J'en als Freude zu Gesandtschaften pflegte alll Ka1serho me r n e ab 

. . K··niO" Philipp wurde gleichzeitig eifrig 
1) Die Aussöhnung des Erzhel:zogs ｬ｜ｨｾｾｨｭｳ＠ Ｚｾｾｾ＠ r ｾｯｾ＠ 4./14. März und 30. Okt. / 9. Nov. 

betrieben, vgl. die kaiserlichen Schreiben an even u e 

15M, Wien, Staatsarchiv Hisp. . . t . Innsbruck an Baiern, der Erzherzog 
1"84 h lbt Sprmzens em aus 

2) Am 4./14. Okt. i) sc re. 'I d. ha s Osterreich jetzt zu hauf kommen, h PraO" reisen; • wel ,tS u 
werde in etwa 10 Tagen nac", . d schadt ir . • .. . Man hat unserm 

't 't fi' m mund reden, so sei er b 
wollen si mit 1. Mt. m ml o. ne k h seI 'neIn sin procedieren wollen, aber I. Dt. ha en 

. 11 d' . dlsem wer nac . k f" . 
alten auch mt a er mgs m I kt Gott geb ein frohhche zusamen un" senza I f aUB der hole ge oe . 'l'k 't mit deren keder (en ux . b' 1 ten vatter und sunlichen verh'el 1 ｾ･ｬ＠ .... I h funO' amer eigen rec 1 PuntiO'lie sonder das ma zu sc op", . F .d·. 10 ehe stara saldo piü ehe la colonna. 

"' , '1 stro vechlO er lll,tnc , .. d. 
Jo prometto questa volta per I no ." I XXXV Seine Umkehr hess Ferdman 

. " M" h R ｾａｲ｣ｨｬｶ＠ Fllrstensac len. • . . Okt . 
Troiana [!] m Roma. une en, .' t h ld' vO'I Spl-inzenstein an Eitlern, 20./31. ., 

P t' Lmz en sc u 1gen, o· d M . 
mit dem Ausbruch der es m 27 Okt I 6 Nov. Die Erzherzoge Ernst un aXl-

d DoO'en PmO' . . . . 'T' .. k 
Lippomano und Zane an en ':" "' d k h ten O"e""en Ende. November nach 'v len zuruc . 

. . Z't l' g In PraO' un er,.,", t h' K 
mili·:tn verwellten eme el an ,"' B '. 2/12 Dez. München, Staa sarc IV • ' . / I D . Vleheuser an alern, .. , (WeIser an Balern , 1. 1. ez. , 
schw. 230/4.) 
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erregen. I) Aber die elenden Finanzen nötigten doch wieder 1 auf die 

Neigungen des Papstes einzugehen, dessen Gelder Doch am Ersten durch 

den Hinweis auf die Türkennot flüssig gemacht werden konnten.2) So 

finden wir uen Kaiser in ligistische Projekte verflochten, deren Ziele 

seiner ausgesprochenen Scheu vor jeder Unruhe sehr wenig entsprachen. 

Gregor XIII. war unablässig erfüllt von dem Gedanken einer Liga 

'gegen die Türken; dass er hiefür namentlich auch die nordischen ｾｉ￤｣ｨｴ･＠
zu gewinnen trachtete, knüpfte sich an die Hoffnung zugleich über 

Ketzerei und Schisma friedliche Triumphe zu feiern. 3) Hauptwerkzeug 

dieser Pläne und Hoffnungen war der Jesuit Antonio Possevino, der in 
Sch,veden, Polen, Hussland bekehrend, friedestiftend , intriguirend sich 

unter der geistlichen Diplomatie einen hervorragenden Platz erwarb. 

Die katholisirenden Xeigungen des Königs Johann von Schweden brachten 
eine politische Fühlung mit Spanien und Oesterreich, die vor Allem in 

verschiedenen Heiratsprojekten ihren Ausdruck fand. ｾｉ｡ｮ＠ dachte sogar 

ernsthaft an eine Verbindung des schwedischen Prinzen Sigismund mit der 

jüngsten Schwester des Kaisers, der krüppelhaften Erzherzogin ｾｉ｡ｲｧ｡ｲ･ｴｨ｡ＮＴＩ＠

1) Dem Vicekanzler Yieheuser schrieb man in römischen Kreisen sogar ｾｵｮＧ＠ antipathia per-
petua verso le rose et le I,ersone di Roma· zu (Bemerkung zu einer lateinischen '(; ebersetzung des 
Schreibens Vieh emers an Baiern vom 2!). Jan. 158:3, Düsseld. Archiv). 

2) Ueber ein kaiserliches Ansuchen um päpstliche Geldunterstützung zum Schutz C'ngarns 
herichtet Lippomano am 9. Nov.; ]4. Dez. 1582; am 8. Febr. 1583: Der Xuntius Yercelli hat 
dem Kaiser mitgeteilt, .che S. Su. li ha 1'atto un donativo di cento mille fiorini per le rose 
dTngheria, 25m hora in una polizza di cambio et gli altri poi a 25 per volta. di tre mesi in 
tre mesi"; am 11./21. Febr. 1584: Nachricht, der Papst habe .dopo un poco di rugine con l'impera-
tore dato ultimamente alIa M. S. altri 2,,)m Y a conto deJli cento mille, che gia promise, essendo 
questa la ter7.a rata.· 

3) Vgl. H.anke, Geschichte der Päpste I, 429 f.; Maffei, Annali di Gregorio XIII, H, 
4.'3; 254 Ir.; Charriere IV, 5 f.; 11; 30; 133; 1.58 Ir. A.; Turgenevius, hist. Russiae monim. 
J, 3!J0 Ir.; Theiner, ADllales eccles. IU, ＳＵ［ｾ＠ Ir. 

4) Schon Possevino's Sendung nach Schweden 1579 betraf nicht nur die Religion, sondern 
auch die Verbindung des Prinzen Sigismund mit einer Schwester des Kaisers und ein Bündniss 
mit Spanien (D al in, Geschichte des Reiches Schweden, übersetzt vo:U Jähnert, IU. 2, 95; vgl. 
eine Notiz vom Jahre 1580 bei Hurter IU, 4; Theiner, Schweden und seine Stellung- zum 
heil. Stuhl 11, Urk.·nuch p. 71; 272; die Mitteilung der Briefe Joh. Cas. 1. 257 A. 1 citirten 
DenkHchrift eines pmlzischen Rats, Schweden habe seine Schwester Elisabeth, die dann [Mai 1581J 
Mecklenburg heiratete, mit Oraniens ältestem Sohn vennählen und einen Bund mit Spanien machen 
wollen). Das.v erhältniss zu Spanien trübte sich vorübergehend (D al i n p. 88; 93; T h ein er. 
anno eccl. IH, 357) und die Aussicht auf die völlige Bekehrung K. Johanns wurde zusehends ge-
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Entscheidender als diese schwedisch-habsburgischen Beziehungen war das 
Verhältniss Polens zu Russland und zum Kaiser. Der polnisch-russische 
Krieg hatte einerseits die Annäherung des Zaren an den Papst, andrer-
seits eine gefährliche Spannung zwischen Polen und dem Kaiser hervor-
gerufen. Während wiederholt russische Gesandte in Rom erschienen und 
von' einer Yereinigung der getrennten I{irchen gehandelt wurde, schien 

nach dem Frieden zwischen Russland und Polen der kriegerische Stephan 
Bathori nicht abgeneigt, seine Waffen gegen den Kaiser zu richten; man 
traute ihm die Absicht zu Ungarn den I1absburgern ganz zu entreissen. 
Die päpstliche Politik hatte' also einen sehr schweren Stand, aber ｳｩ･ｾＧ＠

liess sich nicht abschrecken. . Cardinal Madruzzo betrieb die Liga beim 
Kaiser während des Reiehstags; ebendort machte sieh Possevino an den 
Kurfürsten von Sachsen, dessen Einfluss die Curie sowohl beim Kaiser 
als bei Polen zu Hülfe nehmen wollte. Die Wünsche des Papstes gingen 
nach der Werbung Possevino's beim Zaren auf eine sehr umfassende Ver-
einigung; Russland und Polen, der Kaiser und die katholischen Reichs-
fürsten Spanien VenediO" und die italienischen Fürsten, womöglich auch , , 0 . 

Frankreich sollten zusammenwirken. Offenbar traten für den Papst die 
gleichzeitigen Bemühungen der Guisen um eine katholische Invasion in 
EnO"land sowie die kölnischen Händel mehr in den Hintergrund. Heinrich o 

von Guise klagte nicht minder als Herzog Wilhelrn über Gregors kühle 
Zurückhaltung. I) Einen bairischen Abgesandten riss die Bitterkeit über 

ringer, aber der Wunsch einer Verbindung mit Oesterreich ,und ｓｰ｡ｾｩ･ｮＮ＠ ･ｲｾ｣ｨ･ｩｮｴ＠ ;vieder sehr 
lebhaft im Jahre 1582 {Dalin 111. 2, 111). Es war die nut der Kalserm m Spamen ｬ･ｾ･ｮ､･＠
ｫｾ￼ｰｰ･ｬｨ｡ｦｴ･＠ ErzherzoO'in Margaretha (geb. 1567), um deren Hand für den 1566 geb?rnen PrInzen 
Sigismund förmlich ;eworben wurde (vgl. Albtlri 1. 5, 366; über Margaretba ｆｬ･､Ｑ･ｾ＠ p. 30; 

382 . 392) H· uf scheint sich folO'ende Stelle in dem Schreiben des Gesandten Khevenhuller an 
, . lera " , . . . t d 1 

. S h LI'soobon 24 Sept 1582 (Wien HIsp.) zu beziehen: .RlOme por Cler 0 e poco seinen c wager, '0" .,. • , '. • 

bien que ha dado la emperatriz a aquellos senores de los blgotes deI hierno. Sy les ｴｬ･ｮｾＬ＠ deben 

1 t · Ma" vall'ere dirlo de las rayzes, de donde suelen nascer, 10 qual se tlene por , (e ser pos IZOS. 0" , d 
impossible. Yo sllspecho quasi, que aquel casamiento 'nunea se efectuara, 0; efectuan osse que' 

, d 1 tm aO'antes que se havra visto Porque faltando cuel'po y haZienda que se puede sara uno e os s v' " . . . " "t • 
? V t b . . e Plura scribere non lieet; vamtas vamtatulll et omma vam aso 

sperar eo ra aJo v pesam . ' . . . bb· ffi t 
Am 23. Nov. 1582 ｢･ｾｩ｣ｨｴ･ｴ＠ Lippomano aus Wien: Ｂｄｩｾｯｮｯ＠ ＨｾｵｩＬ＠ che 11 re d) Suetla ｨｾ＠ ｉｾ＠ 0 er 0 

30 . t 1· I' SpaO'n" per l'anno venturo per sel'Vlrsene contra Don Antomo dl Porto-
navi arma e a re (I ,," , 'd . d 11' . 

, . I h' la M S Cat. a commune difesa, dubltan OSI eammo gallo eon dissegno dl far eg a eon .. ·1 III 
" .·B· t· J h C s II 25) Vgl auch Theiner, Ann.III, 356; unten Bel age , deI Polacco ( ne e 0, a.., . •. I "65 F 

, . M . St t 11 ｾＵＴ＠ Ir· d e C r 0 z eIes GUises ,<0 ; 0 r n er 0 n , 1) Vgl. Mignet, 1 arie uar,·, , 

Philippe, III, 223 Ir. ' 

. Abh. d. m .. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. H. Abth. 
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erregen. I) Aber die elenden Finanzen nötigten doch wieder 1 auf die 

Neigungen des Papstes einzugehen, dessen Gelder Doch am Ersten durch 

den Hinweis auf die Türkennot flüssig gemacht werden konnten.2) So 

finden wir uen Kaiser in ligistische Projekte verflochten, deren Ziele 

seiner ausgesprochenen Scheu vor jeder Unruhe sehr wenig entsprachen. 
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ernsthaft an eine Verbindung des schwedischen Prinzen Sigismund mit der 

jüngsten Schwester des Kaisers, der krüppelhaften Erzherzogin ｾｉ｡ｲｧ｡ｲ･ｴｨ｡ＮＴＩ＠

1) Dem Vicekanzler Yieheuser schrieb man in römischen Kreisen sogar ｾｵｮＧ＠ antipathia per-
petua verso le rose et le I,ersone di Roma· zu (Bemerkung zu einer lateinischen '(; ebersetzung des 
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" das, was er zu Hom sehen und hören musste, zu förmlich ketzerischen 
Herzensergiessungen hin. 1) 

Die päpstlichen Wünsche entsprachen zu wenig der augenblicklichen 
Lage und den wichtigsten Interessen der katholischen Mächte. Im Herbst 

1583 entschloss sich Gregor durch einen besondern Legaten neben der 

Türkenliga die ･ｮｧｬｩｳ｣ｨｾ＠ und die' kölnische Sache bei Philipp II. dringend 

zu befürworten. Dabei erscheint der Kreis der Liga bereits auf den Papst, 

Spanien, Venedig und Polen beschränkt. Aber auch dieses verengerte 

Projekt fand nur wenig Entgegenkommen. Die Venezianer, vom Papst 
auf das Lebhafteste bearbeitet, schwankten zwischen der Furcht vor der 

Türkei und vor Spanien; daneben bot Frankreich seinen ganzen Ein-

fluss auf, um die Annahme der päpstlichen Vorschläge zu hintertreiben. 
Wirklich gewann bei der Signoria der Verdacht die Oberhand, man wolle 

sie irgendwie im spanischen Interesse ausnützen, namentlich als sich 

herausstellte, dass es mit der anfänglich versprochenen Aufforderung von 

Seiten Spaniens nicht ernst gemeint war. 2) Noch kühlere Aufnahme fand 

jener päpstliche Gesandte in Spanien selbst. Philipp weigerte sich durch-
aus den ersten Schritt zu einer Verbindung mit Venedig zu tun. Auch 
Guise's englischer Plan wurde zunächst zurückgestellt und an den neuen 

Erzbischof von Köln wollte man das spanische Geld nicht "wegwerfen". 3) 

Ein venezianischer Gesandter, der die Beschwerden Philipps gegen den 

heiligen Stuhl kurz zusammenfasst, schliesst mit der Bemerkuno' der 
0' 

Papst habe die wiederholten Anträge Spaniens auf ein Schutzbündniss 
der italienischen Staaten, dessen Spitze sich gegen Frankreich richten 

sollte, zurückgewiesen. Dies wird auch anderwärts bestätigt4) und stimmt 

1) Barvitius Bericht für Herzog Wilhelm, Jan. 1584 (München, Staatsarchiv K. schw. 311/17): 
.Loquebar autem [mit dem Jesuitengeneral] ferventius, quoniam incaluerat animus ex matutinis 
ceremoniis, quae mihi cum nimis magna pompa ac splendol'e incognito apostolis peragi videbantur. 
Optabam enim pulverem istum et bombardos, quae in castro S. Angeli explodebantur et in papae 
palatio [dem Cardinal Spinola zu Ehren], in castris Bonnensibus ton are ........ Sed quo ｲ｡ｰｩｯｲＧｾＧ＠
Romae sum, cavendum, ne inquisitio novi gencris martyrem faciat." Kurz vorher drückt er ｾ･ｩｮ･ｮ＠
·Wunsch aus, .ut apud piscatorum succeSSOl·es loqui liceat, quemadmodum olim piscatores apud 
reges ac principes locuti sunt.· 

2) Vgl. Beilage IV; Charrihe IV,·148ff.; 159 ff.; 177 A. 1; 185 f.; 212·fi·.; 221 f.; 228 A. 

3) V gl. den Auszug aus der Relation des Legaten Sega in Co m pt e - ren d e des seances 
de la commiss. royale d'hist. IH. 6 (Brüssel 1864), 185 ff. 

4) Vgl. Al bhi 1. 5, 367; 375; hiemit die fram:ösischen Berichte bei Charrilne IV 2.5' 
. 31; 208 A.; 217 A. 1; 282 A. 1. ' > 
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sehr gut damit überein, dass Philipp sogar Navarra und die Hugenotten 
gegen Heinrich IH. aufzuregen suchte. Jedenfalls konnte Spanien, dessen 
Waffenstillstand mit der Pforte eben damals verlängert und dessen Ver-
hiiJtniss zur französischen Hegierung von Jahr zu Jahr feindseliger \vurde, 
nicht daran denken auf die Kreuzzugsidee des Papstes ernstlich einzu-' 
gehen. Die beabsichtigte neise Gregors nach Bologna, woran sich bereits 
die wunderlichsten Gerüchte geknüpft hatten, unterblieb. I) 

In Frankreich wie in Deutschland riefen die mehr oder minder 
glaubwürdigen Gerüchte über diese ligistischen Umtriebe grosse Auf-
regung hervor. Die französische Regierung betrachtete immer entschie-

dener Gregor XIII. als das ergebene Werkzeug Philipps; ihr Gesandter 
sagte den Venezianern, aus dem Munde des, Papstes spreche nur der 
König von Spanien. In Deutschland wurde das Gerücht von nüstungen 
Toskana's und anderer wälscher Fürsten gegen Gebhard Truchsess aufge-
griffen; Wilhelm von Baiern bemühte sicb geradezu Würtemberg in dem 
Glauben zu bestärken, dass die italienischen Herren sowohl als Lehens-
träger des lleichs wie im Interesse des bedrohten Katholizismus sich, der 
kölnischen Sache annehmen wollten. 2) Dazu kam im Herbst 1583 die 

Gesanutschaft Heinrichs von Navarra, mit dem ausgesprochenen Zweck, 
ein evangelisches Schutzbündniss zwischen England, Dänemark, den fran-
zösischen, deutschen, niederländischen und schweizerischen Protestanten 
einzuleiten. In einer Instruktion für den Gesandten Segur wird gleich 

neben Philipp H. Kaiser Hudolf als durch und durch "österreichisch, 
spanisch und jesuitisch", als abhängig von seiner erzkatholischen l\Iutter 
und vom spanischen Geld, als ein versteckter Fanatiker geschildert, den 
nur die eigentümliche Verfassung des !teichs gegen seine Neigung zur 

1) Y gl. über den geplanten Congress zu Bologna, der im Friihjahr 15'34, ｾｴ｡ｴｴｦｩｮｴｬ･ｮ＠ sollte, 
Charriere IV, 216; 2:37 A,; 249 A,; 253 A.; 267 A, 1; über d,ts Gedicht, Phlhpp H. solle dort 
die Kaiserkrone empfangen schreibt auch Zündelin an Camerarius, Venedig 7./17. Febr, 1584: 

.Opinio ｭｾｮ･ｴ＠ ipsulll [pontificelll] de hac ｰｲｯｦ･｣ｴｩｯｮｾ＠ non ｡ｬＬｩ｡ｬｾＱ＠ ｬＱｬ｡ｧｾｳ＠ O? caussalll ｰｲｩｾｬｏＬ＠ con-
silium cepisse, quam ut de Anglia, Scotia et aliis regms ｳｵ｢ｾｾ｢ｳ＠ I,n, ｬＩｾｴｲｾＧｴ＠ ｴｬＧｬＱｮｮｰｾ｡ｲ･ｴ＠ ｰｯｨｳｳｾｭｵｭ＠

eundemque IOCUlll, quelll Caroli Y coronatio iIlustrasset filll PlllhpPI maugumbone Illustnorem 
etialll efficeret huncque imperatorelll ｵｴｲｩｵｾｱｵ･＠ Indiae crearet,·' . 

2) Baiern an Wiirtemberg, Starnberg 2. Juni g83 (vgl. Briefe,Joh. Gas. H. 158 A: 1); 
. t a d·e protestantischen Stände würden ebenso handeln, .do men sokhergestalt l1utge-er sag u. ., I , , ,. '. 

f h d d sse an dl·e aural oder kellen aeseht, wie Jl'tzo den ｃ｡ｴｨｯｨｾ｣ｨ･ｮ＠ besclucht. aren un as me r, b"" . '., 
V I , 'Z 'tuner VOl11 21 'fai dass Baiern dem Papst ein BiindmsH der Itahemschen g . eme veneZIan. el <I • l>, . _, ". _ \ 

F "' t G bh 1 Trllchsess vorO"eschla'7en habe (München, ｾｴ｡｡ｴｳ｡ｲ｣Ｉｴｬｶ＠ K. blau 93/;) f. 861, . urs ·en gegen ,e arl '" CI 47* 



-i, 

t, 

364 

" das, was er zu Hom sehen und hören musste, zu förmlich ketzerischen 
Herzensergiessungen hin. 1) 

Die päpstlichen Wünsche entsprachen zu wenig der augenblicklichen 
Lage und den wichtigsten Interessen der katholischen Mächte. Im Herbst 

1583 entschloss sich Gregor durch einen besondern Legaten neben der 

Türkenliga die ･ｮｧｬｩｳ｣ｨｾ＠ und die' kölnische Sache bei Philipp II. dringend 

zu befürworten. Dabei erscheint der Kreis der Liga bereits auf den Papst, 

Spanien, Venedig und Polen beschränkt. Aber auch dieses verengerte 

Projekt fand nur wenig Entgegenkommen. Die Venezianer, vom Papst 
auf das Lebhafteste bearbeitet, schwankten zwischen der Furcht vor der 

Türkei und vor Spanien; daneben bot Frankreich seinen ganzen Ein-

fluss auf, um die Annahme der päpstlichen Vorschläge zu hintertreiben. 
Wirklich gewann bei der Signoria der Verdacht die Oberhand, man wolle 

sie irgendwie im spanischen Interesse ausnützen, namentlich als sich 

herausstellte, dass es mit der anfänglich versprochenen Aufforderung von 

Seiten Spaniens nicht ernst gemeint war. 2) Noch kühlere Aufnahme fand 

jener päpstliche Gesandte in Spanien selbst. Philipp weigerte sich durch-
aus den ersten Schritt zu einer Verbindung mit Venedig zu tun. Auch 
Guise's englischer Plan wurde zunächst zurückgestellt und an den neuen 

Erzbischof von Köln wollte man das spanische Geld nicht "wegwerfen". 3) 

Ein venezianischer Gesandter, der die Beschwerden Philipps gegen den 

heiligen Stuhl kurz zusammenfasst, schliesst mit der Bemerkuno' der 
0' 

Papst habe die wiederholten Anträge Spaniens auf ein Schutzbündniss 
der italienischen Staaten, dessen Spitze sich gegen Frankreich richten 

sollte, zurückgewiesen. Dies wird auch anderwärts bestätigt4) und stimmt 

1) Barvitius Bericht für Herzog Wilhelm, Jan. 1584 (München, Staatsarchiv K. schw. 311/17): 
.Loquebar autem [mit dem Jesuitengeneral] ferventius, quoniam incaluerat animus ex matutinis 
ceremoniis, quae mihi cum nimis magna pompa ac splendol'e incognito apostolis peragi videbantur. 
Optabam enim pulverem istum et bombardos, quae in castro S. Angeli explodebantur et in papae 
palatio [dem Cardinal Spinola zu Ehren], in castris Bonnensibus ton are ........ Sed quo ｲ｡ｰｩｯｲＧｾＧ＠
Romae sum, cavendum, ne inquisitio novi gencris martyrem faciat." Kurz vorher drückt er ｾ･ｩｮ･ｮ＠
·Wunsch aus, .ut apud piscatorum succeSSOl·es loqui liceat, quemadmodum olim piscatores apud 
reges ac principes locuti sunt.· 

2) Vgl. Beilage IV; Charrihe IV,·148ff.; 159 ff.; 177 A. 1; 185 f.; 212·fi·.; 221 f.; 228 A. 

3) V gl. den Auszug aus der Relation des Legaten Sega in Co m pt e - ren d e des seances 
de la commiss. royale d'hist. IH. 6 (Brüssel 1864), 185 ff. 

4) Vgl. Al bhi 1. 5, 367; 375; hiemit die fram:ösischen Berichte bei Charrilne IV 2.5' 
. 31; 208 A.; 217 A. 1; 282 A. 1. ' > 
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sehr gut damit überein, dass Philipp sogar Navarra und die Hugenotten 
gegen Heinrich IH. aufzuregen suchte. Jedenfalls konnte Spanien, dessen 
Waffenstillstand mit der Pforte eben damals verlängert und dessen Ver-
hiiJtniss zur französischen Hegierung von Jahr zu Jahr feindseliger \vurde, 
nicht daran denken auf die Kreuzzugsidee des Papstes ernstlich einzu-' 
gehen. Die beabsichtigte neise Gregors nach Bologna, woran sich bereits 
die wunderlichsten Gerüchte geknüpft hatten, unterblieb. I) 
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dener Gregor XIII. als das ergebene Werkzeug Philipps; ihr Gesandter 
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König von Spanien. In Deutschland wurde das Gerücht von nüstungen 
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.Opinio ｭｾｮ･ｴ＠ ipsulll [pontificelll] de hac ｰｲｯｦ･｣ｴｩｯｮｾ＠ non ｡ｬＬｩ｡ｬｾＱ＠ ｬＱｬ｡ｧｾｳ＠ O? caussalll ｰｲｩｾｬｏＬ＠ con-
silium cepisse, quam ut de Anglia, Scotia et aliis regms ｳｵ｢ｾｾ｢ｳ＠ I,n, ｬＩｾｴｲｾＧｴ＠ ｴｬＧｬＱｮｮｰｾ｡ｲ･ｴ＠ ｰｯｨｳｳｾｭｵｭ＠
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f h d d sse an dl·e aural oder kellen aeseht, wie Jl'tzo den ｃ｡ｴｨｯｨｾ｣ｨ･ｮ＠ besclucht. aren un as me r, b"" . '., 
V I , 'Z 'tuner VOl11 21 'fai dass Baiern dem Papst ein BiindmsH der Itahemschen g . eme veneZIan. el <I • l>, . _, ". _ \ 

F "' t G bh 1 Trllchsess vorO"eschla'7en habe (München, ｾｴ｡｡ｴｳ｡ｲ｣Ｉｴｬｶ＠ K. blau 93/;) f. 861, . urs ·en gegen ,e arl '" CI 47* 
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Behutsamkeit nötige. I) X un konnte sich freilich Segur keiner grossen 
Erfolge bei den deutschen Fürsten rühmen, aber diese neue energische 

'Warnung vor den grossen Plänen der Papisten erhielt doch einen ge- . 

wissen Xachdruck durch das, was Yon der Sendung eines Legaten nach 

Spanien, von der Türkenliga, ,"on der neise des Papstes nach Bologna 

yerlautete. Der Kaiser und die geistlichen Kurfürsten fanden für O'ut 
b , 

bei Sachsen und Brandenburg die Gerüchte von einer spanisch-päpstlichen 

Liga zur Ausrottung der Augsburger Confession ernsthaft zu wider-

sprechen. Aber trotz der bereitwilligen Annahme dieser Erklärungen 
brachte Kurfürst August gelegentlich einer Gesandtschaft an den Kaiser 

jene angeblichen Praktiken ｧｾｧ･ｮ＠ die deutschen Protestanten .nochmals 
ausführlic:h zur Sprache. 2) 

Gleichzeitig gaben aber die' YerhancJlungen zwischen dem Kaiser 

und Polen der Curie lIen willkommenen Anlass mit Kursachsen un-

mittelbare Beziehungen anzuknüpfen. August, der "Protektor des Hauses 

Oesterreich", der von jeher die Gesandten Spaniens und des Papstes 
mit ausgesuchter Artigkeit behandelte, galt schon unter Pius V. für 

reif zur Bekehrung; illl Jahr 1573 hoffte man ziemlich sicher auf seinen 
Beitritt zur piipstlich - spanischen Türkenliga. War doch sogar seine 

Vorliebe für die spanische ｾｉｯ､･＠ mit 'Wohlgefallen bemerkt worden_ 

Yollends bei seinetn Vorgehen gegen die Kryptocalvinisten glaubte lllan 

In Rom gewonnenes Spiel zu hahen. Herzog Albrecht von Baiern, der 

1) ｾｕｬＱＱｯｩｲ･ｳ＠ de ｄｬｬｰｬ･ＮＧ［［ｩｳＭｾｉｯｲｮ｡ｹ＠ (.\US;j. Pari; 1 "':!-!l II, 2i4. 

2) VgI. die Depesche Li\Jpomano's aus Prag vom 14./24. April I'-,K4. Am 16. April erklärte 
Ku.dürst ｾｵｧｵＺＺｴ＠ auf eine' kaiserliche 'Verbung u. a., er habe tien Gerüchten von einer Lig,t 

. zWltichen Spamen, dem Papst und etlichen fremden Potentaten' ohnedies keinen Glauben o-e-
schenkt. (B r i e fe J 0 h. C ,t s. II. 2i4). Am 28. Jan. / 7. Febr. berichtet Lippomano, die Gesandtsch:ft 
Navarra's habe die ketzerischen Fürsten zu dem Ghtuben gebracht, .che la legha, che si tratta 
in Spagmt, non solo sia contra Turehi, ma contra di 101'0 ancora·; auch der Kaiser fiirchte durch 
diese Praktik des Papstes zunächst den Frieden der Pforte mit Persien beschleunicrt und die tür-
ｫｾｳ｣ｨ･ｮ＠ 'Vafl'en nach. ?ngarn ｾ･ｺｯｧ･ｮ＠ zu ｾ･ｨ･ｮＮ＠ Am 11./:!I. Februar; "Li principi protestanti 
d Alemagna restano pm che mal grandemente sospesi per l'and .. ht che si intende esser certa deI 
pontifice a Bologna, divi;,ando essi con molto ti more , ehe tutto sia f .. tto per sturbare la loro 
quiete, poiche viveno con ferma opinione, che questa partita di Roma di. S. S. habbia dipendenza 
et consequenza con le trattationi di Spagna di mons r Sega." Vgl. Sitzungsberichte der 
hair. Akad. Itltl2. H. phil.-hist. Cl. 2. p. 152 A. 1. In einer fnstruktion des HerzoO's Julius von 
Braunschwei!! für eine Werbung bei KursachHen (24,. Juni 1584, Dresden Cop.) ｦｩｧｾｲｩｲｴ＠ u. a. die 
Behauptung, der Papst habe über 100 Mordbrenner in die deutsch - ｰｲｯｴ･ｳｴ｡ｮｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Lande und 
Städte abgeordnet. 
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. die Sache in die Hand nehmen sollte, suchte diese Hoffnungen herab-
zustimmen ; vor Allem galt das fanatische Luthertum der Kurfürstin 
Anna für ein unüberwindliches Hinderniss. Aber August selbst genoss 

nach wie vor lIen Ruf eines religiös gemässigten Fürsten, eines politischen 
Kopfes, dem man wohl den Entschluss zutraute, eine Verbindung seiner 
Töchter mit dem Haus IIabsburg oder Savoien auch um den Preis einer 
religiösen Scheinconcession zu erkaufen. I) Die Italiener waren ja ohne-

dies geneigt, die Macht religiöser Ueberzeugungen zu unterschätzen, den 
ErfolO' der 'kirchlichen Hevolution auf rein äusserliche Motive zurück-

° 
zuführen. Auch lässt sich nicht läugnen, dass gerade diese sächsische 
Mischung von streng lutherischer Rechtgläubigkeit und politischer Sym:.. 
pathie mit den ärgsten Feinden des Protestantismus für ､ｾｮ＠ Ferner-
titehenden nicht so leicht zu analysiren war.' Während viele Katholiken 
<lie Staatsklugheit eines August über Gebühr hochstellten, sprachen andere 
ｬｾｬｩｴ＠ der grössten Verachtung' von den blindlings in ihr eignes Verderbel! 
rennenden Lutheranern. .Man verglich wohl den Calvinismus mit einem 
unO'efüO'en Stierkalb das bereit.s Frankreichs Lilien zertreten und die ° 0 , 

spanischen Löwen schwer getroffen habe, das Luthertum mit einem zwar 

bissiO'en, aber ganz altersschwachen Affen. 2
) 

. °Wir haben verschiedene Spuren, dass im ｊ｡ｨｬｾ＠ 1582 die römischen 

Versuche auf Kursachsen eifriger als je erneuert wurden. Possevino, dem 

1) V I B . fe Joh. Cas. I. Einleitung p. 3;); 62; 9-1; 1:3G f.; l()!); ur. 54; 88; 1;j6; 2f.l2; 
g. ne . . 1--- ＱＭｾＷ＠ 94 

418 A. 18; Calendar,of State Papers, Reign of Elizabeth, fo:elgn ｳ･ｾｬ･ｳＮ＠ :>'iJ-;)', p. ;. 
507;' Web er, .Churfürstin Anna p. 383 fl'. Am 3. Jl\n. 1584 ｢ｾｮ｣ｨｴ･ｴ＠ L:ppomano aus Pmg,. es 

h · h' f d·· S"chsen wolle seine Tochter an Savolen verhClraten .et fa negotmre elsse ler" ra gran I, " . .... "lb 
t t . . Ir elldo buona dote et assenso, che la figbuoJa. VIVl catohcame. nte ; se st-ques 0 ma rlmomo, 0 er, . ＭｾＧＢｬ＠ 1 . 
.. . . b I' G .. ht wie die nach dem Reichsta" von b::;2 kurslrende h. atsc lerel, versL1ndhch em e enso. eeles enlc , '" , 

d K · h b l' '1' hter' des Kurfürsten' ｡ｕｾＨｔ･ｳ｣ｨｬ｡ｧ･ｮＬ＠ die ihm derselbe nebst emer unge-
er alBer a e (Ie oc n.... 158' b' b-

"f t h· be - Auffallend ist dle Nachncht von emer llll Jahre ." ea heuern MIt"l tange ragen a . . d P II 
. ht' t S'": d des K1II·fu··rsten Aurrust IHtCh Spanien. Der ｳ￤｣ｨｳｬｳｾｨ･＠ Hat Dr. An reas au SlC 10- en en uug 0 •• • • 'h'l t 

.0 2' D 1-S' Dre"dell an Call1erarius; De legatlOne mea m H18panmm m 1 ･ｾＮ＠schreIbt am J. ez. Cl"± aus 0 , • • • • t d"t 
. 'J': .' dicabat cupere SUUlll pnnclpem, ut ad se vemrem pos re 1 um Legatus Sab,tudlCUS nuper llll um, . . 11 S d 0' 

. . d d 'b 'dam necrotiis mao-ni moment! mecum colloqm ve et. e eoo suum ex Hlspama quo e qm 1],0 0 0 h h"l 
. '. reo-rinatiollulll' et sunt aliae etiam causae. Et 0 paum c 1 

ｰ･ｲｴ･ｳｾｳ＠ SUlr: tarn ｉ､ｯｾｧｭｴｾｵｴ｡ｲｵｭ＠ ｰｰ･｡Ｈｾｮｵｯｬ｡ｴｯ＠ dOI)P' 0 queste ｮｯｺｾ･ﾷ＠ (Miinchen, Staats bibliothek Col!. 
duca dl SavOla non Iven I roppo s 0 d' Kö . 
C XXIV) Sollte sich jener Wunsch Savoiens auf seine ehrgeizigen Gedanken. an le ｮｾｧｳＭ

amerar. . ' '.. . VenediO' damals durchblicken lieBS? V gl. C harn e re .IV, 30.3 A. 
wiirde bezlehen, ehe se.lU ｇｃ･ｳ｡ｬｬｬｬｾｴ､･ｾ＠ m de ｴｾｭｵｬｴｵｯｳ｡＠ Belo-arum rebellione sedanda - consultatio 

2) V gl. Cornehus all U8, ,.., 

(Luxemburg 1579); Leu tinger, opera I, 739. 



-

366 

Behutsamkeit nötige. I) X un konnte sich freilich Segur keiner grossen 
Erfolge bei den deutschen Fürsten rühmen, aber diese neue energische 

'Warnung vor den grossen Plänen der Papisten erhielt doch einen ge- . 

wissen Xachdruck durch das, was Yon der Sendung eines Legaten nach 

Spanien, von der Türkenliga, ,"on der neise des Papstes nach Bologna 

yerlautete. Der Kaiser und die geistlichen Kurfürsten fanden für O'ut 
b , 

bei Sachsen und Brandenburg die Gerüchte von einer spanisch-päpstlichen 

Liga zur Ausrottung der Augsburger Confession ernsthaft zu wider-

sprechen. Aber trotz der bereitwilligen Annahme dieser Erklärungen 
brachte Kurfürst August gelegentlich einer Gesandtschaft an den Kaiser 

jene angeblichen Praktiken ｧｾｧ･ｮ＠ die deutschen Protestanten .nochmals 
ausführlic:h zur Sprache. 2) 

Gleichzeitig gaben aber die' YerhancJlungen zwischen dem Kaiser 

und Polen der Curie lIen willkommenen Anlass mit Kursachsen un-

mittelbare Beziehungen anzuknüpfen. August, der "Protektor des Hauses 

Oesterreich", der von jeher die Gesandten Spaniens und des Papstes 
mit ausgesuchter Artigkeit behandelte, galt schon unter Pius V. für 

reif zur Bekehrung; illl Jahr 1573 hoffte man ziemlich sicher auf seinen 
Beitritt zur piipstlich - spanischen Türkenliga. War doch sogar seine 

Vorliebe für die spanische ｾｉｯ､･＠ mit 'Wohlgefallen bemerkt worden_ 

Yollends bei seinetn Vorgehen gegen die Kryptocalvinisten glaubte lllan 

In Rom gewonnenes Spiel zu hahen. Herzog Albrecht von Baiern, der 

1) ｾｕｬＱＱｯｩｲ･ｳ＠ de ｄｬｬｰｬ･ＮＧ［［ｩｳＭｾｉｯｲｮ｡ｹ＠ (.\US;j. Pari; 1 "':!-!l II, 2i4. 

2) VgI. die Depesche Li\Jpomano's aus Prag vom 14./24. April I'-,K4. Am 16. April erklärte 
Ku.dürst ｾｵｧｵＺＺｴ＠ auf eine' kaiserliche 'Verbung u. a., er habe tien Gerüchten von einer Lig,t 

. zWltichen Spamen, dem Papst und etlichen fremden Potentaten' ohnedies keinen Glauben o-e-
schenkt. (B r i e fe J 0 h. C ,t s. II. 2i4). Am 28. Jan. / 7. Febr. berichtet Lippomano, die Gesandtsch:ft 
Navarra's habe die ketzerischen Fürsten zu dem Ghtuben gebracht, .che la legha, che si tratta 
in Spagmt, non solo sia contra Turehi, ma contra di 101'0 ancora·; auch der Kaiser fiirchte durch 
diese Praktik des Papstes zunächst den Frieden der Pforte mit Persien beschleunicrt und die tür-
ｫｾｳ｣ｨ･ｮ＠ 'Vafl'en nach. ?ngarn ｾ･ｺｯｧ･ｮ＠ zu ｾ･ｨ･ｮＮ＠ Am 11./:!I. Februar; "Li principi protestanti 
d Alemagna restano pm che mal grandemente sospesi per l'and .. ht che si intende esser certa deI 
pontifice a Bologna, divi;,ando essi con molto ti more , ehe tutto sia f .. tto per sturbare la loro 
quiete, poiche viveno con ferma opinione, che questa partita di Roma di. S. S. habbia dipendenza 
et consequenza con le trattationi di Spagna di mons r Sega." Vgl. Sitzungsberichte der 
hair. Akad. Itltl2. H. phil.-hist. Cl. 2. p. 152 A. 1. In einer fnstruktion des HerzoO's Julius von 
Braunschwei!! für eine Werbung bei KursachHen (24,. Juni 1584, Dresden Cop.) ｦｩｧｾｲｩｲｴ＠ u. a. die 
Behauptung, der Papst habe über 100 Mordbrenner in die deutsch - ｰｲｯｴ･ｳｴ｡ｮｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Lande und 
Städte abgeordnet. 

.1 

367 

. die Sache in die Hand nehmen sollte, suchte diese Hoffnungen herab-
zustimmen ; vor Allem galt das fanatische Luthertum der Kurfürstin 
Anna für ein unüberwindliches Hinderniss. Aber August selbst genoss 

nach wie vor lIen Ruf eines religiös gemässigten Fürsten, eines politischen 
Kopfes, dem man wohl den Entschluss zutraute, eine Verbindung seiner 
Töchter mit dem Haus IIabsburg oder Savoien auch um den Preis einer 
religiösen Scheinconcession zu erkaufen. I) Die Italiener waren ja ohne-

dies geneigt, die Macht religiöser Ueberzeugungen zu unterschätzen, den 
ErfolO' der 'kirchlichen Hevolution auf rein äusserliche Motive zurück-

° 
zuführen. Auch lässt sich nicht läugnen, dass gerade diese sächsische 
Mischung von streng lutherischer Rechtgläubigkeit und politischer Sym:.. 
pathie mit den ärgsten Feinden des Protestantismus für ､ｾｮ＠ Ferner-
titehenden nicht so leicht zu analysiren war.' Während viele Katholiken 
<lie Staatsklugheit eines August über Gebühr hochstellten, sprachen andere 
ｬｾｬｩｴ＠ der grössten Verachtung' von den blindlings in ihr eignes Verderbel! 
rennenden Lutheranern. .Man verglich wohl den Calvinismus mit einem 
unO'efüO'en Stierkalb das bereit.s Frankreichs Lilien zertreten und die ° 0 , 

spanischen Löwen schwer getroffen habe, das Luthertum mit einem zwar 

bissiO'en, aber ganz altersschwachen Affen. 2
) 

. °Wir haben verschiedene Spuren, dass im ｊ｡ｨｬｾ＠ 1582 die römischen 

Versuche auf Kursachsen eifriger als je erneuert wurden. Possevino, dem 

1) V I B . fe Joh. Cas. I. Einleitung p. 3;); 62; 9-1; 1:3G f.; l()!); ur. 54; 88; 1;j6; 2f.l2; 
g. ne . . 1--- ＱＭｾＷ＠ 94 

418 A. 18; Calendar,of State Papers, Reign of Elizabeth, fo:elgn ｳ･ｾｬ･ｳＮ＠ :>'iJ-;)', p. ;. 
507;' Web er, .Churfürstin Anna p. 383 fl'. Am 3. Jl\n. 1584 ｢ｾｮ｣ｨｴ･ｴ＠ L:ppomano aus Pmg,. es 

h · h' f d·· S"chsen wolle seine Tochter an Savolen verhClraten .et fa negotmre elsse ler" ra gran I, " . .... "lb 
t t . . Ir elldo buona dote et assenso, che la figbuoJa. VIVl catohcame. nte ; se st-ques 0 ma rlmomo, 0 er, . ＭｾＧＢｬ＠ 1 . 
.. . . b I' G .. ht wie die nach dem Reichsta" von b::;2 kurslrende h. atsc lerel, versL1ndhch em e enso. eeles enlc , '" , 

d K · h b l' '1' hter' des Kurfürsten' ｡ｕｾＨｔ･ｳ｣ｨｬ｡ｧ･ｮＬ＠ die ihm derselbe nebst emer unge-
er alBer a e (Ie oc n.... 158' b' b-

"f t h· be - Auffallend ist dle Nachncht von emer llll Jahre ." ea heuern MIt"l tange ragen a . . d P II 
. ht' t S'": d des K1II·fu··rsten Aurrust IHtCh Spanien. Der ｳ￤｣ｨｳｬｳｾｨ･＠ Hat Dr. An reas au SlC 10- en en uug 0 •• • • 'h'l t 

.0 2' D 1-S' Dre"dell an Call1erarius; De legatlOne mea m H18panmm m 1 ･ｾＮ＠schreIbt am J. ez. Cl"± aus 0 , • • • • t d"t 
. 'J': .' dicabat cupere SUUlll pnnclpem, ut ad se vemrem pos re 1 um Legatus Sab,tudlCUS nuper llll um, . . 11 S d 0' 

. . d d 'b 'dam necrotiis mao-ni moment! mecum colloqm ve et. e eoo suum ex Hlspama quo e qm 1],0 0 0 h h"l 
. '. reo-rinatiollulll' et sunt aliae etiam causae. Et 0 paum c 1 

ｰ･ｲｴ･ｳｾｳ＠ SUlr: tarn ｉ､ｯｾｧｭｴｾｵｴ｡ｲｵｭ＠ ｰｰ･｡Ｈｾｮｵｯｬ｡ｴｯ＠ dOI)P' 0 queste ｮｯｺｾ･ﾷ＠ (Miinchen, Staats bibliothek Col!. 
duca dl SavOla non Iven I roppo s 0 d' Kö . 
C XXIV) Sollte sich jener Wunsch Savoiens auf seine ehrgeizigen Gedanken. an le ｮｾｧｳＭ

amerar. . ' '.. . VenediO' damals durchblicken lieBS? V gl. C harn e re .IV, 30.3 A. 
wiirde bezlehen, ehe se.lU ｇｃ･ｳ｡ｬｬｬｬｾｴ､･ｾ＠ m de ｴｾｭｵｬｴｵｯｳ｡＠ Belo-arum rebellione sedanda - consultatio 

2) V gl. Cornehus all U8, ,.., 

(Luxemburg 1579); Leu tinger, opera I, 739. 



" 

• 

368 

Kurfürsten schon 1579 von Baiern empfohlen, durfte sich auf dem 

Reichstag bei August vorstellen und bemühte sich seitdem vermittelst 

der polnischen Frage in Dresden Fnss zu fassen; im April 1583 schickte 

er einstweilen von Pressburg aus ein Schreiben König Stephans an 

August. l
) AusseI' der Yermittlung zwischen Stephan und dem Kaiser 

bot der Streit, in welchen Polen über einige livländische Plätze mit 

Augusts Schwager Friedrich von Dänemark geraten war, einen weiteren 

Anhaltspunkt. Endlich war Kursachsen als einer der Schiedsrichter in 

den Streithandel Polens und Schwedens mit J ulius von Braunsch\veiO' ver-
o 

wickelt, der sich weigerte die Hinterlassenschaft seiner 'Stiefmutter Sophia 

von Polen herauszugeben. 2) Possevino's brieflicher Verkehr mit ｄｾＧ･ｳ､･ｮ＠

scheint durch Baiern vermittelt worden zu sein; Herzog Wilhelm hatte 

noch auf dem Reichstag mit dem jungen Kurprinzen Christian Bruderschaft 

gemacht und bewahrte äusserlich stets das beste Einvernehmen, obwohl 

er vertraulich seinen Unmut über die eifrig lutherische Kurfürstin "mit 

ihrer langen Nasen" ausliess. 3) Am sächsischen Hof selbst war Posse-

vino's Vertrauensmann der geheime Rat Dr. David Peifer, dessen gleich-

zeitige Correspondenz mit seinem Collegen Pistoris übriO'ens deutlich 
. d 0 

ZeIgt, ass er sehr mit Unrecht am Kaiserhof bereits für insgeheim 

katholisch galt. Peifer, ein klarblickender Staatsmann, rügt die un-

würdige 'Vohldienerei, womit ein Berlepseh und andere sächsische Poli-

tiker allen Zumutungen des Kaisers und der Katholischen entgegen-

kamen; die "wunderliche Phantasei" dieser Leute, die ihrem Kurfürsten 

.beinahe die Exekution gegen Gebhard Truchsess aufgehalst hätten, ist 

ihm unbegreiflich und er rät im Gegenteil, den Kaiser in einer gewissen 

Furcht davor zu erhalten, "was man endlich tun müsste, wenn man gar 

über uns mit Füssen hergehen wollte. ". .Mit Unrnhe' betrachtet er das 

Erscheinen einer polnischen Gesandtschaft in München' die l\IöO'lichkeit 
, 0 , 

dass der kriegerischtl Bathori seinen Handel mit Braunschweig und die 

kölnischen Unruhen benützen und im Einverständoiss ｾｮｩｴ＠ Baiern einen 

Schlag gegen Deutschland führen könnte, hatte in der Tat schon zu 

1) VgI. Beilage VI; VIII. 

XIV, 
2) VgI. Heidenstein, Rer. Polon. libri XII (Frankfurt 1672) p 214 ff· 226· H"b l' . . ., , a er In 

110 Ir.; Llppomano's Depesche vom 13. Sept. 1583 (Beilage VIII). ' 
3) Baiern an Erzherzogin Maria, 14. März 1583, Aretin, Maximilian 1. p. 241 A. 3. 
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Anfang des kölnischen Kriegs in den Combinationen der bairischen Politik 

Platz gefunden. 1) Dass Possevino als Unterhändler entschieden mehr auf 
die polnische als auf die kaiserliche Seite neigte, tritt auch in seiner 

Correspondenz mit Peifer deutlich hervor. Wir sehen, dass der. von 

Peifer als "hochwürdiger Vater" angeredete Jesuit neben den Brlefen 
des Kaisers und des Königs Stephan auch ein päpstliches Schreiben an 

Kurfürst AuO'ust gelauO'en liess und dessen Beantwortung anregte. Peifers 
o 0 • h 

Schreiben gibt bei aller Höflichkeit dem Misstrauen gegen die päpsthc e 

LiO'a Ausdruck' Possevino der sich in seiner Antwort dagegen verwahrt, 
o " , 

dass er üherhaupt eine Liga betreibe, sucht die Bedenken des Sachsen 

zu entkräften, aber in Dresden war man offenbar .über den wahren ｓｾ｡ｮ､＠
der türkis'chen FraO'c gut unterrichtet.2) Nicht nur Peiff'r, auch Balern 
und der Kaiser widerrieten dem unternehmenden. Jesuiten die· Reise .an 

den ｳ￤｣ｨｳｩｳｾ･ｮ＠ Hof; der Kaiser wollte vor Allem den Verdacht von sIch 
3) fernhalten, als habe er die Anregung dazu gegeben. 

, 1 VO'l. Peifer's Schreiben an Pistoris vom 19. Nov. 15,83 ｵｮｾ＠ ｾＮ＠ Juni 1584 (Dresden). Im 
) '" "h t . Z't das Gerücht Germamae pnnClpes protestantes una cum 

Herbst 1583 erwa n eme el ung , " . .,. . 
C f edus contra Calvinian08 feriisse, inprimis cum electol'e Saxone, ｭｱｕｬｒｬｾｬｏｮ･ｭｱｵ･＠ ｾｮ＠
, aesa:e. 0 " w (von ｂｲ･ｾ･ｮ＠ unter dem 9. Okt. an Kurfürst August geschickt). - Em 
ｬｬｬｾｳ＠ ｦ｡｣ｾ･ｮ､｡ｭ＠ , u. s'le 'cose di Colonia" vom 25. März 1583 empfiehlt u. a. als Diversion Polen 

ball'. ｒｾ［｣Ｚｾｾ＠ Ｚ［ｾ｡＠ Krieg gegen Braunschweig sowie gegen die ｋｵｲｦ￼ＺＸｴ･ｾ＠ von ｓ｡｣ｾｳ･ｮ＠ ｵｾｾ＠
von burO' anstiften zu lassen; gegen letztere könne Polen ｳｴ･ｾｳ＠ ":ane. dlffe:enze dl confim 
Branden '" A' 5 N 1583 bespricht Peifer (an ｐｩｳｴｯｮｾＩ＠ die Zeitungen von den 
zum Vorwand nehmen. ｉｾＬＧ＠ ov. . cunia haereditaria satis non fit et ille se 
lolnischen Gesandten zu Munchen; "81 Polono de pe • Am 19 wieder-

ｾ､ｩｵｮｧｩｴ＠ Hildesheimensi [Ernst von Baiern1,. kontr Ｎ｡ｵｾｨ＠ ･ｾＺＺ［｣ｾ｡ｾｾｾｳ＠ ［ｾ［ｾｾｾｾＺＮ＠ bei Brandenburg :, 

holt er diese Befürchtung, anknüpfend dall ･｢ｬｾ＠ dPo msc es f einer seiten anO'rift';'e und der ｂｾｴｖ｡ｬＺｵｳ＠
P I t t einer <'eId- un er ,0 erung au "". . 

• wann 0 en prae ex u s d '" . h 'eh ml't del' kreishulf aufkemen, so wolten wir mit 
f d d' ehe ann WH ern,\ ｾ＠ . 

kerne au er an ern. . f' b t ' 'ht haben und were also (he polmsche 
Braunschweig ausserhalb Ｇｖｯｬｦ･ｾ｢ｵＮｴｴ･ｬ＠ em. en " gemM; , 
leO'ation ad Bavarum nicht vorgeblich abgangen. 

'" . J h C II 280' 281. Am 16. Nov. 1583 schreibt K. Stephan von Pole.n 
2) VgI. Bnefe 0.: ｴｾｳＮ＠ S't d' der VerhandlunO'en mit dem Kaiser und empfiehlt die 

an Kf. August über den gnns Igen an '" 
BeileO'unO' der kölnischen Unruhen. Dresden Or. . .. 

" '" d RtFend mit \Vilhelm von Baiern ; derselbe wlClerri.t noch 
::I) V gI. die Correspondenz es a ･ｾＬ＠ h St t hl'V K schw 228/2. Eine bairische In-

. ' " h S hsen. Munc en aa sarc . ' .' 
1m Mal 1584 P. Reise nac ac h d BekehrunO' betretfend, vom 1. Juli 1584 bel 

. . . S h' kunO' an Sac sen, essen '" h 'b 
strukbon fur eme c IC 0 h ur k" dem nach einem eiO'enhiindigen Sc rel en 

. '1' 145 f Das vorne me "er , '" h d 
Are tin, Maxlml lan p. '.. / 8" A '1 P !)el' 'e nach Sachsen auO'enblicklich sehr sc a en . 

F d 29 Marz pl"l." ｾ＠ n t 
Wihelms an en vom· . Köl' . den Kurverein sein, fiir welche Sachsen ･ｾｳ＠
könnte, wird wohl die Einnahme Ernsts von n m 
im Sommer 1584 definitiv gewonnen wurde. 
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Endlich im Herbst 1584 wusste sich Possevino auf der Rückreise 
aus Polen mit einem Brief des Königs doch wieder, natürlich in welt-
licher Verkleidung, Zutritt beim Kurfürsten zu verschaffen und nun rückte 

er ganz offen mit seinem eigentlichen Anliegen heraus; er ermahnte 
August dringend sein Seelenheil und die 'Wohlfahrt der Christenheit zu 
bedenken und' in den Schoss der Kirche zurückzukehren. Dass er freund-
lich angehört und auch sonst mit allen Ehren aufgenommen wurde, schien 
ihm immerhin ein nicht zu unterschätzender Erfolg; er meinte, der Kur-
fürst sei nicht gerade ein grosser Freund, aber doch auch kein Feind 
des Papstes. 1) -

Da trat die heilige Ligue Spaniens und der Guisen ins Dasein. Alle 
Blicke wandten sich nach Frankreich und bald mehrten sich die 'Yarnungs-
zeichen, die selbst den deutschen Protestantismus aus seinem vertrauens-
seligen Halbschlummer weckten. Erzherzog Ferdinand aber' glaubte, jetzt 
sei die rechte Zeit gekommen, auch gegen die einheimischen Ketzer das 
Schwert zu ziehen. 

9) V gI. vor Allem Ancel's Bericht, Beilage X. Am 13./23. Okt. 1584 berichtet Lippomano 
aus Prag: .E stato dal sopradetto duca di Sassonia, come intendo, il padre Possevino nel ritornar 
che ha fatto di Polonia, per trattar quella sua intelligentia di principi, come gia scrissi altre volte 
alla S. V. E stato ben veduto et trattato. riportandone buone, ma generali parole." 

/' 

I 

, I 
I 
1 

Beilagen. 

1. 

Bericht des spanischen Gesandten Montagudo über einen Besuch des Kur

fürsten August von Sachsen in Wien, 28. Februar 1573, 

" ReIacion cle carta deI conde' de Montagnclo a su magd, de Viena a ultimo de 
hebrero 1573. 

Que a XlIII de hebrero llego a Viena el dugue de Saxonia con su muger tan 

impensadamente y con tanta dissimulaeion, que aqu;I dia no traya .sino ｴｲ･ｾ＠ 0 ｱｾｾｴｲｯ＠

criados, y apeandose a Ia puerta de la ciudad y mudandose el ｶＺｳｴｉｾｯ＠ se vmo d:sfra-
yado a palacio, dexando a su muger tres 0 quatro Ieguas de all!; a Ia qual ､･ｾｰｵｾｳ＠

sali6 a recibir el emperador. Hosped6Ios su magd. Ces', muy regaladamente, y el dIa 

siO'uiente se estuvieron el emperador y el duqne holgando y jugando a los naypes ｾ＠ la 

･ｾｰ･ｲ｡ｴｲｩｺ＠ con la duquesa' en ｣ｯｮｶ･ｲｳ｡｣ｩｯｾＮ＠ ｾｬ＠ Innes XVI. tratoron de negoclOs, 

martes le llevo el emperador a mostrar .Jm Jardm y casa de plar.er que ｾ｡｢ｲ｡＠ cerca de 
Viena, miercoIes a UIla cac;a y a mostrade a Hebestfort , donde eOIllleron. J neves . 
f ' U I donde su maO'd tiene otra easa de plazer, de suerte que todos quellos ueron a nays a, 0 , I . 
dios le tuvo occupado en estos regalos, aunque' en todos ellos· en el campo y a a 

buelta tractavan neO'ocios, corno adelante se dil'l1. .. 

Un dia de Ｌ｡ｱｾ･ｬｬ｡＠ semana embio el conde a visitar al duque, .pldlendole. hora 
" d'd d yr el mismo a hazerlo. La respuesta fue emblarle tamblen el a su corno I a para I .. 
du ue a visitar eoU su marischal y su ｣ｨ｡ｮ｣ｩｬｬ･ｾ＠ y otro conoegero, los qua es ｳｬｾｮｾＭ

q I d d ·t de su arno Ia promptitnd ele su voluntad para el serVlClO fiearon a con e e pal e, .. . d ' " 
cl d thca I des-'eo que tenia de (IU6 su md estuvlesse eertIficado e:sto, Mn e su m ca y e b , • , • d 
I d't" I con passion Ie querian desvlar ele 10 que tanto se havIa preCIa 0 C ar cre I 0 a os que . ) , . I 

d 'd v criado de sn md (que de::<te term mo usaron y que aSSI 0 que era esel' serVI 01' ff' 'd' i 
. t" .' toda' las occasiones gue se 0 rescJessen, pI Will 0 havla mostrado y mos rana en , ｾ＠ cl"1 

. . , d EI de les hizo el acoo'imiento que era raZOll, y respon 10 es 10 escnVlesse a su m . con o. ff" d' 
. I d cl te de su md cathc

, 10 que dezla, y 0 reSClen ｯｾ･＠ y accep-aO'radesclendo a uque e par . . . t 
b b' , ｾ＠ 1 para Ia 'visita que fue para el vermes SlgVJell e tando la hora que Ie em 10 a sena ar '. ., b' 

ｾ＠ y,' fue y el duclue Ie reClblO muy Jen ,y aunque a las nueve de Ia manana. a:-;81 , 

Abh. d. UI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Eu, H. Abth. 48 
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dios le tuvo occupado en estos regalos, aunque' en todos ellos· en el campo y a a 

buelta tractavan neO'ocios, corno adelante se dil'l1. .. 

Un dia de Ｌ｡ｱｾ･ｬｬ｡＠ semana embio el conde a visitar al duque, .pldlendole. hora 
" d'd d yr el mismo a hazerlo. La respuesta fue emblarle tamblen el a su corno I a para I .. 
du ue a visitar eoU su marischal y su ｣ｨ｡ｮ｣ｩｬｬ･ｾ＠ y otro conoegero, los qua es ｳｬｾｮｾＭ

q I d d ·t de su arno Ia promptitnd ele su voluntad para el serVlClO fiearon a con e e pal e, .. . d ' " 
cl d thca I des-'eo que tenia de (IU6 su md estuvlesse eertIficado e:sto, Mn e su m ca y e b , • , • d 
I d't" I con passion Ie querian desvlar ele 10 que tanto se havIa preCIa 0 C ar cre I 0 a os que . ) , . I 

d 'd v criado de sn md (que de::<te term mo usaron y que aSSI 0 que era esel' serVI 01' ff' 'd' i 
. t" .' toda' las occasiones gue se 0 rescJessen, pI Will 0 havla mostrado y mos rana en , ｾ＠ cl"1 

. . , d EI de les hizo el acoo'imiento que era raZOll, y respon 10 es 10 escnVlesse a su m . con o. ff" d' 
. I d cl te de su md cathc

, 10 que dezla, y 0 reSClen ｯｾ･＠ y accep-aO'radesclendo a uque e par . . . t 
b b' , ｾ＠ 1 para Ia 'visita que fue para el vermes SlgVJell e tando la hora que Ie em 10 a sena ar '. ., b' 

ｾ＠ y,' fue y el duclue Ie reClblO muy Jen ,y aunque a las nueve de Ia manana. a:-;81 , 
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llevava cOllsigo a Pedro l\Iorlat eavallerizo mayor de la emperatriz por interprete, el 
dnque quiso que el eonne le hablasse en latin y responderle por su caneiller. La 
propuesta fne alegrarse de sn llegada y salud y visitarle eomo ministro de sn md 

eathr & sigllificandole la volnntarl qne lp- tenia, eOlllO 10 veria en las oeeasiones qne se 

offresciessell, Y' que su m'l estava satisfecho deI modo de proceder qlle avia tomado 

en las cosas de Flandes los allOS passados, y eonfiado qne haria siempre 10 mismo. 
Respondi6 por sn canciIler, agradesciendole la visita y besando las manos a su m<l 

por elIa, offresciendose de nnevo a su servicio y dando ci entender el ｾｧｲ｡ｶｩｯ＠ que le 

havian hecho los que le havian puesto mal acerca de sn m\ porque sn intencion era 

servirle y agradarle, en quanto le fnesse possible, y qne 10 mismo, haria adelante, no 

solo apartandose de la COllHmicaeion de los rebeldes de sn m,\ pero procnrando hiziessen 
10 mislllo los principes dei imperio, qne sintie,;se favore::1cian al de Oranges y a los 

Ｚ［ｮｹｯｳｾ＠ Y haviendole el conde agradescido sus offrescimientos y hecho otros tales, se 

despidieroll, quedando muy satisfecho el duque y contentos sus consegeros, los quales 

despues prometieron al conde (sin el pedirselo) que harian acerca de su principe muy 
bllenos officios en esta parte. 

Tambien hablo la emperatriz a la duqnesa, encoll1endandole tomasse a cargo las 
cosas de sns hijos, dandole a elltender que 10 que mas le premia era la election de 

rey de ROl11anos, sin nombrarle a ninguno dellos. La duquesa se le offrescio gran-

uemente y con particnlares demo>ltraciones de.;;searle dar cJntento y servirla. Hizolp-
Ia emperatriz mucho regalö de lavore:-i, guantes y olores, y el emperador le di6 un 
joyel con. un diamante y ciertas perlas de valor de einco a s'eis mill ducados, y al 

duque di6 seis cavallos espanoles y doze para coches; con 10 qual partieron de Viena 
muy contentos y agradescidos sabado a XXI. de hebrero. 

EI domingo siguiente fue el conde al emperador, y su md Ces& le comnnic6 
10 que con el dicho elector ｨ｡ｶｩｾ＠ passado, diziendole (para que avisasse dello a su 

m
d 

cath
C
&), que avia sido de mucha importancia h venida y visita que dicho duque 

,le havia hecho, assi para sus proprios' negocios, como para ｉｯＬｾ＠ que tocavan al servicio 

dei rey su hennano; qUe el dnqne no havia venido ci otra cos;- sino a visitarle y a ver, 
en 10 que Ie podia servir, desculpandose de no haverlo becho despues que estuvo Dlal 
dispuesto; que tambien le dixo que venia' a dar razon de si eu 10 que le havian 

impuesto de su cathO& md Rohre favorescer a RUS rebeldes en los estados de Flandes, 
diziendo qne jamas le passo por pensamiento tal cosa, porque no tenia tau corto 
entendimiento que quisie:3se perder el favor y, amistad deI rey de Espaila por un 
hombre tan particuIar, corno el principe' de Oranges, quanto mas hallandose tan ob-

ligado a la casa de Austria y al Bervicio de su Ces& m\ pues bastava ser el rey sn 

herrnano y hijo, para Be estar el quedo y servirle, sinque le tuviera la obligacion que 
le tiene, si bien era a8S1 que havia aconsejado al cle Oranges muy mucho al principio, 

que no se tomasse COn su rey y senor, sino qne Ie procurasse ganar la voluntad, qne 
en aquel caso elle ayudal'ia acerca de su Md cathra y de la Cesa, que en otra manem 
no 10 podria hazer; y que el de Oranges no tomo su consejo, y assi le havia dexado, 

\ 
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sin le ､｡ｾ＠ favor alguno en publico ni en secreto hasta entonces, ni se 1o pensava dar, 
mientras procediesse, como procede; y que falsarnente tambien le avian impuesto el 

, haver dado dineros ni otra ayuda, pOl' que no pensava hazer tal cosa en su vida 
ci ninO"uno que se levantasse contra su Ces' y cath"" magd •• ; pero que tarnbien le havia 
dicho "que temia mucho se havian de perder los Estados Baxos, si sn magd cathC& no 
les dava otro cobro Jel que agora tienen, y qne como servidor de sn m'l cathCI\ se 10 

dezia ofl'resciendole de servirle, como su Cesß 
m

d 10 determ1nasse. De que el em-
perador dixo haver quedado muy contento, y a 10 que' podia affinna:,. muy assegurado, 
por qne de mas desto le havia offrescido de hazpx m.uy buenos Ofl'lClOS con los otros 

principes deI imperio, que en estas cosas t:·aen I?s ｡ｭｭｯｾ＠ levantados. d ,& 
Que en 10 de la liga general se havla ,resnelto el dlCho elector con sn m Ce:;, 

que holgava mucho de ayudarle en esta occasion,' 110. ｾｯｬｾ＠ con sn voto, persona.y 
hazienda, pero que con las demas principes haria tales OffiClOS, ｱｾ｡ｬ･ｳ＠ sn rod ｉＮｑＬｾ＠ vena 
brevemente y lue(fo le responderia mas en particular a un memonal que le aVJa dado; 

, " h - cl Y aun I,e dixo estas palabras formales: Senor, 10 que . ha ｾｵ｣＠ .os anos, que ･ｳｳ･｡ｾ＠ • 
vamos que era ver colligada la christiandad ｃｏｾｬ＠ el, Impe:1O parra codntra el ｔｾｲ｣ｾＮ＠
10 vemos agora, no sera justo perder tal ayuda m tal oecaslOl:. '\. m se de ｰｮ･ｳｳｾＬ＠
que yo no faltare. Lo qual agracl6 mucho a sn m\ parescwndole qne 110 se POclM 
dezir mas; y assi clespacho Iuego sus comissarios a los otros electores,' de los quales 

pensava tener respuesta mediado ｍ｡ｲｾｯＮ＠ . 
Que tras esto h!1Vian passado al negoclO cle t.. election le reY cle ｒｯｾｾｮｯｳＬ＠ y el 

. I h·' ff ·d 'su md Ces' todo Cillanto podia dessear, dlZlendo que dlCho e ector aVIa 0 resel 0 a, . 
el era suyo y nunca Ie faltaria; aunque dio ｬｬＱｵ･ｳｴｲ｡ｾ＠ de no ·haver faltado, qmen 

. , f It s en el sermo rey de UnO"eria, pero que nmguno creya. Y que pregun-
pusles:;e a a " . d b· h 
tandole el emperador qnales eran, dixo, que corno su servidor y crla 0 a ｮｾ＠ su pec 0 
, dca d'ezi;m de su hiJ·o no ser mny entendido en los negoclOs, y que 
a su m es, que . d E -. 
tambien le havia tornado el rey su tio juramento, quando partlO e spana, que no 

1 ... toda su vida en la reliO"ion catboliea, pero que despues de la [muerte] 
so 0 Vlvma ｾ＠ d· ｾ＠ ,tl fin la 
d C & 1ao-<I persiO"uiria a. todos los herege;;, quanto pu lesse, y que ｾ＠ , 

e su es n " " .. l' 'd·e dei mundo darm credlto . ,- d b· ue mlrar aunque e a na 1 

cnanyta ､ｾ＠ ｅＺＳｾ｡ｮ｡＠ ｭｾｾ｡＠ ｅｾ･ｮｱｬＡＱ＠ le ｲ･ＮＬｰｾｮ､ｩｯＬ＠ que la prudeneia deI rey cath CO era tan 
en es 0 smo a su . I .. . t d de Espana· 

, I. i· bien la buena ･ｲｩ｡ｮｾ｡＠ qne sus llJOS aVIan ray 0 • 
grande ｱｾ･Ｎ＠ se e parese a

d
. d llas para hablar con mas libertad; que avia tratado 

y que qUlslera no ser pa. Ie e t'.l I en neO"oeio:-; y le hallava tan bien en ellos, 
, R d lfo respues que VIllO y me 1110 e ,,' , d I 
a u 0 t ., 10 entenderia de los Ungaros y agora e os 

t d·a dessear y que es 0 ml:,;n '. d 
quan 0 se po 1 , . h . tenido dos dietas solo sin Ja presenCla e 
B h . de los qnales ｬＢｦｾｹｮｯＢ＠ aVla , , 

o emlOS, aeerca .' . d' d le imputavan, no 10 era, por que 
C. O"d Q Ia demaslilda grave a que . .. 

RU es man·, ue . ffi bTd' d como el mismo eleetor vena, SI bIen era, 
tratado tenia tanta blandura :r a a 11 .a

d 
'I representava mas anetoridad de la que 

, . f t era mopo de seven a( y I 
que a pnma ron e )' t 1 su natural sin bayer en ello artificio a guno. 

11 ' 1 . ero que es 0 era (e . . . ' 
por aase ee lava, p 'I nunea se le havia tornado, 111 dexava 
Que 10 deI jnramento era burla, par que e rey 48* 
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Respondi6 por sn canciIler, agradesciendole la visita y besando las manos a su m<l 

por elIa, offresciendose de nnevo a su servicio y dando ci entender el ｾｧｲ｡ｶｩｯ＠ que le 
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Rodolfo de entender pOl' el camino que havia de caminar eu las cösas de Alemania 
presupuesta la division dellas. 

EI duquerespondi6 a su m<t, que le uesava las manos pOl' 10 que le dezia, 
y que quando uo haviera venido alli a mas que saber aquello, diera pOl' muy bien 
empleada su jornada; que sn m

d 
tratasse de encaminar las cosas de sv. hijo, que a el 

por. seguro le podia tener para su servicio, y que assi con la buena esperan<;a, que le 
havra dado este elector, daria la priessa possible ,1 tratar de Ia dicha eleetion de rey 
de Romanos; en que se deve call1inar con gran tiento. 

Dixo tambien el emperador al conde, que el dicto elector se avia metido de 
:;;uyo en la pIatiea de Polonia, diziendo qlie tenia mueha esperan<;a, que havia de ser 
rey .de aquel reyno un hijo de su m\ pero que creya que el arehiduque Erne,;to no 
terma tallta parte, como podria ser que la tuviessen los archiduq ues l\Iathias 0 Maxi-
milianp. por que el haverse eriado Ernesto en Espaiia le havia de daiiar mueho con 
los de aquel reyno, pues estava de suyo qne los Polaeos de Ia nueva religion le havian 
de temer mas que a qualquier de sus hermanos de menos edad; y que assr devia su 
m

d 

orden ar a sus embaxadores, estuviessen sobre este punto. Y que su lUd le havia 

ｲ･Ｂｰｯｮ､ｩ､ｾＬ＠ que Ii los ｭｩｳｬｬＱｾｓ＠ de Polonia eonvenia eehar mano' de Ernesto antes que 

de .otro nmguno, y que ｾｓｓｉ＠ esperava, que quando huviessen de aeudir a sus hijos, 
"ena .antes al. que les havla propuesto ,que a otro, pero que el negoeio diria 10 que 
se aVIa de hazer. Y assi dex6 el duque la platica dissimuladalUente. 

. EI estado, en. que quedava este negocio, se entendeni partieularmente pOl' la 
reIaclOn que se embla de Don Peelro Fajardo." 

Wien, Staatsarehiv,:\Is. 595, Bel. G. f. 288-291. Cop. 

H. 

Aus der Correspondenz Erzherzog Ferdinands 1580/'81. 

1. Hans Albrecht ｾｲ･ｩｨ･ｲｲ＠ zu Sprinzenstein an Erzherzog Ferdinand 
Mailand 12. Oktober 1580. ' 

. . . . . . . . . "Di quel negotio secreto io ho scritto in ziffra a V. A. et ho 
ｉｮ｡ｮ､｡ｾｯ＠ le lettere in mann de mio cognato il conte' Paulo da Gazoldo con comissione 
ehe lU! la .mandcisse a Trento a posta per un SilO sicurissimo huomo, et ehe da Trento 
fosse. espedlta una staffetta con dilligentia. Quel negotio sta per gratia di dio in buon 
ｴ･ｲｭｉｾ･Ｌ＠ ma per tenerlo eos! in billaneia, in consientia mia non e cosa da fare e V. A. 
non SI ｦｯｮｾ｡＠ ･ｾ･＠ ｱｬｾ･ｳｴ｡＠ ",per I'avenire havesse da reuscire COS! longo tempo di poterla 
ｴｾ｡ｴｴＺｮ･ｲＺ＠ In ｢ｩｬｬ｡ｮｾｬ｡Ｎ＠ :::;e V. A. ha havuto risposta dal imperatore, 1a prego per amor 
dl dlO ｾｬ＠ mandarml UI1 eorriere a Milano" et se anco V .. A. non havesse havuto rIS-' 

posta Ｎｓｉｾｏ＠ a ｱｵ･ｾｴ｡＠ hora dal imperatore, mandi una ｾＧｬｴ｡ｦｦ･ｴｴ｡＠ insino a Mantua, eon 
COI1UlllSSlOne a mlO cognato ehe me la mandi Hubito a l\Iilano. . ... . . . . . . . . 
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Ho inteso qua in lttalia eon grandissimo dispiaeer mio ehe la dieta e congregatione 
deI imperatore et dei' Iettori si e ita in niente, la qual cosa mi da grandissimo tra-
vaglio, per quel negotio ehe V. A. sa, dove l'imperatore poteva eonfidatamente senza 
terza per"ona parlare a tutti i'lettori per il seereto negotio, e son eerto ebe ｬＧｩｭｰ･ｲｾｴｯｲ･Ｎ＠
haverebbe ottenuto tutto ,quello ehe voleva, e per trattarlo adesso per ambasemton 
e perieolosissimo negotio. Pero risolutione, risolutione, risolutiorie, serln

• ?ignore! 
perehe ehi ha tempo, non perdi tempo; se ei e modo di fare, non p,erdasl tempo, 
ｰｾｲ｣ｨ･＠ in questi negotii non ei e se non gran guadagno e non ｾ･ｲ､ｬｴ｡［＠ e .questo 
V. A. con la sua prudentia Ia puo toeeare manifestamente. E sappra V. A. dl novo 
sopra tutto, ehe i interessati deI negotio vogliono esser sicnri di 'ogm interes:ie Iuoro 
senza fastidio alcuno, e quello ehe li detti interessati hanno di bisogno, V. A. et 
l'imperatore 10 sanno. Pero a V. A. zio e padre deI imperatore insieme con S. M. 
conviene pigliare una santa resolutione e eonsidemre. molto bene. ehe simili. negotii 
non si appresentano se non rarissime volte, e iddio ha mandato ｾｮ＠ mann dl V. A. 
q uesto negotio per mezo di me suo h.umil ereato; pero valeteven.e,. SIgnore, va1etevene, 
sio-nore di eos! importante negotio per servitio de vostri fighoh, oltre ehe questo 
n;gotio' non ha graveza di eonsientia, pur ehe sia ･ｨｲｩｳｴｩ｡ｮ｡ｭ･ｉｾｴ･＠ .et iustamente 

negotiato, eome a un pare di V. A. altramente non ｣ｾｮｶｾｲ･｢＿･＠ mal. dl. attend,er COll 
un mInlmo pensiero: dove si pensasse ehe eoreSHe eOnSlentHL dl un prmClpe eosl. cato-

1· . e dl· V A E in quel punto dove ci e una diffieulta ehe V. A. et Il suo leo par ", , .. . d' . . . 
11' nno nIl' darebbe il euore eon l'aiuto della maesta dlvma In leCI glOrm eance !ero sa, . . ... 

di acomodarlo. Ma in modo nesuno si puo metter il earro innanZl al ｾｏｖｉ＠ e parlare 

con quelle persone che lei sa senza, assieurare li interessati. . . '.' ... : .... 

P t . t V A non dubiti punto di tutte Ie seritture che ml trovo m mano, os scnp a. . . . . . . . 0-' 

h " ho fatto tutte le eose di importantia fngillare, et pnncIpn.lmente 11 ne",otlO 
perc e IO • • t bb t tt 

t tt ' ·11' Et se dio facesse altro dl me, SI rovare e u e secreto eon re 0 qua 1'0 SIgl 1. . " 
1e scritture in mann deI sm Maffeo Pironimo, dove 10 sono amalato. ..... 

Innsbruck. Sprintzenstaini5che Giesskunst. 01'. 

2. Trautson an Erzherzog Ferdin!1nd, ｾｲ｡ｧ＠ 5. Februar 1581. 

, h. b . h vor etliehen tao-en der kais. Mt. sehwaeheit halben ge-"E. F. Dt. a. IC 0 h' h . 
. . h' t E F Dt zueknmen sein. Seither at es SIe wellig ver-schnuen versIC es wer . . . . h· S h t 

'. I' . wesen und wil nichts pestendlg;; noc sem. 0 er 
endert, plelbt noe I 1m ｶｯｮｧ･ｾ＠ t"k't ·t auf Hof doch ze got es solt' wider pesser 

. 1. Mt. melancolei und schwermle I. el 1lI '1 'h 1 D·· F' Dt mein o-nedirrister 
I ht" 0- ot mIt gnaden ver eI en we . le.. b 0 

werden, das der a mee. 1
0 g I I' und sol auf konftigen mitwoch verrueken. Der 

herr erzherzog Ernst 1St noe 1 b l1e .If t .0- an o'en' (rot wel o-nad verleihen, das etwas 
hieig lantag solt von morgen u er al a", n '''' 0 

frnehtpars ausgericht wert" ....... . 

Innsbruck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 
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Rodolfo de entender pOl' el camino que havia de caminar eu las cösas de Alemania 
presupuesta la division dellas. 

EI duquerespondi6 a su m<t, que le uesava las manos pOl' 10 que le dezia, 
y que quando uo haviera venido alli a mas que saber aquello, diera pOl' muy bien 
empleada su jornada; que sn m

d 
tratasse de encaminar las cosas de sv. hijo, que a el 

por. seguro le podia tener para su servicio, y que assi con la buena esperan<;a, que le 
havra dado este elector, daria la priessa possible ,1 tratar de Ia dicha eleetion de rey 
de Romanos; en que se deve call1inar con gran tiento. 

Dixo tambien el emperador al conde, que el dicto elector se avia metido de 
:;;uyo en la pIatiea de Polonia, diziendo qlie tenia mueha esperan<;a, que havia de ser 
rey .de aquel reyno un hijo de su m\ pero que creya que el arehiduque Erne,;to no 
terma tallta parte, como podria ser que la tuviessen los archiduq ues l\Iathias 0 Maxi-
milianp. por que el haverse eriado Ernesto en Espaiia le havia de daiiar mueho con 
los de aquel reyno, pues estava de suyo qne los Polaeos de Ia nueva religion le havian 
de temer mas que a qualquier de sus hermanos de menos edad; y que assr devia su 
m

d 

orden ar a sus embaxadores, estuviessen sobre este punto. Y que su lUd le havia 

ｲ･Ｂｰｯｮ､ｩ､ｾＬ＠ que Ii los ｭｩｳｬｬＱｾｓ＠ de Polonia eonvenia eehar mano' de Ernesto antes que 

de .otro nmguno, y que ｾｓｓｉ＠ esperava, que quando huviessen de aeudir a sus hijos, 
"ena .antes al. que les havla propuesto ,que a otro, pero que el negoeio diria 10 que 
se aVIa de hazer. Y assi dex6 el duque la platica dissimuladalUente. 

. EI estado, en. que quedava este negocio, se entendeni partieularmente pOl' la 
reIaclOn que se embla de Don Peelro Fajardo." 

Wien, Staatsarehiv,:\Is. 595, Bel. G. f. 288-291. Cop. 

H. 

Aus der Correspondenz Erzherzog Ferdinands 1580/'81. 
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Mailand 12. Oktober 1580. ' 
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posta Ｎｓｉｾｏ＠ a ｱｵ･ｾｴ｡＠ hora dal imperatore, mandi una ｾＧｬｴ｡ｦｦ･ｴｴ｡＠ insino a Mantua, eon 
COI1UlllSSlOne a mlO cognato ehe me la mandi Hubito a l\Iilano. . ... . . . . . . . . 
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werden, das der a mee. 1
0 g I I' und sol auf konftigen mitwoch verrueken. Der 
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3. Wolfgang Rumpf an, Erzherzog Ferdinand, Prag 7. Februar 1581. 

• Der kais. Mt. meines allergneiligsten herrn etc. schwachait, sambt allen ge-

wondlichenzuestenden, wöllen noch nicht rlahin heschaffen sein. das E. F. Dt. auch 

meinem gnedigisten herrn etc. ich noch zur zeit von grosser pösserung schreihen 

kunt. Ich will aber zu dem aImechtigen gott verhoffen, er werde mit seiner gnedigen 

assistenz nicht ausbleiben; an der anzall der medicos unrl chirurgos manglet es ja 
ｾｩ｣ｨｴＬ＠ dern uber zehen alle tag zwai maU zusamen Immen. Morgen ziehen I. F. Dt. 

erzherzog Ernst wider von hinnen nach 'Vien.· . . 

Innsbrllck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 

4. Sprinzenstein an Erzherzog Ferdinand, Rom 10. Februar 1581. 

. . . . . . . • Der herr cardinal C0ll10, als ein abgefuerter fogl, hat sich erstlich 

zum hogsten bedankt der grossen ehr, so im E. [Dt.] (als ,deren diener) gnediglich 

erzeigt, 'nit allain durch deren schreiben,' sondern das E. Dt. in derselben namen ine 
zu visitieren mir gne,ligist auferlegt; .nachmals· algemach angehebt E. Dt. zu loben, 

das sie deren stato so netto in der chatoliscben religion erhalten; UUfl letziich gar 

stark an mich gesetzt und zn wissen begert, ob ich vermain, oder. ob etwas auf 
der pan, das sich E. Dt. verheireten wer., Auf wellichs sein vilfeltigs fischen ich ime 

hern cardinal (doch mit allen glimbfen und beschaidenhait) ein essen stainkrebs ver-

ehrt, die gleichwol hert aufzutain sein, aber wie' dem allem wirt er daran ein inter-
tenimentum haben. Als urin dissfals er von mir sein intent nit erfischen kuunen, hat 

er mich befragt, ob ich ausser das fuesskissen ,:on E. Dt. wegen bei ir pabst. H. 

kaine negotia zu tractieren. Hab ich (wie war) von nain gesagt. In somnm, es 

maillen viI leit, ich sei ainer dispensation halben von E. Dt. hergeschickt ｷｾｲ､･ｮＬ＠

weil in Italia das geschrai, E. Dt. vermaehl sich mit der herzogin Maxmilianin 'von 

Pairn. Als nun obermelter herr cardinal von heiretssachen abgelassen, hat er von 

ainem wichtigen werk anhehen zn reflen, auch E. Dt. betreffend, wellichs aber der 

feder nit zu. vertrauen. E. Dt. glaubt hei meinem gewissen nit, wie stark man (doch 

in allem gueten) jn Italia von derselben discorrieren tuet. Der allmechtig gott erhalt 

E. Dt. der ｫｲｩｾｴ･ｮｨ｡ｩｴ＠ zum ｢･ｾｴ･ｮ＠ in ｬｾｮｧｷｩｲｩｧ･ｭ＠ gesund und gluckseligen regierung, 
damit der welt begerende discorsi a bon porto arrivieren Inmnen, das gott gnediglich 
verleihe. Amen: 

ViI ernenter herr cardinal Como hat mir vermelt (unangesehen das I. kais. Mt. 
zlmblich schwach ｧ･ｷ･ｾ･ｮＩＬ＠ wie dem allem hab dieselb noch nottorft den musch:' 
witterischengesandten angehort , wellicher auch in kurz hie bei ir babst. H. an-
kommen soll. Mit diser gelegenheit ist der polnischen kran halben er herr cardinal 
vilfeltig E. Dt. zu redt worden; wellichs alles sambt andern, so der' feder nit zu ver-

trauen, ich wils gott E. Dt. mundlich untertenigiste reiatiollzil meiner schieristell bei 
derselben untertenigisten ankunft tain wil." . 

Innsbruck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 
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5. SprinzEmstein an Erzherzog Ferdinand, Paglia 15. März 1581. 

\Veiter soll E: Dt. ich untertenigL<;t nit bergen, das die vergangen 

1 
.' ＬＧ｢ＧｾｴＧ＠ H" in deren kamlner mich allergnedigi"t befragt, ob ich aus ､･ｾ＠

-woc len Ir P,l S. • • b h tt, h Ir 
ｄ･ｾｴｳ｣ｨｬ｡ｮ､＠ schreihen hab, das E .• Dt. von In,;prugg ｶ･ｾｲｵ｣ｫｴ［＠ beme ･ｾ＠ e II a,uc Al' 

b b ,t' H E Dt. raiH zu der kais. Mt. von mir gern dIe ursach ･ｲｦ｡ｾｮ＠ w1bo ｾｮｨＧ＠ "'t 
a s. . . f k' b t d e'e S!C <Tue 

aber I H. weder ains oder anders von mir nit er arn 'mnen, a. 1
1 

,., t dEM Dt 
, . . k n lassen und vermelt, I. H. hab' 'leer gern ge 101', as . . 
rund gegen nur mer e, . h d': ch I H bei ir selbst vergwi:;sen 

I ｾｬｴ＠ ein rai:; furO"enommen, m anse ung as SI .'. f 
zU . a . ,M d' . h b oder ur<renommen, 
tue das E. Dt. kuiner an der ursach sich auf le ral:; ege eil h . 'teOnhait und 

, , . d t t' en de' der O"anzen C n" 
11 . 't I Mt W'lS zu 'negotIeren un rac ler, " ° II 1 

a am 1111 • • ", d If rt geraichen wirt und so ; (em 
d 'I' h auch dem romischen stuel zn nutz un wo a r' k' 

Hon . el IC . h. t lischen fur,;ten und liebhaber der rechten ｾ･＠ IglOn m 
von E. Dt. als amem. so ca) ls alles O"uets vermueten; mit weitlauftIgerer au,;-
man nichts (deren raIsdhalben t ｾ＠ b 'pabst traO"t meines erachtens ein gross ver-
fuerunO'. In somma, er gue rom . - ° f E. maO' mir auch 

. ° b E Dt zu I ""t gezorren. zu er uren. ., ° 
d· h warum . tU • 0' • It l' lanO'en, Ie urs ac " " h t' , t rrs mer von E. Dt. 1ll a la 

,0 • 1 b 1 das man eUIrrtl a"" 
E. Dt. bei meinem geWIssen g au Cl, , , ", en heiliO'en romischen reich 

t 1 11 den andern fursten, so 1m ganz ° d 
discorrieren tue a s a en . h 1 . 'ben welliche ich aber we er 

E' F Dt 'I wichtIrre sac en zu sc Hel , , h 
sein. Ich hett .' Vl 0 k ' dalles wils O'ott in kurz mundhc 
der feder oder kainer ziffer vertrauen 'an, son er , . 0 

verrichten will." ...... . 
lnnsbruck. Sprint.zenstein. Giesskunst. Eigh. 

, '1 1581 Erzherzog Ferdinand,. Rom 22. Apn . 
6. Francesco Sporeno an . 

, ," Othonii'! Henrici ducis Brnnsvicensis 
'll ncb,m iHm, prmCl!Hs, S D N 

"Converi'!ionem 1 ｡ｾ＠ ｳｾ＠ '.. _' •• C . facta illmo cardinali de COlllO et . . . 
. (deI aUXlho) V. ｾ･ｲ＠ . . . S D N 

et Lunenburgensis ｯｾ･ｲ｡＠ " M ｾｯ＠ l'ofecto profusns e"t gaudlll . . ., cum 
ea quaepotui diligentI cura expobm. ,ao J ｾ＠ Geletrenheit für den Bekehrten vor-
, " t' . allerdmO",; ,ellle " B 

hec audiset"; gegen war 19 seI o. Der Papst befahl dem e-
, d d' einrrellenk sem .. ' . . . . . k" ff 

ｨ｡ｮ､ｾｮ＠ doch wer e er ･ｳｾ･ｮ＠ 0 ' • d. s der morrren abreisende 'un 1ge 
, . GI" k nsch breve auszufertIgen, ,t • '" 

kehrten em ｾ｣＠ WU. S •• Crucis. iiberhringen WIrd ...... . 
Nuntius am Kaiserhof .episcopus 

Innsbruck. ,Eigh. 

a
n Erzherzog Ferdinand, Prag, 31. Juli 1581. 

7. Sprinzenstein h 
. 'd 'tren Sommer zu ｾｉｩｩｮ｣＠ en w,\r, 

Llerrmtz ' er vono t t 
Der Her7.og von ",' 1'. 'lI rrrosser khaimb ver rau . . . . . . E -t er wo mu I '" ' . 

. Z· des Erzherl.Orrs rn",.' 'b len das dIe 
sarrte ihm im Immer . ° bl' hen orten znecreschn en won , " 

'" '''en und ansec IC 0 'h kiim <y zn 
haben, das ime von geWltl;; d reichstatr zu ainem romlsc eu. '" 

ｬ ＧｵｲｦｵｲＮｾｴ･ｮ＠ E. Dt." !i,uf negsten kommen en, HOent ist. wider 1. Mt. khalmer ra.tt 
\. U .' 1 entschlos;;en.. , l' t 

1 ' t und bel lllen asO . t b E Dt sich mt ver leIre en 
erwe eu geslll' . r zu wissen bege I' , 0 • . 

aiuer an mich kommen und von nll 

I :11 
1\. · I , 

i 
'I 

I 
i. 
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3. Wolfgang Rumpf an, Erzherzog Ferdinand, Prag 7. Februar 1581. 

• Der kais. Mt. meines allergneiligsten herrn etc. schwachait, sambt allen ge-

wondlichenzuestenden, wöllen noch nicht rlahin heschaffen sein. das E. F. Dt. auch 

meinem gnedigisten herrn etc. ich noch zur zeit von grosser pösserung schreihen 

kunt. Ich will aber zu dem aImechtigen gott verhoffen, er werde mit seiner gnedigen 

assistenz nicht ausbleiben; an der anzall der medicos unrl chirurgos manglet es ja 
ｾｩ｣ｨｴＬ＠ dern uber zehen alle tag zwai maU zusamen Immen. Morgen ziehen I. F. Dt. 

erzherzog Ernst wider von hinnen nach 'Vien.· . . 

Innsbrllck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 

4. Sprinzenstein an Erzherzog Ferdinand, Rom 10. Februar 1581. 

. . . . . . . • Der herr cardinal C0ll10, als ein abgefuerter fogl, hat sich erstlich 

zum hogsten bedankt der grossen ehr, so im E. [Dt.] (als ,deren diener) gnediglich 

erzeigt, 'nit allain durch deren schreiben,' sondern das E. Dt. in derselben namen ine 
zu visitieren mir gne,ligist auferlegt; .nachmals· algemach angehebt E. Dt. zu loben, 

das sie deren stato so netto in der chatoliscben religion erhalten; UUfl letziich gar 

stark an mich gesetzt und zn wissen begert, ob ich vermain, oder. ob etwas auf 
der pan, das sich E. Dt. verheireten wer., Auf wellichs sein vilfeltigs fischen ich ime 

hern cardinal (doch mit allen glimbfen und beschaidenhait) ein essen stainkrebs ver-

ehrt, die gleichwol hert aufzutain sein, aber wie' dem allem wirt er daran ein inter-
tenimentum haben. Als urin dissfals er von mir sein intent nit erfischen kuunen, hat 

er mich befragt, ob ich ausser das fuesskissen ,:on E. Dt. wegen bei ir pabst. H. 

kaine negotia zu tractieren. Hab ich (wie war) von nain gesagt. In somnm, es 

maillen viI leit, ich sei ainer dispensation halben von E. Dt. hergeschickt ｷｾｲ､･ｮＬ＠

weil in Italia das geschrai, E. Dt. vermaehl sich mit der herzogin Maxmilianin 'von 

Pairn. Als nun obermelter herr cardinal von heiretssachen abgelassen, hat er von 

ainem wichtigen werk anhehen zn reflen, auch E. Dt. betreffend, wellichs aber der 

feder nit zu. vertrauen. E. Dt. glaubt hei meinem gewissen nit, wie stark man (doch 

in allem gueten) jn Italia von derselben discorrieren tuet. Der allmechtig gott erhalt 

E. Dt. der ｫｲｩｾｴ･ｮｨ｡ｩｴ＠ zum ｢･ｾｴ･ｮ＠ in ｬｾｮｧｷｩｲｩｧ･ｭ＠ gesund und gluckseligen regierung, 
damit der welt begerende discorsi a bon porto arrivieren Inmnen, das gott gnediglich 
verleihe. Amen: 

ViI ernenter herr cardinal Como hat mir vermelt (unangesehen das I. kais. Mt. 
zlmblich schwach ｧ･ｷ･ｾ･ｮＩＬ＠ wie dem allem hab dieselb noch nottorft den musch:' 
witterischengesandten angehort , wellicher auch in kurz hie bei ir babst. H. an-
kommen soll. Mit diser gelegenheit ist der polnischen kran halben er herr cardinal 
vilfeltig E. Dt. zu redt worden; wellichs alles sambt andern, so der' feder nit zu ver-

trauen, ich wils gott E. Dt. mundlich untertenigiste reiatiollzil meiner schieristell bei 
derselben untertenigisten ankunft tain wil." . 

Innsbruck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 
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5. SprinzEmstein an Erzherzog Ferdinand, Paglia 15. März 1581. 

\Veiter soll E: Dt. ich untertenigL<;t nit bergen, das die vergangen 

1 
.' ＬＧ｢ＧｾｴＧ＠ H" in deren kamlner mich allergnedigi"t befragt, ob ich aus ､･ｾ＠

-woc len Ir P,l S. • • b h tt, h Ir 
ｄ･ｾｴｳ｣ｨｬ｡ｮ､＠ schreihen hab, das E .• Dt. von In,;prugg ｶ･ｾｲｵ｣ｫｴ［＠ beme ･ｾ＠ e II a,uc Al' 

b b ,t' H E Dt. raiH zu der kais. Mt. von mir gern dIe ursach ･ｲｦ｡ｾｮ＠ w1bo ｾｮｨＧ＠ "'t 
a s. . . f k' b t d e'e S!C <Tue 

aber I H. weder ains oder anders von mir nit er arn 'mnen, a. 1
1 

,., t dEM Dt 
, . . k n lassen und vermelt, I. H. hab' 'leer gern ge 101', as . . 
rund gegen nur mer e, . h d': ch I H bei ir selbst vergwi:;sen 

I ｾｬｴ＠ ein rai:; furO"enommen, m anse ung as SI .'. f 
zU . a . ,M d' . h b oder ur<renommen, 
tue das E. Dt. kuiner an der ursach sich auf le ral:; ege eil h . 'teOnhait und 

, , . d t t' en de' der O"anzen C n" 
11 . 't I Mt W'lS zu 'negotIeren un rac ler, " ° II 1 

a am 1111 • • ", d If rt geraichen wirt und so ; (em 
d 'I' h auch dem romischen stuel zn nutz un wo a r' k' 

Hon . el IC . h. t lischen fur,;ten und liebhaber der rechten ｾ･＠ IglOn m 
von E. Dt. als amem. so ca) ls alles O"uets vermueten; mit weitlauftIgerer au,;-
man nichts (deren raIsdhalben t ｾ＠ b 'pabst traO"t meines erachtens ein gross ver-
fuerunO'. In somma, er gue rom . - ° f E. maO' mir auch 

. ° b E Dt zu I ""t gezorren. zu er uren. ., ° 
d· h warum . tU • 0' • It l' lanO'en, Ie urs ac " " h t' , t rrs mer von E. Dt. 1ll a la 

,0 • 1 b 1 das man eUIrrtl a"" 
E. Dt. bei meinem geWIssen g au Cl, , , ", en heiliO'en romischen reich 

t 1 11 den andern fursten, so 1m ganz ° d 
discorrieren tue a s a en . h 1 . 'ben welliche ich aber we er 

E' F Dt 'I wichtIrre sac en zu sc Hel , , h 
sein. Ich hett .' Vl 0 k ' dalles wils O'ott in kurz mundhc 
der feder oder kainer ziffer vertrauen 'an, son er , . 0 

verrichten will." ...... . 
lnnsbruck. Sprint.zenstein. Giesskunst. Eigh. 

, '1 1581 Erzherzog Ferdinand,. Rom 22. Apn . 
6. Francesco Sporeno an . 

, ," Othonii'! Henrici ducis Brnnsvicensis 
'll ncb,m iHm, prmCl!Hs, S D N 

"Converi'!ionem 1 ｡ｾ＠ ｳｾ＠ '.. _' •• C . facta illmo cardinali de COlllO et . . . 
. (deI aUXlho) V. ｾ･ｲ＠ . . . S D N 

et Lunenburgensis ｯｾ･ｲ｡＠ " M ｾｯ＠ l'ofecto profusns e"t gaudlll . . ., cum 
ea quaepotui diligentI cura expobm. ,ao J ｾ＠ Geletrenheit für den Bekehrten vor-
, " t' . allerdmO",; ,ellle " B 

hec audiset"; gegen war 19 seI o. Der Papst befahl dem e-
, d d' einrrellenk sem .. ' . . . . . k" ff 

ｨ｡ｮ､ｾｮ＠ doch wer e er ･ｳｾ･ｮ＠ 0 ' • d. s der morrren abreisende 'un 1ge 
, . GI" k nsch breve auszufertIgen, ,t • '" 

kehrten em ｾ｣＠ WU. S •• Crucis. iiberhringen WIrd ...... . 
Nuntius am Kaiserhof .episcopus 

Innsbruck. ,Eigh. 

a
n Erzherzog Ferdinand, Prag, 31. Juli 1581. 

7. Sprinzenstein h 
. 'd 'tren Sommer zu ｾｉｩｩｮ｣＠ en w,\r, 

Llerrmtz ' er vono t t 
Der Her7.og von ",' 1'. 'lI rrrosser khaimb ver rau . . . . . . E -t er wo mu I '" ' . 

. Z· des Erzherl.Orrs rn",.' 'b len das dIe 
sarrte ihm im Immer . ° bl' hen orten znecreschn en won , " 

'" '''en und ansec IC 0 'h kiim <y zn 
haben, das ime von geWltl;; d reichstatr zu ainem romlsc eu. '" 

ｬ ＧｵｲｦｵｲＮｾｴ･ｮ＠ E. Dt." !i,uf negsten kommen en, HOent ist. wider 1. Mt. khalmer ra.tt 
\. U .' 1 entschlos;;en.. , l' t 

1 ' t und bel lllen asO . t b E Dt sich mt ver leIre en 
erwe eu geslll' . r zu wissen bege I' , 0 • . 

aiuer an mich kommen und von nll 

I :11 
1\. · I , 

i 
'I 

I 
i. 

1 ' 

\ 

I 



, ! 

:h_ , 

i 
I· 

I 

378 

wer, mit \\"eiterer ausfuerung. Den hab ich WIe den ersten auch nach nottorft be-

antwort, das er tnich gewiss zum andern mal nit fragen wirt. Der herr Gorg Poppel 

ist schan zwaimal von I. Mt. hieher in eil erfordert worden, sider graf Ｇｖｩｬｨｾｬ｢･ｮ＠
weck ist. Die ursach waiss ich uit, aber sovil ist mir angezaigt worden, da,; I. Mt. 
etwas E. Dt. betreffend mit im tractiert soll haben. Darauf er herr Gorg I. Mt. 

bearitwart soll haben, E. Dt. haben jetzt leit hie, 1. Mt. kunnens denselben auferlegen .. 

Ich fur main tail kau nit ｧ･ｾ･ｮｫ･ｮＬ＠ warumb 1. Mt. mich alhie so lang aufhalt." .... 

Innsbruck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 

8. Karl von Serntein an Erzherzog Ferdinand, Neustadt 31. August 1581. 

..... Die bewusste vertraute Sache. Erzh. Ernst sprach vorgestern hierüber 
ausführlich qtit ihm; derselbe war von diesem Handel durch Erzh. l\Iaximilian unter-

richtet und hoffte, F. werde diesen unzeitigen und ungegründeten Ausgaben keinen 

Glauben schenken und von seiner freundlichen \Vohlmeinung (wie auch Ern<it' gegen 

F. und ､･ｳｳｾｮ＠ f\öhne wohl affektionirt) nicht ablassen; Erzh. Maximilian werde seine 
wahrhafte und aufrichtige Entschuldigung mündlich bei F. anbringen, er wünsche 

aber von Herzen selbst mit F. vertraulich sprechen zu können; dem Ausgeber (gegen 

den Ernst sich sehr aIterirt und erzürnt zeigte) sollte man es nicht also passiren lassen. 
Es gelang ihm jedoch, die Sachen etwas abzustillen. . . . . . . 

ｉｮｮｾ｢ｲｵ｣ｫＮ＠ Eigh. 

UI. 

Der Kaiser an Khevenhüller, Augsburg 31." August 1582. 

. . . . . . . "'V as dann anlangt die. yon dem cardinal de Gran vela. under 
anderem auch des reichstags halber mit euch ge.habte conversation und das ich dem 

künig nichts darvon anfüegen lassen, ist solches gar nit der mainung, wie es 'dorten 
mag ｧｾ､･ｵｴ･ｴ＠ werden, verpliben, sonder so weit nit gedacht worden. . Derwegen ich 

zu sonderm gnedigen gefallen vermerkt, das ir nit underlassen, sowol bei tlem künig 

ｳ･ｬ｢ｾｴ＠ als den ministris hierin solche gllete officia zu praestiern, das si allerseits zufriden .. 

Und dieweil ich selbst erkenne, was an dem gelegen, das zwischen mir und wol-
gedachtem künig baiderseits gleicher verstand und guete vertreuliche correspondenz 

erhalten werde, wie ich dann auch darfür achte, dus, was hierzu gehörig, bisher an 

mir nit erwunden seie, so will ich auf jetzige eure gnetherzige erinnerung mit: dasselb 
umb sovil mehr angelegen sein lassen. 

"Belangend die liga I wider. den Türken, so die Päbst. H. mit dem künig solle 

handlen lassen, und dann auch vorhabens sein, mich und die herrschaft Venedig darein 
zu pringen, ist nit olm, das derwegen durch iren alher verordneten legaten den car-
dinal von Trient etwas bei mir angepracht worden, wie dann auch von andern orten 
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ｾｴｷ｡ｳ＠ der<tleichen an mich gelangt. Dieweil es aber ain ｹ｡ｳｾ＠ ｷｩ｣ｨｴｩｧｾ＠ sach ｾＭ［ｾＮ＠ 1 ＺｾｬｴＧ＠
, ·t"O"en 17achdenkens gar wol bedarf, so wirdet sich, da dleselb weIter ｧ･ＮｮＬ･ｬｾ＠ , 
ZeI ｾ｢＠ <teleo'enhait zu' resolviern sein. Ich will auch nit under!as"en, euch ,11:-;( ,um 
noc b t> hl' . d "'tendwen d ' iO"en so ich hierunder mich entsc Iei'i'en WH , zu ｶ･ｉｾ＠ o' . 

eS,len 0 , . h lb I, b derselb luthensch worden 'V;lS dann cles bischofs von Münster a en, 11." 0 I b . 1 
' 11 '}' ] l<t n werde darvon la lC I . d cler chnrfurst von C. ölln auch ba l 11m nac IVO b e , 1 11 . I t, 

un 1 1 . der cles andern Ia )en IC 1 " b· h 'cht, o'elIört will auch nit glau )en, (as all1es 0 ., I'; er l1l "", , 

daran seie. , . d b <t t erneuerunO" der krieg,;-
Betreffend meines vettern erzherzo? r ･ｉＺ､ｬｬＱ｡ｾ＠ len ･ｾ･ｲ＠ etl' ,} darauf ervolO"t. zu 
.. , . <t und wIs,;et Ir nuc 1, ｷ｡ｾ＠ en IC 1 e, . 

capltulatlOn hat es semen weeo' .. d k" ff<trch derhalben schreibt, wol In 
verstendigen. Hingegen solle, was Ir Jetzt un on 1,., 1 

gehaimb gehalten werden ......... , . 'etzi<ts reichstaO"s von 
' . t . h möchte bel der gelegenhait J 0 ': 

Das Ir dann vermall1e, IC . d'.' t, I . ften so ICh an 
d ' .. cl' underhaltun<t mell1er or mall po ｾ｣＠ la , .. 

den stenclen begern, aK SI le. t> d d. zu contribuiern wolten, bm Ich 
' cll' h t hab auf SICh nemen un ar . t 

under,;chle IC en 01' en , h . treuherziO" und guet gemam 
" , das solcheR von euc g,tllZ 0 I 

O"leichwol dessen ge\\l>;s, . , d . uch eincfefüerten ursachen wo 
I:> k' h nch ､｡ｾ＠ es ans enen von e o. . d 'ht 
wirdet. So er ｾ･ｮｮ･＠ IC a " . I' l' '<teblichs anprinO"en Ull l1lC S 

E d aber O"eWI:;S IC 1 am ver o "'. 
ain notturft were. s wur e '" . d t den für ain neue luevor un-

. . uch dasselb von en s en d 
darmit 7.U erhalten sem, Ja a ' t d Derwe<ten es dann zu un er-

h .. t S' ch anaezo<ten und seltzam gedeute wer en. I:> er 01' e a 0 '" 

lassen ratsamer ist. 1 b' .. I de"en so entlich auf euer ge-
Der niderlendischen contribution hai )el1 m lC.l ｾＧＢ＠ , 
'. t t ol<ten wirdet, gewerbg. 

tanes anpnngen zu an wor erv n 1 t, ffend kann ich aleichwol auf 
h d· 1 heuratshandlunO"en Je re '" 1 

Die an<teregte sc we ISC Ie T' h d °t ' i<ter aher wöllet nit under assen, 
'" . . halten 1';IC ts es o\\en "'" '1 t 

. dieselben noch zur zelt wemg '. d rch durch die schwedIsc Ie po-
b b ichts weIters, son er 1 • t d 

fleissige achtung zu ge en, 0 . } d" lb t <tewartet, hiervon tracher wer e, 
f cl rn man eurem schreIben nac 1. ase s. 0 

scha t, e tschaft handlungen selen .....• 
oder was sonst derselben po 't der infantin heraus zu komen 

d ' uf die personen, so ml . } I d 
Sonst ist es guet, as Ir abt Gleichwol verhoffe IC 1, nac 1 em 

hl machen achtung ge e ' t' k I auf 
ire rechnung und an sc ag . ' d dienerinen halben ain sonderer ar IC -e , 
ires der infantin hofstats ｶｯｾ＠ ､ｬ･ｮ･ｾｾ＠ 1 ｾｮ＠ chwester der künigin seligen gehalten ,.und 
mass wie es dinnen mit memer ge ｾ･Ｉ＠ en S d bei vorstehender tractation ain glelch-
.. heuratsl10tl austrncklich bedmgt wor, en, . irdet es solle dardnrch, was 
m uer t tu zu br!ll<ten sem w , A '11 

• 0" artickel in die heura spac . '" d 1 des Don Alonso de rZl a messloer. h" t t werden un sowo h 'tt 
dises anlangt, wol können ver ue e Ir aeschriben, praetensionen abgesc, 11l en 

"'eI'bs als anderer, darvon 0 und seines " 
. " seIn. . .. 

C 4". Hispanica de anno 1580 -:- 1584. Wien, Staatsarchiv . Spanien . 

(unvollständig .) 

W' XVII. Bd, JI. Abth, Abh. d. Uf. Cl. d, k. Ak. d. 1SS •• 
49 
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wer, mit \\"eiterer ausfuerung. Den hab ich WIe den ersten auch nach nottorft be-

antwort, das er tnich gewiss zum andern mal nit fragen wirt. Der herr Gorg Poppel 

ist schan zwaimal von I. Mt. hieher in eil erfordert worden, sider graf Ｇｖｩｬｨｾｬ｢･ｮ＠
weck ist. Die ursach waiss ich uit, aber sovil ist mir angezaigt worden, da,; I. Mt. 
etwas E. Dt. betreffend mit im tractiert soll haben. Darauf er herr Gorg I. Mt. 

bearitwart soll haben, E. Dt. haben jetzt leit hie, 1. Mt. kunnens denselben auferlegen .. 

Ich fur main tail kau nit ｧ･ｾ･ｮｫ･ｮＬ＠ warumb 1. Mt. mich alhie so lang aufhalt." .... 

Innsbruck. Sprintzenstein. Giesskunst. Eigh. 

8. Karl von Serntein an Erzherzog Ferdinand, Neustadt 31. August 1581. 

..... Die bewusste vertraute Sache. Erzh. Ernst sprach vorgestern hierüber 
ausführlich qtit ihm; derselbe war von diesem Handel durch Erzh. l\Iaximilian unter-

richtet und hoffte, F. werde diesen unzeitigen und ungegründeten Ausgaben keinen 

Glauben schenken und von seiner freundlichen \Vohlmeinung (wie auch Ern<it' gegen 

F. und ､･ｳｳｾｮ＠ f\öhne wohl affektionirt) nicht ablassen; Erzh. Maximilian werde seine 
wahrhafte und aufrichtige Entschuldigung mündlich bei F. anbringen, er wünsche 

aber von Herzen selbst mit F. vertraulich sprechen zu können; dem Ausgeber (gegen 

den Ernst sich sehr aIterirt und erzürnt zeigte) sollte man es nicht also passiren lassen. 
Es gelang ihm jedoch, die Sachen etwas abzustillen. . . . . . . 

ｉｮｮｾ｢ｲｵ｣ｫＮ＠ Eigh. 

UI. 

Der Kaiser an Khevenhüller, Augsburg 31." August 1582. 

. . . . . . . "'V as dann anlangt die. yon dem cardinal de Gran vela. under 
anderem auch des reichstags halber mit euch ge.habte conversation und das ich dem 

künig nichts darvon anfüegen lassen, ist solches gar nit der mainung, wie es 'dorten 
mag ｧｾ､･ｵｴ･ｴ＠ werden, verpliben, sonder so weit nit gedacht worden. . Derwegen ich 

zu sonderm gnedigen gefallen vermerkt, das ir nit underlassen, sowol bei tlem künig 

ｳ･ｬ｢ｾｴ＠ als den ministris hierin solche gllete officia zu praestiern, das si allerseits zufriden .. 

Und dieweil ich selbst erkenne, was an dem gelegen, das zwischen mir und wol-
gedachtem künig baiderseits gleicher verstand und guete vertreuliche correspondenz 

erhalten werde, wie ich dann auch darfür achte, dus, was hierzu gehörig, bisher an 

mir nit erwunden seie, so will ich auf jetzige eure gnetherzige erinnerung mit: dasselb 
umb sovil mehr angelegen sein lassen. 

"Belangend die liga I wider. den Türken, so die Päbst. H. mit dem künig solle 

handlen lassen, und dann auch vorhabens sein, mich und die herrschaft Venedig darein 
zu pringen, ist nit olm, das derwegen durch iren alher verordneten legaten den car-
dinal von Trient etwas bei mir angepracht worden, wie dann auch von andern orten 
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ｾｴｷ｡ｳ＠ der<tleichen an mich gelangt. Dieweil es aber ain ｹ｡ｳｾ＠ ｷｩ｣ｨｴｩｧｾ＠ sach ｾＭ［ｾＮ＠ 1 ＺｾｬｴＧ＠
, ·t"O"en 17achdenkens gar wol bedarf, so wirdet sich, da dleselb weIter ｧ･ＮｮＬ･ｬｾ＠ , 
ZeI ｾ｢＠ <teleo'enhait zu' resolviern sein. Ich will auch nit under!as"en, euch ,11:-;( ,um 
noc b t> hl' . d "'tendwen d ' iO"en so ich hierunder mich entsc Iei'i'en WH , zu ｶ･ｉｾ＠ o' . 

eS,len 0 , . h lb I, b derselb luthensch worden 'V;lS dann cles bischofs von Münster a en, 11." 0 I b . 1 
' 11 '}' ] l<t n werde darvon la lC I . d cler chnrfurst von C. ölln auch ba l 11m nac IVO b e , 1 11 . I t, 

un 1 1 . der cles andern Ia )en IC 1 " b· h 'cht, o'elIört will auch nit glau )en, (as all1es 0 ., I'; er l1l "", , 

daran seie. , . d b <t t erneuerunO" der krieg,;-
Betreffend meines vettern erzherzo? r ･ｉＺ､ｬｬＱ｡ｾ＠ len ･ｾ･ｲ＠ etl' ,} darauf ervolO"t. zu 
.. , . <t und wIs,;et Ir nuc 1, ｷ｡ｾ＠ en IC 1 e, . 

capltulatlOn hat es semen weeo' .. d k" ff<trch derhalben schreibt, wol In 
verstendigen. Hingegen solle, was Ir Jetzt un on 1,., 1 

gehaimb gehalten werden ......... , . 'etzi<ts reichstaO"s von 
' . t . h möchte bel der gelegenhait J 0 ': 

Das Ir dann vermall1e, IC . d'.' t, I . ften so ICh an 
d ' .. cl' underhaltun<t mell1er or mall po ｾ｣＠ la , .. 

den stenclen begern, aK SI le. t> d d. zu contribuiern wolten, bm Ich 
' cll' h t hab auf SICh nemen un ar . t 

under,;chle IC en 01' en , h . treuherziO" und guet gemam 
" , das solcheR von euc g,tllZ 0 I 

O"leichwol dessen ge\\l>;s, . , d . uch eincfefüerten ursachen wo 
I:> k' h nch ､｡ｾ＠ es ans enen von e o. . d 'ht 
wirdet. So er ｾ･ｮｮ･＠ IC a " . I' l' '<teblichs anprinO"en Ull l1lC S 

E d aber O"eWI:;S IC 1 am ver o "'. 
ain notturft were. s wur e '" . d t den für ain neue luevor un-

. . uch dasselb von en s en d 
darmit 7.U erhalten sem, Ja a ' t d Derwe<ten es dann zu un er-

h .. t S' ch anaezo<ten und seltzam gedeute wer en. I:> er 01' e a 0 '" 

lassen ratsamer ist. 1 b' .. I de"en so entlich auf euer ge-
Der niderlendischen contribution hai )el1 m lC.l ｾＧＢ＠ , 
'. t t ol<ten wirdet, gewerbg. 

tanes anpnngen zu an wor erv n 1 t, ffend kann ich aleichwol auf 
h d· 1 heuratshandlunO"en Je re '" 1 

Die an<teregte sc we ISC Ie T' h d °t ' i<ter aher wöllet nit under assen, 
'" . . halten 1';IC ts es o\\en "'" '1 t 

. dieselben noch zur zelt wemg '. d rch durch die schwedIsc Ie po-
b b ichts weIters, son er 1 • t d 

fleissige achtung zu ge en, 0 . } d" lb t <tewartet, hiervon tracher wer e, 
f cl rn man eurem schreIben nac 1. ase s. 0 

scha t, e tschaft handlungen selen .....• 
oder was sonst derselben po 't der infantin heraus zu komen 

d ' uf die personen, so ml . } I d 
Sonst ist es guet, as Ir abt Gleichwol verhoffe IC 1, nac 1 em 

hl machen achtung ge e ' t' k I auf 
ire rechnung und an sc ag . ' d dienerinen halben ain sonderer ar IC -e , 
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C 4". Hispanica de anno 1580 -:- 1584. Wien, Staatsarchiv . Spanien . 

(unvollständig .) 
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IV. 

Zündelin an Camerarius, Venedig 18./28. Januar 1583. 

. . . . . .. "Scripsi iam saepe, tlllOd tamen llemine monente ratio ipsa, 
verisimile facit, Hispanum per llontifieem hoc agere putari, ut belli Tureiei metum 

a se in Transalpinos homines avertat; pontifieem vel'O et in illins gratiam et sno 

potis:,imlllll a Turca di,.;crimine impulsum 1.fo,.;cum Caesarem PoIonum foederibus inter 

se eoniungere et in eundem Turcam ineitare eonari; quod nihiI hac ipsa re veI ad 

securitatem suam efficaciu,;; veI ad sempiternam gloriam praestantius se prae,;tare 
Italiae patriae inprimi,; ,;uae poi'se existimet, quall1 si barbarorum (ut Itali nominant) 

ope hanc contra barbanull et immanem adeo hostell1 defendat. Ad eam rem eundem 

pontificem aiunt existil11antem Venetos quoque aliquid adferre auctoritate :-3ua et 
cohortationibus momenti posse, illi:-3 hortatorem fuisse, ut ad regell1 Poloniae Iegatul1l 

ordinarium lllitterent, qui pro re. nata captatis occasionibu" negociull1 hoc urgeret. 

Venetos post longam deliberationem non tal11 "pe rei tantae conficiendae inter inimi-
eissimos et qui vieissil11 ab ipsi" petitm'i essent, quod sine lllaxil110 pericu10 Turcae >-

ad versu,; sese irritandi praestare non possent, quam spe hoc modo devinciendi sibi 
pontificis lllorem huic designato ad Pol. 1egato gerere vo1uisse. Hanc vero rem ut 

magno suo cum praeiudieio coniunctam rex Galliae aegerrime tulisse et cum Venetis 
111l11C agere dieitur, ne legatio illa procedat, eUln ipse se 1egitil11um Poloniae regel11 

nominet et ab ami eis praesertim suis haberi veIit, al11iciorem autem Veneta republica 
habeat plane nelllinel11." . . . 

}Iünehen, Staatsbibliothek, Coll. Cam, XXI. 233. Eigh. 

V. 

lippomano an den Dogen, Wien 2. Februar 1583. 

. . . . . . . • Ha apportato grandissil110 travaglio d'anilllo all' imperatore quello 
le avisa ultill1amente l'imperatrice sua ll1adre, che il eonsiglio .di Spagna habbia :-3uppIi-

cato il re (come ll1'e stato detto in grandissil11a confidenza da persona di gravita) 
a maritarsi di nuovo et insiellle a non voler mandar Ie figIiuole fuori deI regno, ma 

far venire i ll1ariti 101'0 a vivere presso 1a M. S. Cat. I1 ehe mette gran di1atione 

nell' effettuarsi il matrilllonio eon Ia. :\1. S. Ces., 1a quale purgandosi eosi spesso, 
eOllle fa, da occasione di ragionare a quella eorte et di discorrere, che il sermo Ernesto 
pohebbe essere chiamato in quella. provincia a viver di Ia pigliando una di quelle ser

me 
. 

illfanti per llloglie. 

Vien qui detto, che'I pontefice tratti che'l re di Spagna dia ordirie al principe 
di Parma, che s'avicini con parte dell' "essercito a Colonia per favorireI'eIettione deI 
nnovo e1ettore, eosa ehe a questo consiglio seereto non piace molto, dubitando, ehe 

1\ 

l. 
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tale ispediente non tiri mon:;r d'Alansone in Germania, il qua1e Ia metti poi tutta ｩｾｬ＠

arme; eome an co non quadra alla M. S. Ces" che S. Beat. mandi di qua due, legabt 

sapendo, quanto sdegno ｨ｡ｾｮｯ＠ preso ｾ＠ principi ｨ･ｲｾｴｩ｣ｩ＠ de.Ha ｾ･ｮｾｴ｡＠ fJ,Ila ＬＬｾｉ･ｴ｡＠ d:l 
cardinal Madruccio; onde rmfrescandosl a 101'0 quest! sdegm, pOlche non po, son ｾＱｃｨｲ＠

peggio ehe 1a venuta de' cardina1i Iegati in questa ｰｲｯｶｩｮｾｩ｡Ｌ＠ si teme ｾｯｬＱＱｭ｡ｬＱＱ･ｮｾ･ｴ＠
｣ｨｾ＠ non si rissolvino essi principi heretici a prender pubhcamente la nssoluta pr.o-
tettione deIl' elettor di Colonia. TuUavia non norrebbe l'imperatore ne anco dar du;-

gusto a S. Stil,; onde per questa causa sta molto dubbio et irresoluto." . . ...• 

Wicn, Staatsarchiv. Dispacci Veneti 9. 01'. 

VI. 

Antonio Po'ssevino an den kursächsischen Rat Dr. David Peifer, 
Pressburg 18./28. April 1583. 

Ihr werdet euch unserer zue Augspurgk gehaltenen underrede zu ･ｲｩｮｾ･ｲｮ＠

. ｾ＠ I' 1 1, . h herr A.uo'ustus herzoO'k zu ,Sachsen etc. churfurst gnedlgst ｗｉｾｳ･ｮＬ＠ nem lC 1, a:; mlC '" ｾ＠ 0 0 .• h 't 
se1b"t O'ehöret und mir darauf passbrief mitgeteilet, darmIt ICh zur I ｧ［ｾ･ｧ･ｮＮ＠ ｾｉ＠ b z.ue 

S. eh. Gn. kommen möchte." Hat seither nach seiner Rückkehr aus ta ｉ･ｉｾ＠ VIe ｳｯ｢･ｾｾｾ＠
K . d b . Polen des Friedens wegen geworben. Bedauert, ､ｾｳ＠ er mcht T 

ＬＢＺｳ･ｾｵｾｾ￼ＬＬｾｾ＠ kommen kann, und schickt ,in köuigli?h" ｾｨｮ［ｬ｢･ｵ＠ an'Ud':, ｋＺＬｾ＠
f' ··t das er bittet zu beantworten. Nach Schluss dIeser an ｾｭｧ＠ WI .::-
Ub en, . H ff 0' G tt werde Gnade verleIhen, "das etwas 

aufmachen, mit desto besserer 0 nuno , 0 S h lb' ht werde" .. Wird 
h . hf 1 h den churf zue ac sen vo rac ., 

anders und hoc WIC Iges (urc . K . d KöniO' mitbrinO'en dOl'aus zu 
d k f" tl· h n Pass Patente vom alser un 0 0" 

neben em ｾｵｲ＠ urs lC e . . h d hin beO'eben habe.' Darmit. 
i:iehen, das ich von des kaisers oder komges wegen,.mlc a ';h O'erne alsobald an 

es aber desto stiller und ｾｮｶｯｲｭ･ｲｫ､ｾｴ･ｲｫｺｵｧ･ｨ･ｮ＠ ｯｾｬＺｲｧｾｩＺＺｮ＠ ｷＺｾＺｾ･ｾ＠ ､ｩ･ｾｬ･ｲ＠ strack vorhin 
1 t d h' . ch bescheIden wer e, ｾｏｬＱＱｭ･ｮ＠

(en or, amI. V d' der dem ferraresischen Sekretär am schicken. " Briefe an Ihn dem Orator ene Igs 0 

kaiserlichen Hof zu schicken . 

. d 28 \ 'lis nach dem corrigirten ealender 1583." Pressburgk, en . .dpn 

" HTe1cher Viirsten und Herrn Briefe an die Kurfürsten zu Sachsen. Dresden, 8517, H .1' 

Cop. (Uebersetzung). 

VII. 

d n Dogen, Wien 22. Juni 1583. Lippomano an e 

h 'I d' S a t.ratti secreta-C< • bI' cato per Germania c eIre 1 pagn 
. . . . .. Ｂｾ･ｮＮ､ｯｳｉ＠ pu ｾｴｯ＠ et ublicato imperator deI mondo ｮｵｯｶｾ＠ 0 ｶｯｧＱｾ｡ｭｯ＠

mente col pontefice d essere de . Pd' t tte intendo che li elettori d1 Sa,ssoma et 
(lire delle Indie, hora ch'e padrone 1 U, , 
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Braudemburgh hanno scritto a S. ilI. Ces. che e::isenc1o questo vero s'opponi puhli-

call1ente per Jignita delI' imperio et di tutta la Genl1ania, sicome fece altre volte 

l\Ia:ssimiliano suo padre; attrimenti che protestarano essi medesimi insie111e con gli 

alb'i elettori. Sopra cli cbe sono stati tenuti dal sermo Ernesto per ordine di S. M. 

div;rsi consegli secreti; et n.nalIllente deliberato di rispondere aUi elettori, che non 10 
]1os,;ono credere, ma, che si commettera aU' umbasciatore in Homa, qllando sia vel'O, 

ehe ne facci ufficio con S. StiL, et insieme che si scrivera aU' ambasciator residente in 

Bpagna, che dica al re, che trattandosi questo offendera tutta la Germania, et ehe 

irritera di maniera il Tnrco, che libero dalla guerra cli Persia sicuramente si moverit 
persuaso da Francesi con Ja M. S. Cat." . . . . . . . . 

'Wien, Staatsarchiv, :0. V. 10. 01'. 

VIII. 

Lippomano an den Dogen, Wien 13. September 1583. 

"Sendovi trattato longamente in q uesto con,;iglio di stato intorno il conven to 
desiderato novamente dalli elettOl'i laici .... fu proposto dal signor d'Arach, che 

sendo possibile saria bene divertire tal prattica; ma quando non si possi fare altro, 

che almeno si veda di ridurre gli elettori in persona, et non che mandino conul1i'lsarii, 

con quali sempre piu difficilmente si 'tratta; et che in luoco dell' imperatore vadi 

l'arciduca Erne,;to, il quale sendo dotato di somma prudenza et di somma desterita 

e atto con que,;te sue qualita di dioponere in modo li elettori secolari, che il'acquietino 

11el voler di Cesare ; onde resti poi assettato il negocio col mezzo deI va lore deU' Alt. S." 

Der Kaiser wendete ein, die Kurfürsten würden ohne ihn nicht persönlich erscheinen 

und der Erzherzog dürfe wieder ohne ihr Erscheinen nicht hingehen; er werde 'Vli.rz-

hurgabordnen. Inzwischen schickt der Kaiser Kurz an Sachsen und Brandenburg, 

um sie von jedem Schritt gegen ihre bisherige Ergebenheit und das Wohl DeUtsch-

lands abzuhalten, "ma particolarmente, per che non fomentino Casimiro", und um 

von dem Kurfürsten - Convent zu handeln. Die Nachricht von den hierliber mit den 

kurfli.rstlichen Gesandten in Ungarn gepflogenen Verhandlungen veranlasste den Papst 

"fare gagliardissimi ufficii COll Cesare, perche non vi consentisse; il che succede"; 

jetzt wird er die gleichen Anstrengungen gegen den Convent machen. "Ma il fine 

deU' imperatore non tende ad altro, senon d'operare, che il Truxes s'acquieti eon 
qualche nuovo partito. 

. . . . . . Scrivono ancora' di Cracovia, che il padre Possevino s'incamineru. }Jer 
verso '1 duca di Sassonia, per trattare di certa difficolta, che vertisce tra '1 re di Polonia 

et quello di Dania per conto d'alcune terre di Livonia, nel qual caso si vuole introm-

metter Sassonia per accommodarlo; et da S. Ecc. e stato. esso padre assieurato di dovere 
esser veduto et udito volontieri." . . . . . . 

Wien. D. V. 10. Or. 

; 
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IX. 

Lippomano an den Dogen, Prag 1/11 September 1584. 

"(lni (per dire y ,ve1'o) e' tanto mal Hentita ],1 1'i:;olutione deI 1'e di Spagna di 
dar ｨｾ＠ seconua sU:t figlmola a Savoia, ehe non 10 sanno dissimulare. Et l'imperatore 
ｮｾ･ｾ･ｓｬｬＱｬＰＬ＠ e0111e mtendo da sicnra parte, suhito c' hebhe l'avviso, andü fuori della 
cltta, mosso da sdegno et l,er non parlar cou alct . t <, " I . ., . 

" mo, an (Al pm e 1e SI nt<TlOna assal 
puhheamente, ehe 81<t per rontpersi aneo il matrintonio dl· Q M Ce' 1,° I h 
d ' 'J. . >-;., a qua e a 

etto 111 confidenza a persona principale eh'ella non e il cl d' S . I u 1.b 
.: d', '. ' < uca 1 aVOla, c 1e eu a 
eIe eIe <td ogm pretenslOne ehe potesse sper'lr l'h' I I' . 

' " , , < t aver per a moO' le COl1le Vlene 
scntto, ehe. l'A. S. ha fatto. In ;;omma ogn' uno qui Ｎｾｴ｡＠ lllesto et ｡､､ｯｬｾｲ｡ｴｯ＠ ..... . 

, . :::;ta lll. ｳｾｭｬｬＱ｡＠ ?esare grandemente afflitto et malinconico; et intendo, che li 
glOrm passah, mnantr che veni;;se il eorriero colla nova. deI matrimonio di Savoia 

ｾ｡ｶ･ｮｴｬｯ＠ fatto scrivere nna ｉ･ｴｴ･ｲｾ＠ al re, dimandandog1i, ehe mandasse di qua Ia moglie: 
nmettendo alla M. S. Cath. Je conditioni fattasela dar da nuovo ehe d' " t 

• , . . , ,1 gla s a va 
ｾｬｧｬｬｬ｡ｾ｡＠ per lll:Iarla, et apertala, da poi haverla riletta, la straccio in molti pezzi; 

et raglOnando m camera con un sno famigliare, levaudosi Ia beretta, di testa disse 
h ' f: '1 , , 

ce, se COSl aCl ｾ･ｮｴ･＠ et ｳ･ｮｺｾ＠ nota potesse levarsi anco la corona imperiale di 
capo, 10 farebbe dl buona vogha. Le qual tntte cose" saru. molto bene di tener 
secretissime. " 

Wien. D. V. 11. 01'. 

X. 

Ancel. an Brulart, Prag 22. Oktober;' I. November 1584. 

"J 'oubliay dernierement, monseigneur, de vous advertir que le pere Poussevin 
jesuite retournant de Pologne est passe en Saxe dever:> l'electeur Augu::ite sous pre-
texte de luy demander faveur et recommandation a l'endroit de celllY de Brandebourg 

pour recollvrer de luy la somme de cent mille escus Oll environ qu'un certain pape 
auroit autresfois Ipreste a son predeCeSiieUr. Pour avoir entree cbez le dit de Saxe 

(vers le quel l'empereur n'avoit onques voulu permettre qu'il alla:;t partant de sa 
court, afin q u' iceluy electeur n 'estimast • tel dessein estre mis sus par sa Mt. imp. 

pour le rendre suspect aux autres Protestans), i1 luy a porte Iettres de Battori con-

tenans que1ques honnestes offices et compIemens, qll'il a aiseement obtenues de lny 

apres luy avoir fait entendre le but de sa negotiation, qui estoit de Ie convertir et 

reduire a la religion catholique. Surquoy ayant eu du dit electeur fort courtoise 

audience, il l'a. mis en propos et exhorte d'y pent4er tant pour le salut de son ame 

que pour Ie bien· de la paix publiqlle et union des princes chrestiens contre le Turc. 

Je ne puis bonnement savoir ce qu'il luy a respondn, aussi qu'il est assez facile 

apresumer. Mais ｣Ｇ･ｾｴ＠ beaucoup qu'il l'aye voulu ouyr luy-mesme (comme il a fait) , 
,.. 
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Braudemburgh hanno scritto a S. ilI. Ces. che e::isenc1o questo vero s'opponi puhli-

call1ente per Jignita delI' imperio et di tutta la Genl1ania, sicome fece altre volte 

l\Ia:ssimiliano suo padre; attrimenti che protestarano essi medesimi insie111e con gli 

alb'i elettori. Sopra cli cbe sono stati tenuti dal sermo Ernesto per ordine di S. M. 

div;rsi consegli secreti; et n.nalIllente deliberato di rispondere aUi elettori, che non 10 
]1os,;ono credere, ma, che si commettera aU' umbasciatore in Homa, qllando sia vel'O, 

ehe ne facci ufficio con S. StiL, et insieme che si scrivera aU' ambasciator residente in 

Bpagna, che dica al re, che trattandosi questo offendera tutta la Germania, et ehe 

irritera di maniera il Tnrco, che libero dalla guerra cli Persia sicuramente si moverit 
persuaso da Francesi con Ja M. S. Cat." . . . . . . . . 

'Wien, Staatsarchiv, :0. V. 10. 01'. 

VIII. 

Lippomano an den Dogen, Wien 13. September 1583. 

"Sendovi trattato longamente in q uesto con,;iglio di stato intorno il conven to 
desiderato novamente dalli elettOl'i laici .... fu proposto dal signor d'Arach, che 

sendo possibile saria bene divertire tal prattica; ma quando non si possi fare altro, 

che almeno si veda di ridurre gli elettori in persona, et non che mandino conul1i'lsarii, 

con quali sempre piu difficilmente si 'tratta; et che in luoco dell' imperatore vadi 

l'arciduca Erne,;to, il quale sendo dotato di somma prudenza et di somma desterita 

e atto con que,;te sue qualita di dioponere in modo li elettori secolari, che il'acquietino 

11el voler di Cesare ; onde resti poi assettato il negocio col mezzo deI va lore deU' Alt. S." 

Der Kaiser wendete ein, die Kurfürsten würden ohne ihn nicht persönlich erscheinen 

und der Erzherzog dürfe wieder ohne ihr Erscheinen nicht hingehen; er werde 'Vli.rz-

hurgabordnen. Inzwischen schickt der Kaiser Kurz an Sachsen und Brandenburg, 

um sie von jedem Schritt gegen ihre bisherige Ergebenheit und das Wohl DeUtsch-

lands abzuhalten, "ma particolarmente, per che non fomentino Casimiro", und um 

von dem Kurfürsten - Convent zu handeln. Die Nachricht von den hierliber mit den 

kurfli.rstlichen Gesandten in Ungarn gepflogenen Verhandlungen veranlasste den Papst 

"fare gagliardissimi ufficii COll Cesare, perche non vi consentisse; il che succede"; 

jetzt wird er die gleichen Anstrengungen gegen den Convent machen. "Ma il fine 

deU' imperatore non tende ad altro, senon d'operare, che il Truxes s'acquieti eon 
qualche nuovo partito. 

. . . . . . Scrivono ancora' di Cracovia, che il padre Possevino s'incamineru. }Jer 
verso '1 duca di Sassonia, per trattare di certa difficolta, che vertisce tra '1 re di Polonia 

et quello di Dania per conto d'alcune terre di Livonia, nel qual caso si vuole introm-

metter Sassonia per accommodarlo; et da S. Ecc. e stato. esso padre assieurato di dovere 
esser veduto et udito volontieri." . . . . . . 

Wien. D. V. 10. Or. 
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IX. 

Lippomano an den Dogen, Prag 1/11 September 1584. 

"(lni (per dire y ,ve1'o) e' tanto mal Hentita ],1 1'i:;olutione deI 1'e di Spagna di 
dar ｨｾ＠ seconua sU:t figlmola a Savoia, ehe non 10 sanno dissimulare. Et l'imperatore 
ｮｾ･ｾ･ｓｬｬＱｬＰＬ＠ e0111e mtendo da sicnra parte, suhito c' hebhe l'avviso, andü fuori della 
cltta, mosso da sdegno et l,er non parlar cou alct . t <, " I . ., . 

" mo, an (Al pm e 1e SI nt<TlOna assal 
puhheamente, ehe 81<t per rontpersi aneo il matrintonio dl· Q M Ce' 1,° I h 
d ' 'J. . >-;., a qua e a 

etto 111 confidenza a persona principale eh'ella non e il cl d' S . I u 1.b 
.: d', '. ' < uca 1 aVOla, c 1e eu a 
eIe eIe <td ogm pretenslOne ehe potesse sper'lr l'h' I I' . 

' " , , < t aver per a moO' le COl1le Vlene 
scntto, ehe. l'A. S. ha fatto. In ;;omma ogn' uno qui Ｎｾｴ｡＠ lllesto et ｡､､ｯｬｾｲ｡ｴｯ＠ ..... . 

, . :::;ta lll. ｳｾｭｬｬＱ｡＠ ?esare grandemente afflitto et malinconico; et intendo, che li 
glOrm passah, mnantr che veni;;se il eorriero colla nova. deI matrimonio di Savoia 

ｾ｡ｶ･ｮｴｬｯ＠ fatto scrivere nna ｉ･ｴｴ･ｲｾ＠ al re, dimandandog1i, ehe mandasse di qua Ia moglie: 
nmettendo alla M. S. Cath. Je conditioni fattasela dar da nuovo ehe d' " t 

• , . . , ,1 gla s a va 
ｾｬｧｬｬｬ｡ｾ｡＠ per lll:Iarla, et apertala, da poi haverla riletta, la straccio in molti pezzi; 

et raglOnando m camera con un sno famigliare, levaudosi Ia beretta, di testa disse 
h ' f: '1 , , 

ce, se COSl aCl ｾ･ｮｴ･＠ et ｳ･ｮｺｾ＠ nota potesse levarsi anco la corona imperiale di 
capo, 10 farebbe dl buona vogha. Le qual tntte cose" saru. molto bene di tener 
secretissime. " 

Wien. D. V. 11. 01'. 

X. 

Ancel. an Brulart, Prag 22. Oktober;' I. November 1584. 

"J 'oubliay dernierement, monseigneur, de vous advertir que le pere Poussevin 
jesuite retournant de Pologne est passe en Saxe dever:> l'electeur Augu::ite sous pre-
texte de luy demander faveur et recommandation a l'endroit de celllY de Brandebourg 

pour recollvrer de luy la somme de cent mille escus Oll environ qu'un certain pape 
auroit autresfois Ipreste a son predeCeSiieUr. Pour avoir entree cbez le dit de Saxe 

(vers le quel l'empereur n'avoit onques voulu permettre qu'il alla:;t partant de sa 
court, afin q u' iceluy electeur n 'estimast • tel dessein estre mis sus par sa Mt. imp. 

pour le rendre suspect aux autres Protestans), i1 luy a porte Iettres de Battori con-

tenans que1ques honnestes offices et compIemens, qll'il a aiseement obtenues de lny 

apres luy avoir fait entendre le but de sa negotiation, qui estoit de Ie convertir et 

reduire a la religion catholique. Surquoy ayant eu du dit electeur fort courtoise 

audience, il l'a. mis en propos et exhorte d'y pent4er tant pour le salut de son ame 

que pour Ie bien· de la paix publiqlle et union des princes chrestiens contre le Turc. 

Je ne puis bonnement savoir ce qu'il luy a respondn, aussi qu'il est assez facile 

apresumer. Mais ｣Ｇ･ｾｴ＠ beaucoup qu'il l'aye voulu ouyr luy-mesme (comme il a fait) , 
,.. 
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l'ayant desfraye, cal'esse et honore plUR qu'il n'a. accoustume de faire les ｡ｵｾｲ･ｒ＠ ambas-
sadeur!', de quelques grands princes qu'ils soient, esperant le dit pere, que s'il n'est 
grand amy du pape, pour le moins il n'en sera ennemy. A quoy proffitera gran-
dement un conseiller du dit sr electeur qui a intelligellce avec iceluy pere et est 
secretement bon catholique. Le mesme m'a dit qu'il ·voudroit que dieu l'eust appelle 
en France pour esprouver sa fortune en la conversion du roy de N avarre; du quel il 
se promet de pouvoir cheoir plus commorleement pour la langue fran90ise qu'il a aussi 
bonne que sa naturelle, et ne pensant devoir estre desaggreable pour Ja douceur, dont 
il voudroit user, entremeslant quelques histoires joyeuses de ses voyages de Moscovie, 
Suede et Pologne, Oll tOllS ses barbares l'ont fort chery. Au surplns les ambassadeurs 
des princes protestans Casimire, de,; Deux Ponts et ｂｾ､･ｮ＠ qui s'estoient entremis pour 
accorder les chanoines de Strasbourg, n'ayans peu en venir a bout s'en sont retournez 
en leurs maisons. Et ceus du cercle de Suevie qui tiennent une assemblee a Ulme 
pour leurs affaires particuliers ·ayant entrepris de traiter sur les troubles derniers de 
la ville d'Ausgbourg [!], l'empereur leur a mande qu'ils s'en deportent, s'en ayant sa 
Mt' reserve la connoissance." . . . . . . . 

Paris, BibI. nato y c ColLert 398, p. 657. Eigh. 
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